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Bremen/Hannover. Bekommt Bremen einen
neuen Feiertag? Ein Vorstoß aus Niedersach-
sen sorgt dafür, dass dieses Thema in der Han-
sestadt wieder diskutiert wird. Die rot-grüne
Landesregierung in Hannover hat Gespräche
mit verschiedenen gesellschaftlichen Reprä-
sentanten angekündigt. Dass die Einführung
eines zusätzlichen Feiertags geprüft werden
soll, ist auch im niedersächsischen Koalitions-
vertrag verankert. In der Vergangenheit haben
sich Bremen und sein Nachbarland bei der Fei-
ertagsregelung eng abgestimmt – vieles deu-
tet darauf hin, dass es dieses Mal ähnlich sein
wird.

Warum wird über einen zusätzlichen Feier-
tag diskutiert?
Die Feiertage sind in Deutschland ungleich
verteilt. Arbeitnehmer in Bremen und Nieder-
sachsen haben an den neun bundesweit ge-
setzlichen Feiertagen sowie am Reformations-
tag (31. Oktober) frei. Mit – je nach Region –
bis zu 14 Feiertagen liegt Bayern im Bundes-
ländervergleich vorne. „Die Arbeit ist zuneh-
mend verdichtet, viele Beschäftigte leiden
unter großem Zeitdruck bei der Arbeit – das
zeigt sich auch in unserer Beratung. Ein zu-
sätzlicher Feiertag zur Erholung wäre für die
Beschäftigten sicher ein Gewinn“, sagt Natha-
lie Sander von der Arbeitnehmerkammer Bre-
men. Ähnlich argumentiert auch die nieder-
sächsische SPD-Landtagsfraktion.

Welche Tage kommen infrage?
In Niedersachsen sind der 8. März sowie der
8. und 9. Mai im Gespräch – ähnlich verhält es
sich seit Jahren in Bremen. Der 8. März ist der
Weltfrauentag, den Berlin 2019 zum Feiertag
gemacht hat. 2023 zieht Mecklenburg-Vor-
pommern nach. Der 8. Mai 1945 gilt als Tag der
Befreiung von der NS-Diktatur; der 9. Mai ist
der Europatag. Jährliche Feiertage sind diese
beide Daten bisher in keinem deutschen Bun-
desland – im europäischen Ausland haben sie
teilweise einen hohen Stellenwert. Der 8. Mai
hat seit 2020 in Bremen den Rang eines Ge-
denktages. Arbeitnehmer können sich unbe-
zahlt freinehmen, um Gedenkveranstaltun-
gen zu besuchen.

Wer spricht sich für den 8. März aus?
„Entscheidet sich die Bremer Politik für die
Einführung eines weiteren gesetzlichen Feier-
tages, dann sollte es unbedingt der 8. März (...)
sein“, sagt Bremens Frauenbeauftragte Bet-
tina Wilhelm. Ein Feiertag für die Frau könne
darauf hinweisen, dass die Gleichstellung
noch längst nicht abgeschlossen sei. In Bre-
men stagniere zum Beispiel die Lohnlücke
zwischen Männern und Frauen, Fälle häusli-
cher Gewalt hätten in den vergangenen Jah-

ren zugenommen. Zudem würdige der 8. März
als gesetzlicher Feiertag den weltweiten Ein-
satz von Frauen für mehr Chancengleichheit
und Gerechtigkeit. Für den Weltfrauentag als
Feiertag in Niedersachsen plädiert der Deut-
sche Gewerkschaftsbund. Auch die Bremer
Linken nannten unlängst den 8. März – neben
dem 8. Mai – als Favoriten für einen zusätzli-
chen Feiertag.

Wer plädiert für den 8. Mai?
Die Bremer Politik hat sich in der Vergangen-
heit mehrheitlich dafür ausgesprochen, dass
der 8. Mai ein bundesweiter Feiertag werden
soll. Ein entsprechender Antrag war Anfang
2020 von der Bürgerschaft mit den Stimmen
der rot-grün-roten Koalition und der CDU be-
schlossen worden. Linke und Teile der Grünen
hatten 2018 auch die Einführung des Reforma-
tionstages als neuen Bremer Feiertag abge-
lehnt – lieber wäre ihnen der 8. Mai gewesen.

Wie geht es weiter?
Aus dem Bremer Rathaus ist zu hören, dass
ein Vorstoß vermutlich aus dem Parlament
kommen müsse – der 31. Oktober als Bremer
Feiertag geht auf einen CDU-Antrag zurück.
Die bisherige Zurückhaltung lässt sich auch
damit erklären, dass der niedersächsische Vor-
stoß noch wenig konkret ist. Ob und auf wel-
cher Ebene es Gespräche zwischen den beiden
Bundesländern gibt, ist unklar. Einig sind sich
alle Beteiligten darin, dass eine enge Abstim-
mung – zum Beispiel wegen der Pendler – sinn-
voll sei.

Was sagen Arbeitergebervertreter?
Cornelius Neumann-Redlin, Hauptgeschäfts-
führer der Unternehmensverbände im Land
Bremen, spricht sich grundsätzlich gegen zu-
sätzliche Feiertage aus. Diese schwächten die
Wirtschaftskraft und sorgten bei Unterneh-
men für hohe Kosten. Arbeitnehmervertrete-
rin Sander widerspricht: Ein weiterer freier
Tag sei wirtschaftlich verkraftbar, „sonst
müsste Bayern mit seinen 13 Feiertagen
Schlusslicht beim Standortwettbewerb
sein“. Anders als die „neidisch beäugten süd-
deutschen Bundesländer“ habe Bremen aber
eine hohe Arbeitslosenquote, hält Neumann-
Redlin dagegen. Verglichen mit anderen euro-
päischen Ländern hätten Beschäftigte in
Deutschland ohnehin deutlich mehr freie
Tage.

Debatte um einen
zusätzlichen Feiertag
Drei Termine sind in Bremen und Niedersachsen denkbar

von Felix Wendler

Scholz lobt den Zusammenhalt
Berlin. Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD) hat
Bürgerinnen und Bürgern gedankt, die durch
ihr Engagement Deutschland zu einem
„menschlicheren Land“ gemacht hätten. 2022
sei nicht allein von Krieg, Leid und Sorge ge-
prägt gewesen, sondern auch von Zusammen-
halt, Stärke und Zuversicht, sagte Scholz in sei-
ner Neujahrsansprache. Ein schweres Jahr
gehe zu Ende. Die Zeitenwende seit Wladimir
Putins Angriffskrieg auf die Ukraine stelle
„unser Land auf eine harte Probe“. Doch:
„Unser Zusammenhalt ist unser größtes
Pfund“, betonte Scholz.

Deutschland sei ein „starkes Land“, so der
SPD-Politiker weiter. „Ein Land, das mit Tat-
kraft und Tempo an einer guten, sicheren Zu-
kunft arbeitet. Ein Land, das sich unterhakt,
gerade in schweren Zeiten. Ein Land, in dem
wir niemanden zurücklassen – egal ob in der
Stadt oder auf dem Land, ob alt oder jung, ob
gut situiert oder weniger wohlhabend, ob hier

geboren oder erst später hierhergekommen.“
Die Geschichte des Jahres 2022 handele von

einem Land, „in dem wir uns für andere ein-
setzen“. Scholz erinnerte in diesem Zuge an
die 29 Millionen Menschen, die sich freiwillig
und ehrenamtlich engagierten, sowie an das
überwältigende Mitgefühl und die Hilfsbereit-
schaft, mit denen viele den Gelüchteten aus
der Ukraine begegnet seien.

Der Kanzler lobte auch seine Regierung: Da-
mit alle mit gestiegenen Preisen zurechtkom-
men könnten, seien im vergangenen Jahr
große Entlastungspakete geschnürt worden.
Das neue schwimmende Terminal für die Flüs-
siggasanlieferung sei in nicht einmal 200 Ta-
gen gebaut worden. In den kommenden Wo-
chen und Monaten gingen weitere Flüssiggas-
Terminals in Betrieb. „Damit machen wir
unser Land und Europa dauerhaft unabhängig
von russischem Gas“, so Scholz. „Und zugleich
kommen wir so durch diesen Winter.“

D ie Energiekrise, der Klimawandel und
die Inlation haben Wirkung auf Alltag
und Lebensgefühl der Bevölkerung.

Wer nicht notgedrungen verzichten muss,
wird dazu angehalten – ob vom Chef der Bun-
desnetzagentur oder von Klimaschützern.
Verzicht wird vermutlich auf lange Sicht ein
Thema bleiben; es steht im Zentrum dieser

Ausgabe zum Jahreswechsel: Ulrike Troue
schildert, wie ein Bremer lernen musste, Al-
kohol aus seinem Leben zu verbannen
(Seite 15). Wolfgang Klose verzichtet auf
seine Wohnung. Er ist in ein Plegeheim um-
gezogen, Justus Randt berichtet (11). Die Bei-
lage zum Wochenende stellt Monno Marten
vor – Moritz Kalvelage porträtiert ihn und

seine Papiermodelle (W7). Anja Semionek il-
lustriert das Leben der Hofgemeinschaft Hof
Ringmar (W2). Hannah Krug hat sich im Ol-
bers-Planetarium den Silvesterhimmel zeigen
lassen (W6). Was gegen eine Makuladegene-
ration getan werden kann, schildert Sabine
Doll (W9), und Asmus Brückmann erinnert an
den „Bremer Verein für Luftschifffahrt“ (W8).
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
wir wünschen Ihnen einen guten Start
in das neue Jahr,
Gesundheit, Zuversicht und Frieden.
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Münchner Merkur
über die Aussichten auf das Jahr 2023

Stuttgarter Nachrichten
über den G7-Vorsitz Deutschlands

„Ganz wichtig: Corona, die
Jahrhundertseuche, ist besiegt“

„Scholz stimmt sich
international gut ab“

Putin hat die Ukraine nicht erobert. Die
Preise für Öl und Gas sind zuletzt wieder

auf ihr Niveau vor Ausbruch des Krieges
zurückgefallen. Damit steigen die Chancen,
dass wir uns aus dem Würgegriff der Infla-
tion befreien können. Die Demokratien des
Westens sind beisammen geblieben (...)
Auch wenn die teure Energie viele Bundes-
bürger beschwert, ist der befürchtete Wut-
winter ausgeblieben. Unsere Gesellschaft
hat bewundernswerte Solidarität bewiesen,
indem sie einer Million vor dem Krieg ge-
flüchteten Ukrainern ein sicheres (...) Ob-
dach gewährte. Gebeutelte Anleger können
sich damit trösten, dass nach einem furcht-
baren Aktienjahr wie diesem statistisch
meist ein positives folgt. Und, ganz wichtig:
Corona, die Jahrhundertseuche, ist besiegt.
Zusammen genommen sind das ziemlich
überzeugende Gründe, zuversichtlich in die
Zukunft zu blicken.

An der Spitze der G7 hat Scholz seinen Bei-
trag dazu geleistet, dass die westlichen

Demokratien geschlossen an der Seite der
Ukraine stehen (...) Deutschland geht also
mit einem Regierungschef ins neue Jahr, der
leise spricht, dem die Bündnispartner aber
sehr wohl zuhören. Scholz stimmt sich inter-
national gut ab. Und er nimmt sich, etwa bei
Entscheidungen über Waffenlieferungen,
seine Zeit. Ein Kanzler, der sich außenpoli-
tisch nicht treiben lässt, auch nicht von der
öffentlichen Debatte im eigenen Land: es
könnte Schlechteres geben in Zeiten, in
denen es wieder um Krieg und Frieden geht.

Til Mette exklusiv

New Work ist mehr als
Homeoffice und Tischfußball

N
ew Work ist eine große Sa-
che, so viel steht schon mal
fest. Wer den Begriff bei
Google eingibt, bekommt
mehr als 15 Milliarden Tref-

fer angezeigt. Experten sprechen von
einem „Megatrend“.

Allerdings gibt es auch eine ziemliche
Begriffsverwirrung, wenn die Sprache
auf New Work kommt. Von einem „Con-
tainerbegriff“ spricht der Fachautor Mar-
kus Väth. Jeder legt hinein, was er
möchte, und so scheint alles, was sich in
der Arbeitswelt gerade verändert, New
Work zu sein. Wenn der Chef zum Gril-
len einlädt. Wenn die Belegschaft in der
Mittagspause am Tischkicker ein Turnier
veranstaltet. Und natürlich wenn Ho-
meoffice die Präsenzpflicht im Büro ab-
löst und Gleitzeit den gewohnten Neun-
bis-17-Uhr-Rhythmus.

Das ist alles nicht ganz falsch, trifft
aber auch nicht den Kern. Der Sozialphi-
losoph Frithjof Bergmann hat den Be-
griff New Work Ende der 1970er-Jahre als
eine gesellschaftliche Utopie geprägt.
Eine seiner Annahmen: Arbeit sei mehr
als reines Mittel zum Überleben und
Geldverdienen.

New Work in den 2020er-Jahren greift
diesen Aspekt auf. Die reine Lohnarbeit
verliert für viele Erwerbstätige – vor al-
lem für Menschen im Alter unter 40 – an
Relevanz, wie das Meinungsforschungs-
institut You-Gov herausgefunden hat.
Demnach gab fast jeder zweite Vollzeit-

beschäftigte an, lieber in Teilzeit arbei-
ten zu wollen. Und drei von vier Beschäf-
tigten wünschten sich die Einführung
einer Vier-Tage-Woche.

Diesen (Werte-)Wandel muss ein Sys-
tem erst einmal verdauen, das jahrzehn-
telang auf Fünftagewochen und Acht-
stundentage gebaut hat und damit er-
folgreich gefahren ist. Für die Forscher
des Zukunftsinstituts gibt es kein Zu-
rück. Sie schreiben: „Die klassische Kar-
riere hat ausgedient, die Sinnfrage rückt
in den Vordergrund.“ Klassische Ent-
scheidungskriterien für eine Stelle wie
Gehalt und Position verlieren an Bedeu-
tung gegenüber flachen Hierarchien,

persönlichen Entwicklungsmöglichkei-
ten und Familienfreundlichkeit. New
Work, richtig verstanden, stellt die Be-
dürfnisse der Mitarbeiter ins Zentrum.

Der Weg dorthin ist weit, für Unter-
nehmen wie für die Beschäftigten. Für
jedes Pro von New Work gibt es auch ein
Kontra, das hat nicht zuletzt die Corona-
Pandemie gezeigt. Homeoffice etwa er-
höht die Gefahr, dass Grenzen zwischen
Familie, Freizeit und Arbeit ungesund
verschwimmen. Auch die Vorstellung,
stärker als bisher sein eigener Herr sein
zu können, ist nicht jedem geheuer.

Zudem offenbart der aktuelle Umgang
mit New Work eine Schwäche. New
Work wird bisher fast ausschließlich dort

diskutiert, wo Menschen arbeiten, die
am Schreibtisch sitzen. So gedacht, ist
New Work ein Modell für einen ausge-
wählten Zirkel, für die Bürowelt.

Um Erzieherinnen in Kitas, Arbeiter in
Werkshallen, Mitarbeiter in Supermärk-
ten, Pflegekräfte in Krankenhäusern
oder Personal in Bussen und Bahnen
geht es eher selten, um nicht zu sagen
nie, wenn von New Work die Rede ist.
Dabei galten genau diese Berufsgruppen
während Corona noch als „systemrele-
vant“, als diejenigen, die den Laden am
Laufen halten. Aber wie lange wird der
Laden noch laufen, wenn in der Pflege
bis 2035 fast eine halbe Million Kräfte
fehlen sollen, wie das Institut der Deut-
schen Wirtschaft errechnet hat? Was
wird aus der Verkehrswende, wenn rund
100.000 neue Stellen in der Branche bis
2030 nicht besetzt werden können?

Man kann manche Ausprägung von
New Work als Mode abtun. Was sich
nicht ignorieren lässt, sind die Fakten.
Deshalb dürfte es sich lohnen, Elemente
wie Freiheit, Sinnhaftigkeit, Selbstver-
antwortung oder Flexibilität genauer als
bisher auch für Berufsgruppen in den
Blick zu nehmen, bei denen Homeoffice
nicht möglich ist und Schichtarbeit un-
verzichtbar.

New-Work-Experte Väth berichtet von
einem Feldversuch. Die Berliner Ver-
kehrsbetriebe haben ihren Reinigungs-
kräften mehr Autonomie gegeben. Das
Unternehmen hat den Beschäftigten
zugestanden, selbstständig ihre Teams
ein- und die Arbeits- und Urlaubszeiten
aufzuteilen. Das Ergebnis: Die Zahl der
Krankheitstage schrumpfte, die Attrakti-
vität als Arbeitgeber wuchs.

Marc Hagedorn
über die neue Arbeitswelt

marc.hagedorn@weser-kurier.de

Es ist ein Modell für
einen ausgewählten Zirkel,

für die Bürowelt.

Der Inflationsdruck wird allmählich nachgeben

E s war ein schwieriges Jahr an den
Kapitalmärkten, und viele Anlege-
rinnen und Anleger sind verständli-

cherweise verunsichert. Der Einmarsch
Russlands in die Ukraine bildete nicht nur
den Start einer humanitären und ökolo-
gischen Katastrophe. Er wirkte sich auch
drastisch auf die weltweite wirtschaftliche
Entwicklung aus. Einer Welt, die gerade im
Begriff war, die wieder auflebende Nach-
frage, angespannte Arbeitsmärkte und
Störungen der Versorgungsketten aus den
Jahren der Corona-Pandemie zu bewäl-
tigen.

Nun wurde dadurch zusätzlich ein Infla-

tionsschock erzeugt – mit gravierenden
Folgen für uns alle. Die Teuerungsraten
stiegen auf ein langjähriges Rekordniveau,
und die Benzinpreise kletterten in schwin-
delerregende Höhen. Die Notenbanken
hoben zur Bekämpfung der Inflation die
Zinsen kräftig an, und die Wachstumser-
wartungen sanken. Sowohl Aktien als auch
Anleihen, Immobilien und Kryptowährun-
gen verzeichneten zum Teil kräftige Preis-
rückgänge. Wir stehen nun am Jahresende
2022 abermals vor einem herausfordern-
den neuen Jahr.

Die Bewältigung der globalen Krisen-
herde wird für den Anlageerfolg entschei-
dend sein. Der Inflationsdruck wird meines
Erachtens allmählich nachgeben. Die Zent-
ralbanken dürften die Straffung ihrer Geld-
politik beenden, und Volkswirtschaften, in
denen sich das Wachstum derzeit noch

verlangsamt, werden die Talsohle überwin-
den und sich wieder erholen. Ich gehe
gleichzeitig davon aus, dass das globale
Wachstum im neuen Jahr die Talsohle
durchlaufen wird und sich die Konjunktur-
aussichten im weiteren Jahresverlauf ver-
bessern werden.

Man mag sich fragen, woher mein Opti-
mismus stammt: Mit Blick auf die Situa-
tion in der Ukraine bleibe ich bei meiner
Einschätzung, dass der Krieg auf ein Patt
hinausläuft. In einer solchen Situation
wäre der Start von diplomatischen Ver-
handlungen die nahe liegende Kon-
sequenz. Danach folgt der Wiederaufbau
der Ukraine. Dieser wird sich wie ein um-
fassendes Konjunkturprogramm für die
europäische Wirtschaft auswirken.

Der Ukraine-Krieg hat zudem enorme
Schwachstellen bei der Energieversorgung

in Europa offengelegt. Als Reaktion hier-
auf ist ein massiver Ausbau der erneuerba-
ren Energien zu erwarten. So finden sich
auch in diesen dynamischen Zeiten Chan-
cen an den Kapitalmärkten und gute
Gründe, optimistisch ins neue Jahr zu star-
ten.

Sascha Otto
über wirtschaftliche Perspektiven

Namentlich gekennzeichnete Kommentare geben
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder.

Unser Gastautor
leitet seit 2012 das Wert-
papier- und Portfolioma-
nagement der Sparkasse
Bremen AG. Zuvor arbei-
tete er als Börsenhändler
und Vermögensberater.FO
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Chefsache
Krankenhaus

M iese in Höhe von 100 Millionen Euro
– mit seiner wirtschaftlichen Prog-
nose für 2023 stößt der städtische

Klinikverbund Geno in neue negative Di-
mensionen vor. Sicher, die erschreckenden
Aussichten sind auch einigen Sondereffek-
ten geschuldet, vor allem der Kostenent-
wicklung bei der Energie und anderen Ver-
brauchsgütern. Möglicherweise nimmt der
Bund den Kliniken noch einen Teil dieser
Belastungen ab. Und der Fachkräftemangel
betrifft nicht nur Bremer Kliniken, sondern
ist bundesweit ein Problem. Doch wer sich
damit tröstet und zur Tagesordnung über-
geht, tut der Geno keinen Gefallen.

Denn innerhalb des Verbundes gibt es
viele hausgemachte Probleme, die dringend
angegangen werden müssen. Anders ist es
nicht zu erklären, dass freie Krankenhäuser
wie das Diako in Gröpelingen in den vergan-
genen Jahren nicht defizitär waren, sondern
bescheidene Gewinne erwirtschafteten, die
in die Verbesserung des Betriebs gesteckt
werden konnten. Das Diako ist wohlgemerkt

ein Einzelunternehmen. Innerhalb eines
Vier-Häuser-Verbundes wie der Geno müsste
es möglich sein, Synergien zu erzeugen –
durch medizinische Schwerpunkte, eine gut
funktionierende Logistik und eine schlanke
Verwaltung. Doch an diesen und anderen
Punkten hapert es. Und zwar schon lange.

Es ist deshalb ärgerlich, dass in der zu
Ende gehenden Legislaturperiode bei der
Geno, aber auch bei der Neuausrichtung der
gesamten Bremer Krankenhauslandschaft
kaum etwas vorankam. Sinnvolle Vorschläge
liegen auf dem Tisch: Die Struktur der Klini-
ken muss weg vom medizinischen Gemischt-
warenladen. Die einzelnen Häuser sollten ihr
Behandlungsangebot aufeinander abstim-
men und fachliche Schwerpunkte bilden,
was nach Auffassung aller Experten die Be-
handlungsqualität erhöht. In einem kleinen
Territorium wie Bremen wäre das Angebot
immer noch wohnortnah.

So wie bisher kann es im Kliniksektor
jedenfalls nicht weitergehen. Auch Bürger-
meister Andreas Bovenschulte muss ein
Interesse daran haben, dass die Finanznöte
der Geno ihm nicht jedes Jahr den Haushalt
verhageln. Bovenschulte hat sich aus der
Gesundheitspolitik stets herausgehalten,
doch jetzt ist er gefragt. Der Bürgermeister
muss mithelfen, die Verkrustungen aufzu-
brechen – im Interesse der Patienten und der
Klinikbeschäftigten, deren Arbeitsplätze nur
in wirtschaftlich stabilen Häusern langfristig
sicher sind.

juergen.theiner@weser-kurier.de

Jürgen Theiner
über die Geno

Innerhalb des Verbundes
gibt es viele

hausgemachte Probleme.
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Oberbürgermeister Melf Grantz (SPD) erwartet vom Senat, Bremerhaven früher und intensiver in Strategien
des Landes einzubinden. ILLUSTRATION: WESER-KURIER / NACH EINEM FOTO VON DPA

Herr Grantz, war 2022 ein gutes oder ein
schlechtes Jahr für Bremerhaven?
Melf Grantz: Sowohl als auch. Es gab
Licht und Schatten.

Fangen wir mit dem Positiven an.
Die Stadtgesellschaft hat wunderbar zu-
sammengehalten und rund 2350 ukraini-
sche Flüchtlinge aufgenommen. Sie sind
in Wohnungen untergebracht, werden
unterrichtet und nach und nach in den
Arbeitsmarkt integriert.Dazuhabenauch
viele Ehrenamtliche beigetragen. Dafür
bin ich dankbar. Außerdem bin ich froh,
dass der Arbeitsmarkt in dieser schwieri-
gen Ausgangslage – Krieg in Europa, eine
hohe Inflation – relativ stabil ist. Ich gehe
davon aus, dass sich die Situation künftig
eherverbessertalsverschlechtert.Unsere
Tourismuszahlenhabensicherholt.Auch
damit können wir sehr zufrieden sein.

Was war nicht so glücklich?
Das Verkehrschaos nach der Havarie der
Drehbrücke2021 imÜberseehafengebiet,
die marode Mole und der verlorene Pro-
zess um den OTB – das hätte ich uns lie-
ber erspart. Das sind Symbole, die in Bre-
merhaven negativ wirken. Ich bin froh,
dass der Senat und Bremenports dafür
sorgen werden, die Mole wiederaufzu-
bauen und die Brücke zu ersetzen.

Wegen des schiefen Molenturms wurde
bundesweitüberBremerhavenberichtet.
Auch in den USA und anderen Nationen
wurde berichtet. Wissen Sie, wie das ist,

wennIhnenIhreFraumorgensBildervon
dem schiefen Turm auf dem Smartphone
zeigt und fragt: ,Melf, hast du das schon
gesehen?‘ Dann wissen Sie, dass der Tag
nicht gut werden wird.

SiemahnenseitJahrenan,dassmehrfür
diestadtbremischenHäfengetanwerden
muss. Passiert ist bisher wenig, oder?
Der Molenturm ist eine Mahnung für die
Stadtgemeinde Bremen, sich intensiver
um ihr Eigentum – die stadtbremischen
Häfen inBremerhaven–zubemühenund
dieHafeninfrastruktur inOrdnungzuhal-
ten. Dafür sind 50 Millionen Euro jährlich
vorgesehen. Das ist viel Geld, es reicht
aber nicht. Auch der Bund muss sich in
einem stärkeren Maße an den Hafenlas-
ten beteiligen. Diese erfüllen schließlich
eine nationale Aufgabe. Ich habe das Ge-
fühl, dass der Turm zumindest in diese
Richtung etwas in Gang gesetzt hat.

Haben Sie weiterhin den Eindruck, dass
BremenBremerhavennichtimmersobe-
rücksichtigt, wie es sein sollte?
Ja, ichnenneIhnenaucheinaktuellesBei-
spiel: Der Bremer Senat hat die sehr gute,
ambitionierte Klimaschutzstrategie 2038
entwickelt. Ich vertraue darauf, dass Bre-
merhavengerechtundseinerGrößenord-
nung entsprechend berücksichtigt wird.
Aber es war wieder zu beobachten, dass
Bremerhaven in den unterschiedlichen
Senatsressorts nicht von Anfang an oder
wenn, dann erst ganz zum Schluss einge-
bundenworden ist.DerSenat isteineLan-
desregierung und muss dem deutlich
mehrRechnungtragen.BeideStädtemüs-
senaufAugenhöhe indenpolitischenPro-
zessenmitgenommenwerden.Wirwollen
inhaltlich partizipieren.

Das hätten Sie 2011, als Sie Oberbürger-
meisters wurden, vermutlich schon ge-
nauso formuliert.
Ja, das muss ich leider immer wieder an-
merken.

Was sagen die Bremerhavener dazu?
DiesehendieVerantwortungnatürlichbei
uns, beim Magistrat und bei mir als Ober-
bürgermeister. Die Bürgerinnen und Bür-
ger fragen mich, warum wir nicht mehr
unternehmen.

Was antworten Sie?
Soschwereszuvermitteln ist:Zuständig-
keit istZuständigkeit.Wirsinddanurein-
geschränkt handlungsfähig. Das ist für
viele Bürgerinnen und Bürger ebenso
schwer nachzuvollziehen wie das Kon-_
strukt des Zwei-Städte-Staates samt der
Häfen, die aber nicht im Bremerhavener

oderLandeseigentumstehen, sondernder
Stadt Bremen gehören.

DennochkannmanzuderEinschätzung
kommen, dass die Konflikte mit Bremen
imJahr2022wenigerausgeprägtsind,als
sie es schon einmal waren. Täuscht der
Eindruck?
Wir bemühen uns natürlich, Konflikte
unterunszu lösen.Wirhabeneinenalten
Streitpunkt über Geld beigelegt: Früher
haben wir bei Städtebauförderprogram-
men nur das Drittel vom Bund weiterge-
reicht bekommen. Die Stadt Bremen da-
gegen hat ein Drittel vom Bund und ein
Drittel vom Land erhalten und nur ein
Drittel aus dem kommunalen Etat finan-
ziert.Dasgilt jetztauchfürBremerhaven.

Gilt das auch für den neuen Stadtteil
Werftquartier?
Das ist richtig, auch in Bezug auf die Mit-
telverteilung aus dem Städtebauförder-
programm. Das Werftquartier ist für uns
ein ganz wichtiges Zukunftsprojekt. Ge-
werbebetriebe,Wissenschaftseinrichtun-
gen und Wohnungen werden dort entwi-
ckelt.Das ist imÜbrigeneingemeinsames
positives Projekt von Stadt und Land.

Kann man sich das vorstellen wie die
Überseestadt in Bremen, die innerhalb
von kurzer Zeit rasant gewachsen ist?
Essoll sogarmehrwerdenalsdieÜbersee-
stadt, denn das Werftquartier soll ein zu-
kunftsgerechter, CO2-neutraler Stadtteil
werden. Die Mischung soll sozial gerecht
undausgewogensein.EswirdeineSchule
und eine Kita geben. Außerdem schließt
sich das Quartier an bereits gewachsene
Strukturenan–dasAlfred-Wegener-Insti-
tut und der Wissenschaftscampus sowie
dasSchaufensterFischereihafengehören
zumQuartier.DieBauarbeitensollen2024

beginnen. Mit dem Baubeginn des neuen
PolizeireviersunddenBüroräumenfürdie
Landesdatenschutzbeauftragten begin-
nen wir schon 2023.

Haben Sie keine Sorgen, dass ein solches
neues Viertel andere Viertel kannibali-
siert, dass also Firmen und Menschen
umziehen, statt sich neu anzusiedeln?
Wir leiden in Bremerhaven unter einer
sehr hohen Einpendlerquote. Viel Kauf-
kraft bleibt daher im Speckgürtel. Das
neueViertel isteinegroßeChancefürBre-
merhaven, denn wir wollen dort ökolo-
gischnachhaltigeWohnformenanbieten,
die für genau die Menschen interessant
sind, die bisher schon in Bremerhaven
arbeiten, aber nicht wohnen. Wer bei-
spielsweise im Wissenschaftsbereich
arbeitet und künftig in der Nähe seines
Arbeitsplatzes und noch dazu am Wasser
lebenkann, fürdengewinntBremerhaven
durch das Werftquartier an Attraktivität.
Denn je mehr sich für das Leben in Bre-
merhavenentscheidenunddieStadtmit-
gestalten, desto attraktiver wird sie als
Wohnsitz.

Schwierig ist in Bremerhaven, wie in an-
derenGroßstädten,dieSituationderEin-
zelhändlerinderInnenstadt.BereitetIh-
nen das nicht Kopfzerbrechen?
Doch, aber wir investieren deshalb viel in
die Innenstadt:WirhabeneinAktionspro-
gramm mit einem Volumen von 2,5 Mil-
lionenEuroaufgelegt.WirhabendasKar-
stadt-Gebäude gekauft, werden es abrei-
ßen, um potenziellen Investoren ein bau-
reifesGrundstück inbesterLageanbieten
zu können. Die Investorensuche verläuft
vielversprechend,esgibt bereitsdas Inte-
resseeinesAnkermieters,dersichdortan-
siedeln will. Wir bauen ein neues Leer-
standsmanagement auf, wollen mehr
Arbeitsplätze in die Innenstadt bringen
unddieHochschule inder Innenstadtstär-
ken. Sie soll grüner, bunter und neu möb-
liert werden. Sorgen macht mir im Mo-
ment eher das Management des Colum-
bus-Centers, das noch nicht mit uns an
einem Strang zieht. Die Verantwortlich-
keitenändernsichoft,damitverlierenwir
immer wieder die Ansprechpersonen.

Die Tourismuszahlen haben sich in Bre-
merhavenerholt.AberAttraktionenmüs-
sen regelmäßig erneuert oder erweitert
werden, um reizvoll zu bleiben.
Das ist uns bewusst. Deshalb planen wir
als Erweiterung des Zoos am Meer das
Biodom. In seinem Zentrum soll das
Thema Biodiversität stehen. Das wäre
eine wunderbare Ergänzung zum Deut-
schen Auswandererhaus und zum Klima-

haus. Damit würden wir in Bremerhaven
in modernster Form und Darstellung pu-
blikumsgerecht die Themen bearbeiten,
diesichmitdenwichtigenZukunftsfragen
befassen:KlimaundKlimawandel,Arten-
vielfalt, Ein- und Auswanderung.

Wie wollen Sie das Biodom finanzieren?
WirmüssenDrittmitteleinwerben,alleine
können wir das nicht stemmen. Aber da
das Thema ein Zukunftsthema ist, hoffen
wiraufUnterstützungvomLandundvom
Bund.

Wie sieht es mit den anderen Einrichtun-
gen der Havenwelten aus?
Das Auswandererhaus ist auf einem sehr
guten Weg. Es gibt keine vergleichbare
Einrichtung bundesweit. Deshalb setzen
wir darauf, dass es perspektivisch zu
einem anerkannten Forschungsmuseum
werden kann. Damit würde es regelhaft
vom Bund gefördert. Das Klimahaus be-
kommteineneueAusstellungzumThema
Wetterextreme.

Wie soll es mit dem Deutschen Schiff-
fahrtsmuseum weitergehen? Das Haupt-
gebäude ist eine Bauruine.
Für die Finanzierung des Scharoun-Baus
suchenwirmitdemWissenschaftsressort
nach Lösungen.

46MillionenEurosollenfürdenNachbau
der „Najade“ ausgegeben werden. Der
Bundesrechnungshoffordert,dasProjekt
„unverzüglich zu stoppen und aufzuge-
ben“. Muss das nicht zu denken geben?
Die politische Mehrheit in Bremerhaven
hatsichfürdenNachbauentschieden.Auf
Bundesebene istmehrfachbetontworden,
dass dieses Geld nicht für die Sanierung
des Scharoun-Baus umgewidmet werden
kann.

Für46MillionenEurokannmanSchulen
und Kitas bauen. Selbst manche Bremer-
havenerwerdendieseInvestitionkritisch
sehen, oder?
Dasstimmt.WenndasGeldabernicht für
diesenNachbaunachBremerhavenfließt,
sondernstattdessen ineinanderesProjekt
in einer anderen Stadt, würde uns vorge-
halten werden, dass wir auf viel Geld ver-
zichten.Zudemkönnenwirunsvorstellen,
den Nachbau in eine historische Erlebnis-
landschafteinzubinden, sodasserzueiner
weiterenTouristenattraktionwirdunddas
DeutscheSchifffahrtsmuseumaufwertet.

AuchfürdenOTB,denSienichtaufgeben
wollen, könnte Bremerhaven Geld ge-
brauchen.
Die derzeitige Lage hat vieles verändert.
Die Annahme, die dem Urteil gegen den
OTB zugrunde liegt, ist vollkommen
falsch: Der Bedarf ist da. Wir brauchen
einen „Port for future“ oder „Green Port“,
einen seeschifftiefen Hafen mit Schwer-
lastterminal für Windparks und die Was-
serstoffwirtschaft. Die anderen Häfen an
derNordseewerdendasnicht leistenkön-
nen, Cuxhaven ist jetzt schon ein Nadel-
öhr. Wir plädieren dafür, ein neues Plan-
feststellungsverfahrenanzustrengenund
denBaumitdergleichenGeschwindigkeit
wie den des LNG-Terminals in Wilhelms-
haven voranzutreiben. Den BUND sollte
man dieses Mal von Anfang an eng in die
Planungen einbinden. Für das erste Quar-
tal soll es ein vom Senat in Auftrag gege-
benesGutachtenfürdieEntwicklungBre-
merhavens im südlichen Teil geben, über
das dann Einzelheiten beschrieben wer-
den.

DieSPDkoaliertinBremerhavenseitJah-
ren mit der CDU, seit 2019 auch mit der
FDP. Wird das Bündnis die Wahl im kom-
menden Jahr überstehen?
Wir müssen das Wahlergebnis abwarten.
Es kann durchaus zu anderen Konstella-
tionen kommen.

Zu Rot-Grün?
Wiegesagt, lassenSieunsdieWahlabwar-
ten.

Sie sind im Sommer im Amt für weitere
sechs Jahre bestätigt worden. Diese Posi-
tiongehtnichtmiteinerArbeitszeitvon9
bis 17 Uhr einher. Sie mussten nach 2017
wegeneinesHerzinfarktspausieren.Was
ist aus den Mahnungen Ihrer Familie,
Ihrer Ärzte und guten Vorsätzen gewor-
den?
Ich rauche seitdem nicht mehr. Ich habe
einiges neu sortiert und lasse manches
nichtmehrsonahanmichherankommen.
Grundsätzlich macht mir meine Arbeit
weiterhin viel Freude. Ich habe großes In-
teresse daran, in Bremerhaven noch eini-
ges weiterzuentwickeln.

Das Gespräch führte Silke Hellwig.

„Wir wollen inhaltlich partizipieren“
Melf Grantz (SPD)
ist seit 2011 Oberbürgermeister der Stadt
Bremerhaven. Im Sommer dieses Jahres
wurde der Jurist für sechs weitere Jahre im
Amt bestätigt und steht einem Bündnis
von SPD, CDU und FDP vor.

„Der Senat ist eine Landesregierung
und muss dem deutlich mehr Rechnung tragen.“
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Beirut. „Wir haben aufgegeben“, sagt Alex-
andre mit leeren Augen, „haben keine Hoff-
nung mehr, dass sich in absehbarer Zeit ir-
gendetwas in diesem Land zum Guten wen-
den wird.“ Der 24-jährige Libanese sitzt im
Kreis seiner Freunde in einem Büchercafé in
Beiruts berühmter Einkaufsstraße Hamra.
Oder besser gesagt: ehemals berühmter
Straße. Denn die Sterne, die dort ins Fußgän-
gerpflaster eingelassen sind, sind beschä-
mend verblasst, wie das ganze Land. Liba-
non, die Schweiz des Nahen Ostens, ist zum
Armenhaus geworden.

„Die Menschen verarmen immer mehr“,
merkt Alexandres Freund Omar an, „und nie-
mand tut etwas dagegen“. Eine Frau sitzt
auch in der Runde. Sie ist 22 Jahre alt und war
mittendrin in der Protestbewegung, als es
2019 Tausende auf die Straßen Beiruts trieb,
Hunderttausende im ganzen Land. „Wir
wollten Schluss machen mit der Korruption,
mit der politischen Mafia hier, demonstrier-
ten für eine faire Chance im Leben. Jetzt ist
alles noch viel schlimmer.“

Wie schlimm es im Libanon ist, konnte
man an Weihnachten erfahren. Nicht einmal
eine Stunde Stadtstrom gab es über die Feier-

tage, wie sonst üblich. Nichts. Und das nicht,
wie in der Ukraine, weil Krieg herrscht. Ge-
neratoren haben das spärliche Licht geliefert
und die kleinen Heizkörper laufen lassen.
Für sechs Ampere zahlt man zwischen 150
und 180 US-Dollar im Monat – ein Durch-
schnittslohn. Die angekündigten 300 US-
Dollar, die man von der Bank abheben
könnte für Weihnachten, wurden auf 200 ge-
kürzt. Trotzdem bildeten sich lange Schlan-
gen vor den Bankautomaten. Dieses Geld
war nicht etwa ein Weihnachtsgeschenk der
Regierung für ihre gebeutelten Bürger. Nein,
dieses Geld ist das Geld, was auf ihren Kon-
ten liegt, ihnen gehört und seit Monaten ge-
sperrt ist. Die Banken sind geschlossen. Man-
che haben Betonmauern und Stacheldraht
um ihre Gebäude gezogen, damit aufge-
brachte Bürger sie nicht mehr stürmen kön-
nen, wie vor zwei Monaten geschehen. Da-
mals gab es Banküberfälle, die nichts ande-
res zur Forderung hatten, als dass die Kon-
toinhaber ihre Guthaben abheben wollten,
was ihnen die Banken verwehrten.

Und um die Misere komplett sichtbar zu
machen, wurde einen Tag vor Heiligabend
bekannt, dass die Maitresse des Gouverneurs
der libanesischen Zentralbank, des 72-jähri-
gen Riad Salameh, zwischen 2019, als die
Wirtschaftskrise im Libanon begann, und
2022 insgesamt 19 Milliarden US-Dollar aus
dem Land auf Konten in Europa geschafft
habe, drei teure Immobilien in Beirut erwor-
ben hätte und ein monatliches Salär von

25.000 Dollar beziehe. Wie die Tageszeitung
„Al Akhbar“ inzwischen bekannt gab, hat ein
Gericht in Beirut das Vermögen der 35-jähri-
gen Stephanie Saliba, einer prominenten
Schauspielerin und Fernsehmoderato-
rin, eingefroren und Untersuchungen gegen
sie eingeleitet.

„Der Staat ist pleite und die Verlierer sind
all diejenigen, die in seinem Dienst arbeiten.“
Mohammed Nasser ist Professor an der liba-
nesischen Universität in Beirut. Vor 2019
ging es ihm gut. Er verdiente 4600 US-Dollar
im Monat, konnte seinen ältesten Sohn auf
die Deutsche Schule schicken und für ein Fa-
milienhaus sparen. 60.000 US-Dollar hatte
er bei der Bank angelegt.

Jetzt bekommt er 152 US-Dollar Monats-
lohn, das Ersparte ist eingefroren und seinen
Sohn musste er aus der Schule nehmen, weil
er das Schulgeld nicht mehr bezahlen kann.
Nasser ist nur ein Beispiel. Lehrern, Ärzten,
Richtern, Krankenschwestern, Pflegekräften
und vielen anderen geht es gleich. Schätzun-
gen ergeben, dass inzwischen über 300.000
Libanesen das Land verlassen haben, um wo-
anders zu arbeiten und damit ihre Familien
zu unterstützen, weil die nicht mehr klar-

kommen. Auch Mohammed ist bereit, jeden
Job im Ausland anzunehmen, um nur über
die Runden zu kommen. Denn alle in Beirut
befürchten, dass ihre Währung noch mehr
an Wert verlieren wird. Seit Monaten ist die
Lira im freien Fall.

Diese Krise sei besonders tiefgreifend,
analysiert Kristof Kleemann, Leiter der
Friedrich-Naumann-Stiftung in Beirut, die
Situation. Inflation, Staatsschulden, Verfall
der Wirtschaftsleistung: alles auf Höchst-
stand. „Wir haben hier nur noch Zombieban-
ken“, so Kleemann, „das Banken- und Finanz-
system ist vollständig zusammengebro-
chen“. Seit zwei Jahren verhandele der Inter-
nationale Währungsfonds (IWF) und schaffe
es nicht, Reformen zu vereinbaren. Die Fa-
milien der Politiker seien Anteilseigner der
Banken und blockierten sich gegenseitig. Die
Proteste und der Sturz der Regierung 2019
hätten das marode System ans Tageslicht ge-
bracht, meint Mohammed Nasser.

Christof Kleemann ist gerade in dieser Zeit
nach Beirut gekommen und hat beobachtet,
wie die reichen Golfstaaten ihre Gelder aus
dem Libanon abgezogen und damit den Ab-
sturz beschleunigt haben. Der damalige sun-
nitische Premier Saad Hariri hatte angefan-
gen, mit der schiitischen Hisbollah zusam-
menzuarbeiten. Das gefiel vor allem Saudi
Arabien nicht. „Aber das war es nicht allein“,
sagt er. „Es waren auch Libanesen, die sich
in Dubai billiges Geld geliehen und es in ihrer
Heimat für hohe Zinsen angelegt haben.“
Milliarden flossen ins Ausland.

„Die Explosion im Hafen im August 2020
hat uns dann völlig den Boden unter den Fü-
ßen weggezogen“, sagt Friseur Nabil Hajjar.
Sieben Dollar kostet Waschen und Schnei-
den bei ihm, ein Preis, „den man sich gerade
noch so leisten kann im Viertel“. Eigentlich
sollte Hajjar längst mehr verlangen, denn
sein Stromverbrauch ist enorm, der Genera-
tor läuft auf Hochtouren. „Doch dann käme
niemand mehr“, sagt er. Hajjars Salon liegt
etwa 300 Meter Luftlinie vom Hafen ent-

fernt. Auch heute, mehr als zwei Jahre nach
der Katastrophe mit mehr als 200 Toten, ragt
der Rest des riesigen Getreidespeichers wie
ein Mahnmal in den Himmel, ein Teilstück
ist kürzlich noch eingebrochen. Der franzö-
sische Präsident Emmanuel Macron musste
kürzlich eingestehen, dass aus seiner Ret-
tungsaktion für den Libanon damals nichts
geworden ist. Die Millionen, die er nach der
Explosion bei einer Geberkonferenz sam-
melte und an Reformen koppelte, haben
nicht das bewirkt, was für den Libanon zwin-
gend wäre. „Die Führung muss weg“, sagte
Macron nun.

Doch das ist leichter gesagt als getan. Wie
sehr die politische Elite untereinander ver-
zahnt ist und sich gegenseitig stützt, zeigt
einmal mehr die Person des Zentralbank-
chefs. Riad Salameh ist der am längsten die-
nende Chef einer Zentralbank der Welt. Als
nach dem Ende des Bürgerkriegs Rafik Hariri
Premierminister wurde, Vater des vorletzten
Premiers Saad Hariri und 2005 ermordet, er-
nannte er Salameh zum Gouverneur der Zen-
tralbank. Auch heute noch kann der maroni-
tische Christ sich auf die Unterstützung der
noch immer einflussreichen sunnitischen Fa-
milie Hariri verlassen, der unzählige Firmen
und Immobilien in Beirut und dem gesamten
Libanon gehören. Doch Salameh hat sein Ge-
flecht der Unterstützer seitdem enorm aus-
geweitet. Nagib Mikati, der jetzige sunniti-
sche Premier, hält ebenso zu ihm wie der schi-
itische Parlamentspräsident Nabih Berri, der
ebenfalls seit 1992 im Amt ist. Auch der Pat-
riarch der Maroniten zählt zu Salamehs
Unterstützern.

Auch wenn im Libanon die politische
Macht gemäß einem komplizierten und zer-
störerischen Proporz zwischen Ethnien und
Religionen aufgeteilt ist, so sind die ökono-
mischen Verhältnisse übergreifende Vettern-
wirtschaft. Das alles zusammen macht die
Lage so hoffnungslos. Wie der französische
Präsident das auflösen will, bleibt bis jetzt
sein Geheimnis.

Ein Land am Abgrund
Wie die Finanzkrise den Libanon in Armut stürzte und warum internationale Hilfen verpuffen

Im Oktober versuchten die Menschen gewaltsam, an ihr Geld zu kommen. Das Militär musste daraufhin das Gebäude der libanesischen Zentral-
bank sichern. Viele Geldinstitute haben inzwischen Betonmauern und Stacheldraht um ihre Gebäude gezogen. FOTOS: MARWAN NAAMANI/DPA

von Birgit SvenSSon

Die Menschen im
Libanon gehen
wegen der schwieri-
gen wirtschaftlichen
Lage auf die Straßen.

„Das Banken- und
Finanzsystem ist vollständig

zusammengebrochen.“
Kristof Kleemann,

Leiter der Friedrich-Naumann-Stiftung

Frankreich droht Protestwelle
Präsident Emmanuel Macron will umstrittene Rentenreform durchsetzen – Gewerkschaften und Linke positionieren sich

Paris. Der Bahnstreik in Frankreich kurz vor
Weihnachten war womöglich erst ein Vorge-
schmack auf die Protestwelle, die dem Land
bevorsteht, wenn Präsident Emmanuel Ma-
cron mit seiner umstrittenen Rentenreform
ernst macht. Am 10. Januar soll der Gesetz-
entwurf für die Reform vorgelegt werden –
das wohl wichtigste Vorhaben von Macrons
zweiter Amtszeit. Geplant ist, das Renten-
eintrittsalter von 62 auf 64 oder 65 Jahre zu
erhöhen. Für viele Menschen ist das ein ro-
tes Tuch. Entsprechend massiv dürfte der
Widerstand auf der Straße ausfallen.

„Die Menschen in Frankreich müssen et-

was mehr arbeiten“, predigt Macron. Ansons-
ten ließen sich der Sozialstaat und die Ren-
tenzahlungen nicht auf heutigem Niveau
aufrechterhalten. Nachdem der Liberale
einen ersten Anlauf zu einer Rentenreform
wegen der Corona-Pandemie auf Eis legte,
drückt er nun aufs Tempo. Schon ab Sommer
2023 soll die Reform greifen, ein weiterer
Aufschub oder ein Deal mit Opposition und
Gewerkschaften ist nicht in Sicht.

Konkret stützt sich die Regierung auf Be-
rechnungen, wonach die Rentenkasse Defi-
zite anhäufen wird, wenn das Rentenein-
trittsalter nicht angehoben wird. Die Ge-
werkschaften zweifeln das Zahlenwerk an.
Dass es nötig ist, die Rentenausgaben im

Griff zu behalten, begründete Macron zu-
dem damit, dass Frankreich mit der Energie-
wende sowie Investitionen in Schulen und
Gesundheitswesen vor Ausgaben steht, die
es sonst nicht schultern kann.

Angewiesen auf Unterstützung
Fest steht, dass Macron die Gewerkschaften
bereits geschlossen gegen sich hat, alle wol-
len gemeinsam streiken und demonstrieren.
„So eine Ankündigung hat es in den vergan-
genen zwölf Jahren nicht gegeben“, sagte der
Chef des Gewerkschaftsbundes CGT, Phi-
lippe Martinez dem Magazin „l‘Obs“. Und die
Linkspartei La France Insoumise von Jean-
Luc Mélenchon mobilisiert bereits für den

21. Januar zu einem eigenen Protestmarsch.
Ob Macron seine Reform wird durchsetzen

können, wird zwar vom Umfang der Proteste
auf der Straße beeinflusst. Entscheidender
dürfte aber der Rückhalt sein, den er im Par-
lament für das Vorhaben mobilisieren kann.
Da er seit den Parlamentswahlen im Sommer
keine eigene absolute Mehrheit mehr besitzt,
setzt er auf Unterstützung anderer politi-
scher Lager. Davon halten einzig die konser-
vativen Républicains eine Reform für sinn-
voll. Deren frisch gekürter Parteichef Éric Ci-
otti steht nun vor der Entscheidung, ob die
Républicains eher davon profitieren, wenn
sie Macron stützen oder in die Opposition zu
ihm gehen.

von Michael everS

Ausschuss veröffentlicht Unterlagen

Washington. Nach jahrelangen rechtlichen
Auseinandersetzungen hat ein US-Kongress-
ausschuss Steuerunterlagen des früheren
Präsidenten Donald Trump veröffentlicht.
Der demokratisch geführte Finanzausschuss
des Repräsentantenhauses stellte am Frei-
tag Tausende Seiten an Steuerdokumenten
Trumps aus den Jahren 2015 bis 2020 ins
Netz. Daraus geht nach Angaben des Gre-
miums hervor, dass Trump in mehreren Jah-
ren kaum oder gar keine Einkommenssteuer
auf Bundesebene zahlte, obwohl er sich stets
mit seinem Reichtum rühmte. Trump hatte
sich jahrelang mit rechtlichen Mitteln da-
gegen gewehrt, die Unterlagen an den Fi-
nanzausschuss herauszugeben – und schei-
terte dabei schließlich vor wenigen Wochen
vor dem Obersten US-Gericht.

Der Ausschuss hatte vorab bereits zwei Be-
richte mit zahlreichen Informationen aus
den Steuerdokumenten vorgelegt und mit
der Mehrheit der Demokraten beschlossen,
die Original-Unterlagen zumindest in Teilen
der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. In
den zusammenfassenden Berichten wurden
bereits detaillierte Angaben aus Trumps
Steuererklärungen der Jahre 2015 bis 2020
aufgelistet – also aus der Zeit kurz vor und
während seiner gesamten Amtszeit als Prä-
sident. Demnach zahlte Trump 2016, im Jahr
seiner Wahl, und 2017, im ersten Jahr im Wei-
ßen Haus, lediglich je 750 Dollar Einkom-
mensteuer auf Bundesebene und machte
hohe Verluste geltend. 2018 dann gab er Mil-
lionen-Gewinne an und zahlte etwa eine Mil-
lion Dollar an Einkommenssteuer. Im letz-
ten Amtsjahr 2020 zahlte Trump dagegen gar
keine Einkommenssteuer.

Trump zahlte über
Jahre kaum Steuern

Donald Trump wollte
die Veröffentlichung
seiner Steuerunterla-
gen verhindern.
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Brüssel. Nato-Generalsekretär Jens Stolten-
berg hat Deutschland und die anderen Bünd-
nisstaaten zu weiteren Waffenlieferungen an
die Ukraine aufgerufen. „Es mag paradox
klingen, aber militärische Unterstützung für
die Ukraine ist der schnellste Weg zum Frie-
den“, sagte der Norweger. Hintergrund sei,
dass Russlands Präsident Wladimir Putin da-
von überzeugt werden müsse, dass er sein
Ziel, die Kontrolle über die Ukraine zu über-
nehmen, nicht erreichen werde. Dann könne
es eine friedliche Verhandlungslösung geben,
die ein Überleben der Ukraine als unabhän-
giger demokratischer Staat gewährleiste.

Die Ukraine bittet ihre Verbündeten seit
langem um Kampf- und Schützenpanzer
westlicher Bauart. Bundeskanzler Olaf
Scholz (SPD) macht entsprechende deutsche
Lieferungen vom Vorgehen der Bündnispart-
ner abhängig. Stoltenberg sagte zur Diskus-
sion um die Lieferung deutscher Kampfpan-
zer und Patriot-Systeme, es gebe dazu gute
Konsultationen in der Nato und im US-ge-
führten Ramstein-Format. „Natürlich fordere
ich die Verbündeten auf, mehr zu tun“, sagte
er. „Es liegt in unser aller Sicherheitsinter-
esse, dafür zu sorgen, dass sich die Ukraine
durchsetzt und Putin nicht gewinnt.“

Stoltenberg ruft zu
Waffenlieferungen auf

DPA

Naypyidaw. Der Prozessmarathon gegen
Myanmars entmachtete Regierungschefin
Aung San Suu Kyi ist nach eineinhalb Jahren
mit weiteren Schuldsprüchen zu Ende ge-
gangen. Ein von der Militärjunta kontrollier-
tes Gericht verurteilte die 77-Jährige wegen
mehrerer Korruptionsvorwürfe zu sieben
Jahren Haft. Die Gesamtstrafe wegen ver-
schiedener angeblicher Vergehen belaufe
sich damit auf 33 Jahre Gefängnis, teilte eine
mit dem Prozess vertraute Person mit.

Insgesamt musste sich die Friedensnobel-
preisträgerin in 19 Verfahren verantworten.
Suu Kyi befindet sich seit sechs Monaten in
Einzelhaft, nachdem sie nach dem Militär-
putsch vom Februar 2021 zunächst unter
Hausarrest gestellt worden war. Die Verfah-
ren fanden unter Ausschluss der Öffentlich-
keit statt, Beobachter sprachen von Schau-
prozessen und werteten die Anklagen als
Versuch der Junta, die eigene Macht zu si-
chern. Phil Robertson, stellvertretender
Asien-Direktor der Menschenrechtsorgani-
sation Human Rights Watch, bezeichnete die
Urteile am Freitag als „absurd“. Auch die EU
übte schärfste Kritik.

Ex-Regierungschefin
muss lange in Haft

DPA
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Brasília. Wenn Brasiliens alter neuer Präsi-
dent Luiz Inácio Lula da Silva am Neujahrs-
tag seine dritte Amtszeit antritt, kann er
seine Erfahrung angesichts der enormen
Aufgaben gut gebrauchen. Vorbei ist der
Boom seiner ersten zwei Amtszeiten von
2003 bis 2010. Sein Vorgänger hat das bevöl-
kerungsreichste und wirtschaftsstärkste
Land Lateinamerikas tief gespalten und
international isoliert. Die Abholzung des für
das Weltklima wichtigen Amazonasgebiets
hat kräftig zugelegt. Geopolitisch spielt Bra-
silien als Exporteur von Lebensmitteln, Roh-
stoffen und grüner Energie sowie als regio-
nale Führungsmacht eine Rolle – doch leiden
in dem eigentlich reichen Land mit einer gi-
gantischen Landwirtschaft immer mehr
Menschen Hunger.

Baustellen gibt es also genug – und der
77-jährige Linke muss sich mit einem Kon-
gress arrangieren, der von rechten Bolso-
naro-Anhängern dominiert wird. „Diese
Amtszeit wird sehr viel schwieriger werden
als seine vorherigen“, sagt der Politikwissen-
schaftler Mauricio Santoro von der Bundes-
universität von Rio de Janeiro.

Gespaltenes Land
Vier Jahre der Regierung von Jair Bolsonaro
haben ihre Spuren in Brasilien hinterlassen.
Der Hauptmann der Reserve schaffte es, die
rechten Strömungen im 214-Millionen-Ein-
wohner-Land hinter sich zu vereinen. Die
Präsidentschaftswahl im Oktober, aus der
Linkspolitiker Lula als Sieger hervorging, hat
das Land extrem polarisiert. Die Risse gehen
durch Familien, Freundesgruppen und Nach-
barschaften. Nun ist es an Lula, der als gro-
ßer Umarmer gilt, das Land zu versöhnen.
Einige von Bolsonaros Unterstützern wollen
den Wahlsieg Lulas aber nicht wahrhaben.
Demonstranten fordern immer wieder ein
Eingreifen des Militärs, weil sie wegen des
engen Wahlausgangs Betrug vermuten.

International hat Bolsonaro Brasilien mit
seiner Blockadehaltung beim Umweltschutz,
seiner umstrittenen Corona-Politik und sei-

nen unsäglichen Äußerungen isoliert. Lula
könnte das Ansehen des Landes wiederher-
stellen. Bei der UN-Klimakonferenz in Ägyp-
ten im November kehrte er mit seiner ersten
internationalen Rede nach der Wahl bereits
auf die Weltbühne zurück. Zuvor hatte er
Brasilien als Gastgeber der Weltklimakonfe-
renz im Jahr 2025 ins Gespräch gebracht.

In seiner früheren Amtszeit galt Lula nicht
als Grüner, hat jetzt aber versprochen, Um-
welt- und Klimaschutz zu stärken. So könnte
der Amazonienfonds zum Schutz des Regen-
waldes wiederbelebt werden. Als riesiger
Kohlenstoffspeicher spielt das Amazonas-
gebiet, flächenmäßig so groß wie West-

europa, im Kampf gegen den weltweiten Kli-
mawandel eine wichtige Rolle.

„Der Umweltschutz ist das wichtigste
außenpolitische Thema, mit dem der neue
Präsident sich befassen muss“, sagt Bruno
Carazza, Politikwissenschaftler von der Uni-
versität von Minas Gerais. „Wir haben große
Vorteile bei alternativen Energiequellen. Wir
haben die Chance, eine wichtige Rolle bei der
Reduzierung der CO2-Emissionen und bei der
Vermarktung von Emissionsgutschriften zu
spielen.“ Die Umweltagenda kann Carazza
zufolge auch wichtig für die brasilianische
Wirtschaft sein. Bolsonaros Verweigerungs-
haltung beim Klimaschutz bremste die Wirt-

schaftsbeziehungen zwischen Südamerika
und Europa. Das Freihandelsabkommen zwi-
schen dem Staatenbund Mercosur und der
EU liegt derzeit auf Eis.

Angesichts der angespannten Lage auf
dem Energie- und Lebensmittelmarkt wegen
des Ukraine-Kriegs ist die größte Volkswirt-
schaft Lateinamerikas aber ein wichtiger
Handelspartner. Nach Berechnungen der
staatlichen Agrar-Forschungsagentur Em-
brapa produziert Brasilien Nahrungsmittel
für 780 Millionen Menschen – knapp ein
Zehntel der Weltbevölkerung. Mehr als 30
Millionen Brasilianer sind laut einer Studie
allerdings von Hunger betroffen.

Lula will den Kampf gegen den Hunger
wieder in den Vordergrund rücken. Es ist
eines seiner ureigensten Anliegen. Als Kind
einer armen Familie litt er selbst Hunger.
Unter seiner Regierung hatte Brasilien die
Landkarte des Hungers verlassen. Hohe Roh-
stoffpreise und neu entdeckte Ölvorkommen
halfen ihm damals, Sozialprogramme wie
„Fome Zero“ (Null Hunger) und die Familien-
hilfe „Bolsa Familia“ zu finanzieren.

Ohne den „Centrão“ – kleine und kleinste
Parteien, die sich häufig im Gegenzug für
politische Unterstützung Ämter und Posten
sichern – kann in Brasília kaum jemand re-
gieren, auch Lula nicht. Bei den Wahlen An-
fang Oktober zogen zudem viele Gefolgs-
leute von Bolsonaro in den Kongress ein,
seine Liberale Partei stellt dort künftig die
stärkste Fraktion. „Der Kongress dürfte eine
ständige Quelle von Problemen sein“, sagt
Politikwissenschaftler Santoro.

„Lula wird all seine politischen Fähigkei-
ten brauchen, um eine parlamentarische Ba-
sis zu seiner Unterstützung zu verhandeln.“
Für Gesetzesprojekte sind die Hälfte der
Stimmen beider Kammern notwendig, für
Verfassungsänderungen zwei Drittel. Der
politische Analyst Adriano Oliveira von der
Uni von Pernambuco glaubt, dass der Links-
politiker mit seiner Dialogfähigkeit Wege fin-
den wird: „Nicht alle aus dem Bolsonaro-
Block sind radikal. Und irgendwann, in
sechs, acht Monaten werden sie mit Lula
stimmen.“

Ein schwieriges Erbe
Vor welchen Herausforderungen Brasiliens neuer Präsident Lula im kommenden Jahr steht

von Martina FarMbauer

Luiz Inacio Lula da
Silva muss ein Land
einen, das sich unter
seinem Vorgänger
tief gespalten hat.
Dabei braucht er
nicht nur die Unter-
stützung von Sonia
Guajajara, künftige
Ministerin für indi-
gene Völker, und sei-
nem Kabinett, son-
dern vom gesamten
Parlament.
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Bolsonaro zieht Bilanz
Zwei Tage vor dem Ende seiner Amtszeit hat
der scheidende brasilianische Präsident Jair
Bolsonaro eine recht positive Bilanz seiner
Amtszeit gezogen. Er habe die Wirtschaft an-
gekurbelt, das Waffenrecht liberalisiert und die
Kraftstoffpreise gesenkt, sagte der Staatschef
in einer Videobotschaft. „Werde ich sagen, dass
ich der beste Präsident der Welt war? Das
werde ich nicht. Aber ich habe mein Blut gege-
ben.“ Zudem verwies er auf erschwerte Bedin-
gungen durch die Corona-Pandemie und den
Ukraine-Krieg während seiner Amtszeit. DPA
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Regierung will mehr Tarifverträge

Berlin. In der Debatte über staatliche Vorga-
ben für die Wirtschaft hat Arbeitgeberpräsi-
dent Rainer Dulger vor Plänen der Bundes-
regierung für mehr Tarifbindung gewarnt.
„Man kann eine höhere Tarifbindung nicht
erzwingen“, sagte Dulger.

In ihrem Koalitionsvertrag hatten SPD,
Grüne und FDP die Stärkung der Tarifbin-
dung angekündigt. So soll eine Tariftreue-
Regelung auf Bundesebene eingeführt wer-
den. Der Bund soll demnach künftig nur
noch Aufträge an Unternehmen vergeben
dürfen, die sich an Tarifverträge halten.

Dulger wandte sich gegen eine Verknüp-
fung von öffentlichen Ausschreibungen und
Tarifgeltung. „Davon halte ich wenig“, sagte
er. „Mit diesen Regeln wird Deutschland nur
noch komplizierter und schwieriger“, sagte
Dulger. „Sie werden gerade bei der Ausschrei-
bung der öffentlichen Hand erleben, dass im-
mer weniger Handwerksbetriebe Lust haben,
Angebote zu machen, weil einfach die Fall-
stricke zu groß sind.“

DGB-Chefin Yasmin Fahimi dagegen hält
die Pläne der Ampel-Koalition noch für un-
zureichend. Angesichts milliardenschwerer
staatlicher Unterstützung wegen hoher
Energiepreise forderte die Vorsitzende des
Gewerkschaftsbunds: „Keine Staatsknete
mehr für Unternehmen, die sich der Sozial-
partnerschaft in Form von Mitbestimmung
und Tarifbindung entziehen.“

Arbeitgeber sind
gegen Ampel-Pläne

DPA

Und plötzlich regnete es goldene Sterne.
Rund 300.000 Sternsinger werden in den

kommenden Tagen wieder von Haus zu Haus
ziehen und dabei als Heilige Drei Könige ver-
kleidet Spenden für Bedürftige sammeln.

Die bundesweite Aktion ist am Freitag auf
dem Frankfurter Römer feierlich eröffnet
worden. Zusammen mit dem Vorsitzenden
der Deutschen Bischofskonferenz und Lim-
burger Bischof Georg Bätzing feierten 650

Sternsinger aus ganz Deutschland einen kul-
turellen Gottesdienst. Die Aktion Dreikö-
nigssingen steht in diesem Jahr unter dem
Motto „Kinder stärken, Kinder schützen – in
Indonesien und weltweit“. Bei dem katholi-

schen Brauch sammeln die Sternsinger Geld
für Kinderprojekte und schreiben den tradi-
tionellen Segen C-M- B (Christus mansionem
benedicat – Christus segne dieses Haus) über
die Haustüren.

Sternsinger stimmen sich ein

TexT: DPA/FOTO: ARNe DeDeRT

Berlin. Arztbefunde, Röntgenbilder, Medi-
kamentenlisten: Seit zwei Jahren gibt es elek-
tronische Patientenakten, mit denen Versi-
cherte Gesundheitsdaten parat haben kön-
nen – abrufbar am Smartphone. Doch die
Nachfrage hält sich in engen Grenzen. Über-
haupt kommt eine umfassende Digitalisie-
rung auf breiter Front der Praxen und Klini-
ken nicht richtig in Gang. Gesundheitsmi-
nister Karl Lauterbach diagnostizierte schon,
Deutschland sei hier im europäischen Ver-
gleich „Entwicklungsland“. Im neuen Jahr
soll deshalb eine Art Neustart auch für die
E-Akten als zentrales Element her. Große
Krankenkassen werben für mehr Schwung
und praktischen Nutzen.

Der Chef der Techniker Krankenkasse
(TK), Jens Baas, sagt: „Wir sehen, dass es bei
der Digitalisierung des Gesundheitssystems
gerade an vielen Stellen hakt, ob nun bei der
Akte oder beim E-Rezept. Das Grundprob-
lem ist die fehlende Nutzerfreundlichkeit.“
Entscheidend für den Erfolg der E-Akte sei,
dass sie im Praxisalltag ankomme. Dafür
müssten Ärzte an sie angebunden sein und
sie dann auch befüllen. „Es muss selbstver-
ständlicher Teil des Arztbesuchs werden,
dass die Daten der Patientinnen und Patien-
ten auch in ihrer Akte abgelegt werden.“

Als freiwilliges Angebot für die 74 Millio-
nen gesetzlich Versicherten war die elektro-
nische Patientenakte (ePA) am 1. Januar 2021
gestartet und soll schrittweise mehr Funk-
tionen bekommen. Das Ziel lautet, die Ver-
sorgung für Patienten sowie Ärzte effektiver

und besser zu machen. Etwa, indem Mehr-
fachuntersuchungen unnötig werden, weil
man Infos zu eingenommenen Medikamen-
ten oder früheren Behandlungen nicht im-
mer dabei hat. Bei der Vernetzung der Pra-
xen gibt es jedoch Verzögerungen. Bei meh-
reren Fragen schwelt ein Streit über den
Datenschutz.

Auch zwei Jahre nach dem Start nutzt wei-
ter nur ein Bruchteil der Patienten die E-
Akte. Bei den größten Kassen TK, Barmer,
DAK und den elf Allgemeinen Ortskranken-
kassen (AOK) haben sie inzwischen 450.000
von zusammengenommen 52 Millionen Ver-
sicherten, wie eine Umfrage ergab. Über alle
gesetzlichen Kassen hinweg seien es 570.000,
sagt Spitzenverbandschefin Doris Pfeiffer
der Funke-Mediengruppe. Um einen Durch-

bruch zu erreichen, will die Ampel-Koalition
deswegen grundlegend auf das Prinzip „Opt-
out“ umschwenken – also, dass alle die
E-Akte bekommen und man aktiv widerspre-
chen muss, statt wie derzeit aktiv einzuwil-
ligen.

Ehrgeizige Zielmarke
Die Umstellung könne für weiteren Schwung
sorgen, heißt es bei der Barmer, bei der
50.000 der 8,7 Millionen Versicherten
E-Akten haben. Die ePA werde relevant,
wenn sie wichtige Informationen enthalte.
Nötig sei auch eine unkomplizierte Anmel-
dung für Versicherte. Bei der TK haben
350.000 der elf Millionen Versicherten E-Ak-
ten. Meistgenutzte Funktion sei das eigene
Laden etwa von Impfdaten oder Infos zu

Arztbesuchen. Bei den AOKs haben 40.000
der 27 Millionen Versicherten E-Akten. Um
den Mehrwert bekannter zu machen, soll die
Kommunikation verstärkt werden. Damit die
ePA ins Fliegen komme, müsse sie auch Pro-
zesse in den Praxen erleichtern.

Lauterbach plant im neuen Jahr ein großes
Digitalisierungsgesetz. Von zahlreichen Ver-
änderungen ist im Ministerium die Rede –
und dass die ePA damit „wirklich zur Reali-
tät“ werden soll. Zum Datenschutz soll es
eine internationale Expertenkonferenz ge-
ben. DAK-Chef Andreas Storm wirbt für neue
Wege bei einem Neustart. Statt gegenseiti-
ger Blockade wie bislang brauche es „ein lö-
sungs- und konsensorientiertes Vorgehen“.
Er schlug ein Steuerungsgremium vor, in
dem auch Datenschützer, Ärzte, Kliniken
und Kassen mitarbeiten. Bei der DAK haben
10.000 der 5,6 Millionen Versicherten eine E-
Akte.

Lauterbach geht es auch um eine bessere
Versorgung. Die systematische Auswertung
vieler digitaler Daten kann Forschungs-
erkenntnisse entscheidend beschleunigen
– wenn man sie denn hat. Ein Vorbild dafür
ist Israel, das vor mehr als 25 Jahren mit der
Digitalisierung begann. „Hier nutzen alle
Kliniken und Praxen eines Patienten diesel-
ben Daten“, erläuterte Lauterbach bei einem
Besuch vor einigen Monaten. Für Deutsch-
land gibt es nun zumindest eine ehrgeizige
Zielmarke, notiert in der Digitalstrategie der
Regierung: Sie will sich 2025 daran messen
lassen, ob mindestens 80 Prozent der gesetz-
lich Versicherten eine E-Patientenakte ha-
ben.

Warten auf die Digitalisierung
Die elektronische Patientenakte wird nur wenig genutzt

von SaScha Meyer

Noch ist die elektro-
nische Patientenakte
eine Ausnahme: Bei
den gesetzlichen
Krankenkassen nut-
zen sie 570.000 Men-
schen – von insge-
samt 74 Millionen
Versicherten.
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Dahmen fordert Entlastung der Rettungsdienste
Grüner Gesundheitsexperte setzt sich für eine Reform ein

Berlin. Viele Notaufnahmen am Limit, Ret-
tungskräfte im Stress: Die Grünen dringen
auf eine umfassende Reform der Notfallver-
sorgung und mehr andere Hilfsangebote
auch jenseits der Rettungsdienste. „Nie-
mand ruft aus Langeweile den Notruf oder
setzt sich gerne stundenlang in eine über-
füllte Notaufnahme“, sagte Gesundheitsex-
perte Janosch Dahmen. „Der Rettungsdienst
und die Notfallversorgung sind das letzte
Fangnetz unserer Gesellschaft, was immer
da ist.“ Das gelte nicht nur bei Lebensgefahr,
sondern auch, wenn sonst niemand mehr da
sei. „In unserer aller Interesse müssen wir
dafür sorgen, dass es angesichts wachsen-
der Herausforderungen nicht vor Überlas-
tung zerreißt.“

Aktuell träfen strukturelle Probleme zu-
sätzlich noch auf Rekordzahlen an Atem-
wegserkrankungen, machte Dahmen deut-

lich. Die demografische Entwicklung führe
im Rettungsdienst wie in anderen Teilen des
Gesundheitswesens zu immer weniger
Fachpersonal und gleichzeitig immer mehr
Patienten. Hinzu kämen seit Jahren mehr
chronische Erkrankungen, Einsamkeit und
fehlende soziale Hilfsnetzwerke. Auch am-
bulante Angebote wie Hausarztbesuche und
Pflegedienste brächen weg. „Die Folge die-
ser Entwicklungen ist nicht nur völlig über-
arbeitetes Personal, sondern auch eine zu-
nehmende Patientengefährdung.“

Personal geht auf dem Zahnfleisch
So würden jeden Tag Menschen aus Alten-
und Pflegeheimen nur deswegen in Kran-
kenhäuser eingewiesen, weil sie in den Ein-
richtungen mangels Personals oder qualifi-
zierter Hilfe nicht versorgt werden könnten.
Menschen mit akuten psychischen Erkran-

kungen würden zwischen den Zuständigkei-
ten von Rettungsdienst, ambulanten Ein-
richtungen und Klinik hin- und hergescho-
ben.

Die Reform der Notfallversorgung werde
ein zentrales Vorhaben der Ampel-Koalition
2023 sein, sagte der gesundheitspolitische
Sprecher der Grünen. Es sei an der Zeit, den
Notruf 112 und die ärztliche Bereitschafts-
hotline 116 117 stärker miteinander zu ver-
binden. Zudem gelte es, die telemedizini-
sche Beratung in den Leitstellen auszu-
bauen und neben Rettungswagen etwa auch
Krisendienste oder Notfallpflege bereitzu-
halten. „In Notaufnahmen sollten wir stän-
dig auch ambulante Notfallpraxen durch die
kassenärztlichen Vereinigungen betreiben“,
sagte Dahmen, der als Oberarzt im Rettungs-
dienst in Berlin arbeitete.

Eine von Bundesgesundheitsminister Karl

Lauterbach (SPD) eingesetzte Expertenkom-
mission zu den Kliniken soll auch Empfeh-
lungen für eine Reform der Notfallversor-
gung erarbeiten, wie das Ressort mitteilte.
Im Blick stehen etwa eine stärkere Digitali-
sierung und Vernetzung aller Beteiligten so-
wie standardisierte Ersteinschätzungen, in
welche Einrichtungen Patienten am besten
gelenkt werden sollen.

Vertreter von Rettungsdiensten warnen
schon länger vor einem Kollaps und fordern
rasche Maßnahmen gegen Überlastung und
Personalnot. Es bestehe die Gefahr, dass das
System zusammenbreche, warnte Mitte De-
zember ein „Bündnis pro Rettungsdienst“,
dem mehrere Organisationen angehören.
Der Rettungsdienst sei leistungsfähig,
komme aber immer mehr an seine Grenzen.
Oft seien es Bagatellfälle, mehr Personal für
mehr Einsätze sei aber nicht verfügbar.

Potsdam. Brandenburgs Ministerpräsident
Dietmar Woidke fordert eine bundesweite
Regelung für ein mögliches Ende der Corona-
Schutzmaßnahmen. „Wenn es zutrifft, was
Herr Drosten und viele andere Fachleute sa-
gen, scheint es sinnvoll, dass wir bald auf alle
Maßnahmen verzichten können“, sagte der
SPD-Politiker. „Aber das sollte bundesweit
einheitlich abgestimmt sein.“ Woidke ver-
wies darauf, dass die Brandenburger Verord-
nung bis zum 11. Januar gilt. Die Corona-Re-
geln des Bundes sind bis zum 7. April gesetz-
lich festgeschrieben, können aber früher ge-
kippt werden. Der Brandenburger Regie-
rungschef warnte vor einem Wettbewerb der
Aufhebung des Corona-Schutzes. „Ich halte
wenig davon, dass einzelne Bundesländer
einzelne Regelungen treffen und in einen
Überbietungswettbewerb eintreten“, sagte
Woidke. „Gerade solche Alleingänge haben
immer wieder für große Verunsicherung in
der Bevölkerung gesorgt.“

Woidke dringt auf
bundesweite Regeln

CORONA

DPA

Berlin. Abschiebungen in den Iran sind nach
dem Beginn der Proteste in der Islamischen
Republik im September zwar nicht komplett
ausgesetzt worden – die vorerst letzte Rück-
führung liegt allerdings schon einige Wo-
chen zurück. Wie das Bundesinnenministe-
rium mitteilte, wurde zuletzt im Oktober die
Rückführung eines Straftäters in den Iran
vollzogen. „Die Länder sind für den Vollzug
des Aufenthaltsrechts und damit auch für
Abschiebungen zuständig“, fügte ein Spre-
cher hinzu. Die Innenministerkonferenz
hatte sich Ende November darauf verstän-
digt, bis auf weiteres keine Abschiebungen
in den Iran durchzuführen. Ein nationales
Abschiebungsverbot ist das aber nicht. So
sollen Gefährder, schwere Straftäter, Perso-
nen, bei denen „das Ausweisungsinteresse
besonders schwer wiegt“ und Ausreisepflich-
tige, die hartnäckig ihre Mitwirkung an der
Identitätsfeststellung verweigern, weiterhin
abgeschoben werden.

Kaum noch Abschiebungen
in den Iran

INNENMINISTERIUM

DPA

Berlin. Trotz der Serie von Wahlschlappen
in diesem Jahr sieht Linken-Chef Martin
Schirdewan seine Partei auf einem guten
Weg. Seit dem Parteitag im Juni sei es gelun-
gen, die Linke zu stabilisieren, sagte Schir-
dewan. Man verfolge einen Plan, der dazu
führen werde, dass die Linke Glaubwürdig-
keit und Wählerstimmen zurückgewinne.
Zugleich warnte Schirdewan vor Spekulatio-
nen über eine Spaltung der Partei. „Wir brau-
chen keine Debatten darüber, ob es irgend-
wie eine Neugründung gibt“, sagte er mit
Blick auf Erwägungen der früheren Frak-
tionschefin Sahra Wagenknecht. „Das ist
Quatsch, das will ich ganz ausdrücklich sa-
gen.“ Wagenknecht hatte die Parteispitze im-
mer wieder kritisiert und eine Parteigrün-
dung nicht ausgeschlossen. Zugleich zieht
sie mit abweichenden Positionen etwa zur
Migration selbst intern Unmut auf sich.

Schirdewan sieht seine
Partei auf einem guten Weg

DIE LINKE

DPA DPA
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Sudoku:

Summen–Sudoku in jeder Zeile, in jeder Spalte und in jedem 3x3–Block kommen
die Ziffern von 1 bis 9 nur jeweils einmal vor. Die kleinen Zahlen geben die Sum-
men der jeweils in den umrandeten Bereichen stehenden Ziffern an. Innerhalb
eines umpunkteten Bereiches darf sich keine Ziffer wiederholen.

Buchstabensalat – ADEBAR – AMBITIONIERT – ASKESE – ASTHMA – AUSGEZEICHNET – AUTONOM
– BATATE – BEHUETEN – BESINNLICH – BUESTE – CARSTENS – CHORAL – DEMONTAGE – EHEMALS –
EISENERZ – ERGEBNIS – ERMAHNUNG – ESSENZ – FENCHEL – FERNFAHRER – FEUCHT – GEBISS –
GEZIERT – GRETEL – HAARSTRAEUBEND – HERUNTERSPIELEN – HOECHST – KOMIKER – LANTHAN –
LEISTE – LIEGESTUETZ –METEOR –MITTELSTUERMER –MOSAIK –MUENDUNG–NICHTS –OBSTTORTE
–OPTIKER –ORDINATE – PEITSCHE –RASEND–RAUCHER –REDEDUELL –RENTENALTER –RUMPSTEAK
–SCHLUESSELROMAN–SEEBAD–SEEWEG–SEGLER–SEKUNDE–STAHLTRAEGER–STEREO–STOISCH
–TIBERIUS–UNVERSEHRT–VERFASSER–VIERER–WORAUS–ZERBRECHLICH–ZEUGNIS–ZUSCHNITT

Die übriggebliebenen Buchstaben ergeben ein Sprichwort.

Teekessselchen

Dermuss zurückgelegt
werden.

Nach welchem Begriff ist hier gesucht?

Ist etwas so, ist es
nicht mehr da.

Eine Verbindung
zwischen zwei Orten.

Teekesselchen:Weg

London. Als Vivienne Westwood als Kind
durch einen Wald in der Nähe ihres Elternhau-
ses in Derbyshire, einer Grafschaft im Herzen
Englands, streifte, imaginierte sie sich in an-
dere Welten. Sie wollte eine Waldfee werden,
die fantastische Kleider trägt, jeden Tag. Als
Modedesignerin setzte sie ihre Träume um.
Sie schaffte schließlich den Sprung auf die
Laufstege dieser Welt, allerdings nicht als
„gute“ Fee. Stattdessen nahm ihre Karriere mit
der Gestaltung des Looks der Punk-Subkultur
Fahrt auf. Sie wurde zu einem „Enfant terri-
ble” der britischen Modewelt. Am Donners-
tagabend ist die „Königin des Punk“, wie sie
anerkennend genannt wird, im Alter von 81
Jahren im Kreise ihrer Familie in London ge-
storben. Angaben zur Todesursache wurden
zunächst nicht gemacht.

Kolleginnen und Kollegen aus der Branche
auf der ganzen Welt äußerten ihre Trauer über
den Tod der Ikone. Die schottische Modedesi-
gnerin Pam Hogg beschrieb sie als große Ins-
piration und „wunderbaren Menschen“.
Schließlich war Westwood mehr als nur eine
Berühmtheit in der Welt der Mode. Sie war
eine Aktivistin. Ihr Wille, den Status quo zu
bekämpfen, war bis zum Schluss ungebro-
chen. Noch anlässlich ihres 80. Geburtstages
veröffentlichte sie einen Kurzfilm, in dem sie
die Gleichgültigkeit der Gesellschaft ange-
sichts drohender Umweltkatastrophen an-
prangerte. Bis ins hohe Alter fehlte sie auf
kaum einer Demonstration, engagierte sich
unter anderem für Menschenrechte und für
den Kampf gegen den Klimawandel. Die große
Show gehörte stets dazu.

Unvergessen sind die Szenen, als sie im
Sommer 2020 – in schrillem Gelb gekleidet

und eingesperrt in einen riesigen Vogelkäfig
– die Freilassung des umstrittenen Wikileaks-
Gründers Julian Assange forderte. „Die Welt
ist korrupt!“, rief sie vor Journalisten und
Demonstranten in ihr Megafon. Fünf Jahre zu-
vor fuhr sie mit einem Panzer vor das Haus
des damaligen britischen Premierministers
David Cameron vor, um gegen die britische
Fracking-Politik zu protestieren. Nachdem
Königin Elizabeth II. sie 1992 zur „Officer of
the Order of the British Empire“ (OBE) ge-
schlagen hatte, schwang Westwood vor dem
Kensington-Palast ihr Kleid nach oben und
zeigte so, dass sie ohne Höschen erschienen
war. Auch anlässlich ihrer Ernennung zur

„Dame“ im Jahr 2006 ging sie unten ohne. „Ich
weiß nicht, was die Aufregung soll“, gab sich
die Modeikone damals überrascht. „Ich trage
nie Unterwäsche.“

1941 in Derbyshire als Vivienne Isabel Swire
geboren, arbeitete die Tochter von Betreibern
einer Postfiliale zunächst als Grundschulleh-
rerin in London und heiratete den Tänzer De-
rek Westwood. Nach ihrer Scheidung lernte sie
Malcolm McLaren, Gründer und Manager der
Punk-Band Sex Pistols, kennen. Er interessierte
sich brennend für alles Subversive, war immer
auf der Suche nach der nächsten Provokation,

die er vermarkten konnte. Mit ihm eröffnete
sie in den 1970er-Jahren auf der Kings Road in
London ihre erste Boutique „Let it rock“, die
bald Trends setzte und wegen des sich wech-
selnden Angebotes häufig umbenannt wurde.

Westwood entdeckte damals ihre Lust am
Stilbruch. Ihre Kreationen, für die sie T-Shirts
zerschnitt und wieder zusammennähte, kamen
bei den Kunden gut an. Die Boutique wurde zu
einem Treffpunkt der Londoner Punk-Rock-
Szene. Als Punk-Mode zum Mainstream wurde,
war Westwood längst weitergezogen, künstle-
risch wie privat. Ihre rebellische Seite lebte sie
jedoch weiterhin aus. Von der Mode des 18. und
19. Jahrhunderts inspiriert, ließ sie die Vergan-
genheit auf die Gegenwart prallen, brachte
opulente Reifröcke aus dem Viktorianischen
Zeitalter in exzentrischen und schrillen Varian-
ten auf den Laufsteg oder bediente sich des
französischen Rokokostils.

Als sich viele Designer in Paris dem Mini-
malismus verschrieben hatten, verpasste sie
ihren Schuhen schwindelerregend hohe Ab-
sätze, die selbst Model-Profis ins Wanken
brachten. Naomi Campbell fiel bei einer Schau
in den frühen 90er-Jahren wegen der 25-Zen-
timeter hohen Plateaus auf dem Laufsteg. All-
tagstauglich waren ihre Kreationen nur be-
dingt. Aber warum sollte das die Westwood
interessieren? „Mit eindrucksvoller Kleidung
hast du ein deutlich besseres Leben“, befand
sie einmal.

Die „Königin des Punk“ gehörte zu den Gro-
ßen in der oft flüchtigen und oberflächlichen
Branche. Dabei lebt ihr Erbe fort – in der Ge-
sellschaft und in der Mode. Andreas Krontha-
ler, ihr Partner und Co-Designer, mit dem
Westwood seit 1992 verheiratet war und zwei
Söhne hatte, sagte in einer Mitteilung am Don-
nerstag: „Wir haben bis zum Ende gearbeitet,
und sie hat mir viele Dinge mitgegeben, mit
denen ich weitermachen kann.

Die unbändige
Lust am Stilbruch

Wie Vivienne Westwood die Modewelt geprägt hat

von SuSanne ebner

Beruflicher Wunsch für 2023

Berlin. Isabell Polak hat beruflich einen Neu-
jahrswunsch: „Ein einziges Mal für eine Reit-
szene besetzt werden.“ Ihr geht es nämlich
wie vielen anderen Schauspielerinnen, die
eine Sache besonders gut können, aber für
Rollen nie danach gefragt werden. Die Lei-
denschaft der 41-Jährigen ist der Umgang mit
Pferden. Stattdessen sehen die Casting-Ver-
antwortlichen in ihr oft eine Profi-Schwim-
merin. So startete ihre Karriere 2014 mit dem
Kinofilm „Vaterfreuden“ von Matthias
Schweighöfer durch – wo sie unter anderem
eine Schwimmszene abzuliefern hatte. Und
auch in dem zuletzt abgedrehten Film „Mit
Harpunen schießt man nicht“ durfte die Ber-
linerin wieder ihre Bahnen ziehen. „Es sieht
mittlerweile auch ganz gut aus.“ Am 2. und
3. Januar ist Polak im ZDF-Zweiteiler „Die
Frau im Meer“ zu sehen.

Isabell Polak will
Reitfilm drehen

Möchte in Fernsehfil-
men nicht immer nur
schwimmen, sondern
auch mal reiten:
Schauspielerin Isabell
Polak.

FOTO: JENS KALAENE

DPA

Osnabrück. Die Schauspielerin Anna Maria
Mühe hat als Kind einen anderen Berufs-
wunsch gehabt. „Ich wollte sehr lange Kell-
nerin werden“, sagte die 37-Jährige der
„Neuen Osnabrücker Zeitung“. „Wir haben
damals in Wien gewohnt, das ja für seine
schönen Kaffeehäuser bekannt ist. Die Be-
legschaft dort war damals komplett schwarz
gekleidet und trug weiße Schürzchen – das
fand ich sehr schön. Aber seitdem ich vor der
Kamera stehe, gab es keinen Tag mehr, an
dem ich mir etwas anderes gewünscht hätte.“
Von Anfang Januar an ist Mühe auf Netflix
in „Totenfrau“ zu sehen.

Köln. Die Bläck Fööss wollen den kölschen
Liedern auch nach dem Ausstieg der letzten
beiden Gründungsmitglieder treu bleiben.
„Es ist sehr schade, dass man als Mundart-
Band überregional in die Schublade ge-
steckt wird, dass Kölsch nur Karnevalsmu-
sik ist“, sagte der scheidende Sänger Erry
Stoklosa (75). Er und Gitarrist Günther
„Bömmel“ Lückerath stehen an Silvester in
der Kölner Lanxess-Arena zum letzten Mal
bei einem Konzert der Bläck Fööss auf der
Bühne.

Anna Maria Mühe wollte
früher Kellnerin werden

Letzte Gründungsmitglieder
verlassen die Bläck Fööss

BERUFSWUNSCH

ABSCHIED

DPA

DPA
Stets so bunt und schrill gekleidet wie ihre Models: Vivienne Westwood (links) dankt dem Publi-
kum am Ende einer Modenschau in Paris. FOTO: KOVARIK/DPA

„Sie hat mir viele Dinge
mitgegeben, mit denen ich

weiterarbeiten kann“
Andreas Kronthaler, Ehemann

„Ich
trage nie

Unterwäsche.“
Vivienne Westwood, Modedesignerin
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Wilhelmshaven
Cuxhaven
Bremerhaven
Brake
Vegesack
Bremen

06:37 / 19:14

07:50 / 20:32
08:28 / 21:05

06:53 / 19:34
07:02 / 19:48

Bremen-Flughafen am
30.12.2022, 16 Uhr

Bundesamt für Seeschiff-
fahrt und Hydrographie
für den 31.12.2022

Zum Jahreswechsel bringt ein Tief über der Nordsee dem
NordenMitteleuropas Regen und Sturmböen, auf den Höhen
sogar Orkanböen.

ImNorden ist es
oft grau und reg-
nerisch, aber über
derMitte lässt der
Regen allmählich
nach. Im Süden
bleibt es trocken
bei häufigem Son-
nenschein, und
auch über derMit-
te wird es später
freundlicher. Die
Temperaturen
steigen aufmilde
11 bis 20 Grad. Der
starke, an der
Nordsee stür-
mische Südwest-
bis Südwind sorgt
im norddeutschen
Flachland für
Sturmböen.

DAS WETTER HEUTE IN DEUTSCHLAND DAS WETTER HEUTE IN EUROPA

BEOBACHTETES WETTER

WindrichtungundStärke:
Lufttemperatur (°C):
Luftfeuchtigkeit (%):
Luftdruck (hPa):
Max.Temp. am29.12. (°C):
Min. Temp. inderNacht
zum30.12. (°C):
Regenbis 7Uhr in l/qm:

SO 3
7,9
75

1002,3
10,8

4,6
4,0

AKTUELLE INFORMATIONEN

HOCHWASSER

Kiel

Magdeburg

Rostock

Berlin

Hamburg

Erfurt Dresden
Essen

Hannover

BREMEN

Köln
Bonn

Frankfurt

Stuttgart

München

Nürnberg

Messwerte der Bremer Luftüberwachung:
www.bauumwelt.bremen.de sowie imNDR-Videotext auf Seite 679.
TäglichmehrfachaktualisierteWetterinformationen:www.weser-kurier.de
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WIND HEUTE

22°
Las Palmas

Der Himmel zeigt sich wolkenverhangen.
Aus der dichtenWolkendecke fällt immer
wieder Regen. 13 bis 16 Grad werden er-
reicht. DerWind weht frisch, in Böen
stark bis stürmisch aus Südwest. In der
Silvesternacht halten sich dichteWolken.

Oldenburg

Wilhelmshaven

Verden

BREMEN

Bremerhaven

Lilienthal

Diepholz

Cuxhaven

Stuhr

Syke

Delmenhorst

Achim

Osterholz-Scharmbeck

Emden

15°/12°

13°/11°

14°/11°

15°/12°

13°/11°

15°/12°

16°/13°

08:38 / 21:13

Augsburg
Berlin
Dresden
Frankfurt
Freiburg
Hamburg
Hannover
Helgoland
Karlsruhe
Kassel

wolkig 18°
Schauer 17°
wolkig 18°
wolkig 18°
wolkig 20°
Regen 14°
Regen 17°
Regen 11°
wolkig 20°
Schauer 18°

Konstanz
Köln/Bonn
Leipzig
List/Sylt
München
Nürnberg
Rostock
Saarbrücken
Stuttgart
Zugspitze

wolkig 15°
Schauer 19°
wolkig 18°
Regen 10°
wolkig 20°
wolkig 18°
Regen 14°
wolkig 18°
wolkig 20°
wolkig 2°

Amsterdam
Athen
Brüssel
Dubrovnik
Innsbruck
Istanbul
Kopenhagen
London
Malaga
Mallorca

Moskau
Nizza
Oslo
Paris
Rom
Stockholm
Tunis
Venedig
Wien
Zürich

STÄDTEWETTER

Regen 16°
sonnig 18°
wolkig 17°
wolkig 16°
wolkig 12°
wolkig 12°
Regen 10°
Regen 14°
wolkig 20°
wolkig 20°

Regen 1°
wolkig 16°
wolkig 6°
wolkig 18°
wolkig 18°
Schauer 7°
sonnig 21°
wolkig 11°
wolkig 10°
wolkig 16°

07.01. 15.01.

21.01. 28.01.

08:38
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12:39
01:42
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0°
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DAS WETTER HEUTE IN BREMEN UND UMZU
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5 Beaufort
aus Südwest

Sonntag

14°/9°

Montag

11°/3°

Dienstag

7°/3°

Morgen überwiegen dieWolken, und zeit-
weise fällt Regen. Im Tagesverlauf kann
sich örtlich aber auchmal die Sonne zei-
gen. DerMontag beginntmeist regnerisch.
Später wird es trockener, und dieWolken
lockern teilweise auf.

VORHERSAGE FÜR DIE NÄCHSTEN TAGEUNSERE REGION HEUTE

BIOWETTER

Heute klagen wetterfühligeMenschen verstärkt über Kopf-
schmerzen oderMigräne. Asthmatiker müssen sich auf Atem-
probleme einstellen. Die Konzentrationsfähigkeit ist herab-
gesetzt, dadurch wird die Leistungsfähigkeit eingeschränkt.
Es kann zu einer Verlängerung der Reaktionszeit kommen.

London. Beim Verkauf eines von zwei pro-
minenten Youtubern entwickelten Getränks
ist es in einigen Aldi-Filialen in Großbritan-
nien zu chaotischen Szenen gekommen. Auf
Videos in sozialen Netzwerken waren lange
Schlangen vor Eingängen zu sehen. Vor al-
lem Kinder und Jugendliche schubsten sich
beim Versuch, eine der Flaschen zu erha-
schen. In einem Laden in der Grafschaft Es-
sex sprangen junge Leute auf der Jagd nach
dem begehrten Objekt in die Truhe mit den
Flaschen. „Jeder Kunde bei Aldi hat Prime
gekauft“, hieß es zu einem Kurzvideo, das
zahlreiche Flaschen auf dem Kassenband
zeigte.

Perth. Drei kleine Kinder haben nach einem
Unfall im brütend heißen Outback von Aus-
tralien mehr als zwei Tage in einem Auto-
wrack überlebt. Die Eltern der ein, zwei und
fünf Jahre alten Geschwister waren bei dem
Unglück ums Leben gekommen. Das Drama
sorgte im ganzen Land für Schlagzeilen. Eine
Reporterin des Senders 9News sprach ange-
sichts der harschen Bedingungen in der aus-
tralischen Wildnis von „drei kleinen Wun-
dern“.

Youtuber-Drinks führen zu
Chaos in Supermärkten

Kinder überleben
55 Stunden im Outback

ENGLAND

UNFALL

DPA

DPA

Paris. Eigentlich hat die Tochter von Emma-
nuelle Ducros Glück, denn sie profitiert von
hervorragenden Lernbedingungen. Gerade
einmal 14 weitere Mädchen und Jungen sit-
zen mit ihr im Unterricht und die Parallel-
klasse zählt sogar nur noch zwölf Kinder, so
Ducros. Die Mutter empfindet die geringe
Schülerzahl, die im Prinzip ein Vorteil ist, als
bedrohlich: „Wir befürchten die Schließung
von Klassen mitten in Paris.“ Rund 10.000
Kinder weniger als noch im Jahr 2020 besu-
chen in der Hauptstadt derzeit die Grund-
schule oder den Kindergarten, der in Frank-
reich Vorschule heißt und ab drei Jahren ver-
pflichtend ist. Im nächsten Jahr müssen
Schulen möglicherweise zusammengelegt
werden, warnte Patrick Bloche, im Rathaus
zuständig für Bildung und Familien.

Paris oder vielmehr seine Einwohnerzahl
schrumpft seit Jahren – und besonders sicht-
bar wird das am Rückgang der Schülerzah-
len. Denn es sind vor allem unter 40-Jährige,
Paare und Familien, die gehen. Hohe Mieten,
starke Luftverschmutzung, wenige Grünflä-
chen: Die weltweit bewunderte „Stadt der
Liebe“ gilt nicht unbedingt als familien-
freundlich und genießt bei Französinnen
und Franzosen ein weniger positives Image
als im Ausland. Viele „müssen“ aus berufli-

chen Gründen im Großraum Paris leben, wo
fast ein Drittel des Bruttoinlandsproduktes
erwirtschaftet wird. Und verlassen die Met-
ropole, sobald sich eine Möglichkeit dafür
auftut.

Neu ist der Trend nicht. Dem französi-
schen Statistikamt Insee begann er bereits
in den 1930-er Jahren. Seit 2013 verliert Paris
jährlich mindestens 10.000 Men-
schen, weil deutlich mehr gehen
als kommen und obwohl die Ge-
burtenrate jeweils über der Ster-
berate liegt. Inzwischen ist die
Einwohnerzahl mit 2,14 Millio-
nen Menschen die niedrigste seit
Jahrzehnten. Eingerechnet wird
dabei nur die Fläche innerhalb
der offiziellen Stadtgrenzen. In
der Hauptstadtregion Île-de-
France insgesamt leben hingegen 12,4 Mil-
lionen Personen.

Hier in diesem Ballungsraum bleiben der
Insee-Studie zufolge mehr als die Hälfte der
Menschen, die Paris verlassen müssen. Die
Immobilienpreise sinken in den Vorstädten
oft erheblich, während es gute Anbindungen
über die Metro oder Vorortzüge gibt. Teuer
bleibt es vor allem im schicken Westen um
den Stadtwald Bois de Boulogne oder in ei-
nigen Vororten im Osten beim Bois de Vin-
cennes, einer weiteren grünen Lunge der

Stadt. Doch auch in der gesamten Haupt-
stadtregion sinken die Einwohnerzahlen.
„Viele Paare, die zuvor in Paris waren, gehen
zunächst dorthin, bevor sie in die Provinz
umziehen“, erklärte Francois Dubujet, Ver-
antwortlicher für die Insee-Studie bei deren
Erscheinen.

Mehr als ein Drittel derer, die wegziehen,
behalten ihren Job und pendeln
aus Städten wie Lille und Nantes.
Schnelle Zugverbindungen ma-
chen dies möglich. Auch Mar-
seille und Bordeaux verzeichnen
seit Jahren hohe Zuwächse.
Diese Zahlen des Insee-Amtes
stammen zwar von der Zeit vor
der Corona-Pandemie, doch Du-
bujet zufolge handelt es sich um
strukturelle Entwicklungen, die

sich seitdem verstärkten. Denn Homeoffice
ist seit 2020 üblicher und die Menschen ha-
ben große Sehnsucht nach mehr Natur ent-
wickelt.

Und wer sich in der Hauptstadt nur eine
kleine Wohnung leisten kann, verfügt in der
Provinz oft über ein Haus mit Garten für den-
selben Preis. Einer Studie des Magazins „The
Economist“ von Ende November zufolge be-
fand sich Paris zwar „nur“ noch auf dem
neunten Platz der teuersten Städte weltweit.
Doch mit einem durchschnittlichen Quad-

ratmeterpreis von mehr als 10.000 Euro, in
manchen Vierteln deutlich mehr, nimmt sie
zumindest in Europa immer noch einen Spit-
zenplatz ein.

Es gibt einen Mietpreisdeckel, doch der ge-
meinnützigen Abbé-Pierre-Stiftung zufolge
halten sich die Vermieter in fast einem Drit-
tel der Fälle nicht daran. Besonders die schi-
cken Gegenden im Zentrum, das sechste,
siebte und achte Arrondissement, erlebten
zuletzt starke Preissteigerungen. Bis zu
einem Viertel der Käufer sind dort Auslän-
der, vor allem US-Amerikaner.

Weniger Autos, mehr Sozialwohnungen
Die Pariser Bürgermeisterin Anne Hidalgo
wird aufgrund dieses „Exodus‘“ der Pariser
regelmäßig von der Opposition angegriffen.
Um die Stadt wieder attraktiver zu machen,
lässt sie den Autoverkehr einschränken, Rad-
wege ausbauen, Bäume pflanzen, Grünflä-
chen einrichten. Bis 2025 soll es 25 Prozent
Sozialwohnungen geben, die Steuern auf
einen Zweitwohnsitz wurden erhöht und die
Regeln für die Vermietung von Wohnungen
verschärft, damit das Zentrum nicht mehr
nur von Touristen bevölkert wird. Längst gibt
es dort nicht nur immer weniger Schulen,
sondern auch Supermärkte oder Bäckereien
– also weniger Alltagsleben, so lebendig die
Stadt auch scheint.

Der Blick auf Brücken an der Seine vor dem Eiffelturm ist für viele Franzosen unbezahlbar geworden. Sie verzichten auf die Annehmlichkeiten der Großstadt und ziehen ins Umland. FOTO: LANGSDON/DPA

von Birgit Holzer

Paris schrumpft
seit Jahren

VERZICH
T

Wetterdienst zieht erste Bilanz

Offenbach. Deutschland hat nach Angaben
des Deutschen Wetterdienstes (DWD) ein
„außergewöhnliches Wetterjahr“ 2022 erlebt.
Nach der vorläufigen Jahresbilanz wurde der
Temperaturrekord des Jahres 2018 von 10,5
Grad Celsius zumindest eingestellt.

Insgesamt ergab sich nach DWD-Berech-
nungen in diesem Jahr eine Jahresmitteltem-
peratur von 10,5 Grad Celsius. 2022 liege da-
mit um 2,3 Grad über dem Wert der interna-
tional gültigen Referenzperiode 1961 bis 1990.
Erst die abschließende Auswertung aller Sta-
tionsdaten Anfang Januar werde zeigen, ob
2022 das wärmste Jahr seit Messbeginn war,
teilte ein DWD-Sprecher am Freitag mit.

Einen Rekord gab es bei der Sonnenschein-
dauer. Mit einem Niederschlagsdefizit von
etwa 15 Prozent waren die vergangenen zwölf
Monate sehr trocken.

Auch beim Trend der Jahresmitteltempe-
ratur gab es mit dem warmen Jahr 2022 einen
weiteren Anstieg: Seit 1881 ist es in Deutsch-
land inzwischen 1,7 Grad wärmer geworden.
Im Vorjahr lag dieser Wert noch bei 1,6 Grad.
Tobias Fuchs, DWD-Vorstand Klima und Um-
welt, mahnte: „Das rekordwarme Jahr 2022
sollte für uns alle ein erneuter Ansporn sein,
beim Klimaschutz endlich vom Reden zum
Handeln zu kommen.“

2022 war eines der
zwei wärmsten Jahre

DPA
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Die Zeit vergeht nicht schneller
als früher, aber wir laufen

eiliger an ihr vorbei.
GEORGE ORWELL (1903–1950)

Was 2022 noch gefehlt hat:
Post vom Bürgermeister

D ie Tage zwischen Weihnachten und
Neujahr, zumal so nassgrau-trübe
wie in diesem Jahr, eignen sich ganz

hervorragend, um bei vorbildlich herunter-
gedrehter Heizung drinnen zu bleiben und
reinen Tisch zu machen. Das
muss sich ja nicht gleich auf
den zwischenmenschli-
chen Bereich auswach-
sen: Ein reiner Schreib-
tisch etwa ist schon
mal ein guter Anfang.

Denn in der ganzen
Hektik rund um die
Feiertage bleibt dort
für gewöhnlich viel
Post liegen – jedenfalls
dann, wenn die Post noch
kommt. In meinem Zu-
stellbezirk ist das in letzter
Zeit ein zunehmend selteneres
Ereignis geworden, doch als grundsätzlich
positiver Mensch will ich mich überhaupt
nicht darüber beklagen. Stattdessen freue
ich mich umso mehr, wenn es dann doch
mal zum Wiedersehen mit meinem Lieb-
lingszusteller kommt. Oder darüber, dass
die Festtage just in die Verlängerung ge-

gangen sind, weil ich einen Großteil der
Weihnachtspost erst diese Woche zu Ge-
sicht bekommen habe.

Und: Dazwischen war auch ein Brief
vom Bürgermeister! Allerdings nicht vom

hiesigen, sondern von dem einer süd-
hessischen Burgstadt. Und eine

besinnliche Weihnachtszeit
wollte er mir auch nicht wün-

schen, nicht mal ein gesun-
des und erfolgreiches 2023.
Er wollte lieber 30 Euro
haben. Weil ich Wochen
zuvor bei der Würdigung
seiner sicherlich ganz be-
zaubernden Burgstadt ge-

schludert, sie unaufmerksam
und vor allem um ein paar

km/h zu schnell mit dem Auto
(nicht gleich losschimpfen: Es war

immerhin ein lokal emissionsfreies)
durchquert hatte.

Das nötige Gewicht erhielten Tadel und
Zahlungsaufforderung durch den beein-
druckenden – in erster Linie aber beeindru-
ckend sperrigen – Titel „Der Bürgermeister
als Ordnungsbehörde“. Bitte schön, wer es
nötig hat. Das mag jetzt geschmäcklerisch

sein, lieber Herr Bürgermeister als Ord-
nungsbehörde Simon, aber ich finde, da
sollten Sie aus Hessen ruhig mal gen Nor-
den nach Bremen blicken. Nämlich auf
Ihren Bürgermeisterkollegen Boven-
schulte. Dessen weiterer Titel – Präsident
des Senats der Freien Hansestadt Bremen
– zergeht einem dagegen ja wohl auf der
Zunge. Und obwohl Bremen bekanntlich
immer Geld braucht, hat der auch noch nie
versucht, sich als Ordnungsbehörde zu
verkleiden und rund um die Weihnachts-
tage 30 Euro bei mir einzutreiben.

Da wir schon mal im Rathaus, bei Amts-
bezeichnungen und Titeln angelangt sind:
Im ganzen Vorweihnachtstrubel ist mir
doch ein wenig zu kurz gekommen, dass
der Bremer Bürgermeister sich seit einer
Feierstunde Anfang Dezember nun auch
Ehrenmitglied der Freiwilligen Feuerwehr
Weyhe nennen darf. Dann kann er ja mal
kommen – ein Bremer Wahlkampf 2023,
der auch ein wenig Feuer hat.
Tagebucheintrag: Der muss heute aber-
mals kurz ausfallen, draußen wartet nach
zwei Jahren Pause ja erstmals wieder die
Feuerwerkerei. Kommen Sie gut ins neue
Jahr!
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Bremen. Wenn das Westbad am 1. Januar von
13 bis 15 Uhr ein letztes Mal bei freiem Ein-
tritt zum endgültigen Abbaden öffnet, ist
Uwe Jabs natürlich dabei. So wie immer in
den zurückliegenden 45 Jahren. Denn seit
1978 ist der heute 64-Jährige als Schwimm-
meister in dem 1975 eröffneten Bad, zuletzt
als stellvertretender Badleiter. Nur die ers-
ten beiden Sommer war er noch im Gramb-
ker Seebad. Und dann mal acht Wochen aus-
hilfsweise im Unibad, als das Westbad 1994
umgebaut und mit Sole- und Außen-
schwimmbecken erweitert wurde.

Zugleich ist der Neujahrstag eigentlich
Jabs‘ erster Tag als Rentner. Er und das West-
bad verabschieden sich gewissermaßen ge-
meinsam von den Badegästen. „Für mich ist
das der perfekte Abschluss“, sagt Jabs. Jetzt
noch ein paar letzte Monate in einem ande-
ren Bad, „das wäre nicht so mein Ding“. Die
45 vollen Berufsjahre ermöglichen ihm die
etwas vorgezogene Rente.

Erhalten bleibt er dem Bad trotzdem noch
eine Weile, nicht nur zum krönenden Ab-
schluss am Neujahrstag. Als Minijobber wird
er die kommenden Monate mit seinem Wis-
sen helfen, den Abriss vorzubereiten. „Ich
kenne hier ja wirklich sämtliche Ecken und
Feinheiten“, sagt Jabs. Das hat ihm auch ge-
holfen, die geplante Auktion der Westbad-
Souvenirs zum offiziellen Abschied vorzube-
reiten. Denn als besonderes Highlight kön-
nen Nostalgiker am 1. Januar ab 15 Uhr bei
einer Versteigerung ein Stück Westbad für
zu Hause ergattern.

Beckenfliesen aus den 70ern
Jabs hat dafür zum Beispiel die bereits ge-
schlossenen Saunen geplündert. Unter an-
derem Schilder, Eieruhren, Thermometer
und Brillenablagen können ersteigert wer-
den. Zur Auswahl stehen aber auch Original-
Beckenfliesen aus den 70er-Jahren oder alte
Duschfliesen, wahlweise mit integrierter Sei-
fenschale oder Fußablage. „In der Anfangs-
zeit war das ja wirklich auch noch Schwimm-
und Badeanstalt“, erinnert Jabs. Soll heißen:
Früher kamen die Leute mangels häuslicher
Möglichkeiten tatsächlich auch nur zum Du-
schen und Baden ins Waller Bad, vorzugs-
weise am wöchentlichen Warmbadetag,
wenn das Wasser von 25 auf 28 Grad hoch-
geheizt wurde.

Die alten Fliesen hat Jabs ebenso aus ir-
gendwelchen Kellerwinkeln hervorgeholt,
wie das rote wasserspeiende Nashorn aus
dem Planschbecken für Kleinkinder. Das
wetterfeste Kunststofftier kann ebenfalls er-
steigert werden. Der Erlös geht zu 100 Pro-
zent an das Projekt „Kids in die Bäder“, das
von der Bremer Bäder GmbH gemeinsam mit
der Bremer Sportjugend und unter der
Schirmherrschaft von Sportsenatorin Anja
Stahmann ins Leben gerufen wurde und be-
dürftigen Kindern und Jugendlichen ermög-
licht, schwimmen zu lernen.

Bis März sind Jabs‘ Kenntnisse dann ge-
fragt, um den Abriss vorzubereiten. Aus
Gründen des Umweltschutzes kracht heute
nirgendwo mehr einfach die Abrissbirne auf
ein Gebäude. Zuvor müssen zahlreiche Bau-
teile aus dem Innenleben mehr oder weniger
von Hand herausgelöst werden, um eine ord-
nungsgemäße Entsorgung zu gewährleisten.
Der etwas technokratische Begriff Rückbau
trifft es daher eigentlich ganz gut.

Zudem wird das Bad zugunsten der übri-
gen Bremer Bäder regelrecht ausgeschlach-
tet. „Die komplette Gymnastikhalle wird ins
OTe-Bad nach Tenever kommen, einer der
Sauna-Öfen wird wohl ins Südbad umziehen,
und auch der Eisbrunnen soll einen neuen
Platz finden“, berichtet Jabs. Sogar bei der in
die Jahre gekommenen Technik findet sich
noch Verwertbares, etwa eine erst vor zwei
Jahren eingebaute neue Umwälzpumpe.
Dazu ist reichlich Inventar sicherzustellen –
vom Saugroboter zur Beckenreinigung bis
hin zu den Schwimmhilfen für Anfänger. Bis
vor wenigen Jahren hat Jabs noch selbst die

Schwimmkurse geleitet. „Die würden hier
gar nicht alle ins Becken passen“, antwortet
er auf die Frage, wie vielen Kindern er in fast
vier Jahrzehnten das Schwimmen beige-
bracht hat.

Abriss beginnt voraussichtlich im März
Wenn ab voraussichtlich März die Bagger an-
rücken, beginnt der eigentliche Abriss. Ak-
tuell gehen die Bremer Bäder von einer Bau-
zeit über 36 Monate aus und rechnen mit der
Wiedereröffnung des neuen Westbades An-
fang 2026. Bis dahin soll die nebenan lie-
gende Eishalle weiterhin im Winter öffnen,
anders als das direkt angrenzende, aber tech-
nisch unabhängige Freibad im Sommer. „Wir
haben leider keine andere Möglichkeit, als
die notwendige Baustraße über das Gelände
dort zu führen“, sagt Susanne Klose, Presse-
sprecherin der Bremer Bäder.

Das heißt, in den nächsten drei Sommern
wird es im Bremer Westen auch kein Freibad
geben. Klose spricht von einer „bitteren
Pille“, auch mit Blick auf wegfallende Ein-
nahmen, denn das war ursprünglich mal
ganz anders gedacht. Andererseits ist aus
ihrer Sicht auch fraglich, ob ein Freibadbe-
trieb unmittelbar neben einer lärmenden
und im Sommer unter Umständen auch stau-
bigen Baustelle überhaupt vom Publikum
angenommen würde.

Souvenirs aus dem Westbad
Versteigerung am Neujahrstag – auch Schwimmmeister Jabs verabschiedet sich

Schwimmmeister Uwe Jabs geht gemeinsam mit dem Westbad in den Ruhestand. Unter anderem das Nashorn aus dem Planschbecken kann am 1.
Januar als Souvenir ersteigert werden. FOTOS: CHRISTINA KUHAUPT

von Timo Thalmann

Fundstücke für die geplante Auktion: Schilder,
Sauna-Zubehör, Teile der Absperrbänder.

NÄCHTLICHER EINSATZ

Zwei Polizisten verletzt
Bremerhaven. Zwei Polizeibeamte in
Bremerhaven, die in der Nacht zum Frei-
tag zu einer körperlichen Auseinander-
setzung gerufen worden waren, wurden
bei dem Einsatz leicht verletzt. Weil er fal-
sche Angaben zu seiner Identität machte
und mit zur Wache kommen sollte, leis-
tete ein 26-Jähriger erheblichen Wider-
stand und verletzte die Beamten. ATT

ZEUGEN GESUCHT

Paketbotin überfallen
Bremen. Eine Paketzustellerin ist in Kat-
tenturm am Donnerstagnachmittag
gegen 17.30 Uhr am Bürgerhaus Oberviel-
and von zwei Männern überfallen und mit
einem Messer verletzt worden. Die Poli-
zei sucht nun nach Zeugen der Tat. Einer
der Angreifer stach ihr in den Oberschen-
kel und schnitt ihre Jacke auf. Als die Frau
anfing zu schreien, flüchteten die Angrei-
fer laut Polizei ohne Beute in die Alfred-
Faust-Straße. Die Paketzustellerin wurde
vor Ort von Sanitätern behandelt. Die
Räuber waren laut Polizei etwa 25 bis 30
Jahre alt und 185 Zentimeter groß. Sie sol-
len schwarze Sturmhauben und dunkle
Kleidung getragen haben. Zeugenhin-
weise an den Kriminaldauerdienst unter
0421/362-3888. BA

ANZEIGE

LICHTER DER CITY BEWUNDERN
DORT, WO DAS HERZ DER STADT SCHLÄGT.
BREMEN-CITY.DE

BREMEN
CITY

STAUNEN
IN

Mit freundlicher Unterstützung der WFB Wirtschaftsförderung Bremen GmbH

kunstvolle
illuminationen

in der
altstadt
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Mit mehr als 800 Meldungen
wartete die Pressestelle

der Bremer Polizei in diesem
Jahr auf. Meistens ging es

darin um ernste Straftaten,
aber nicht immer.

Und einiges, worüber berichtet
wurde, war sogar filmreif. Ein

cineastischer Schnelldurchlauf
durch die Polizeimeldungen

des Jahres 2022

Auf frischer Tat ertappt
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von Ralf Michel

Blondinen bevorzugt

Im Januar stahlen unbekannte Täter am frü-
hen Morgen drei trächtige Kühe und eine
Kuh mitsamt Kalb von einer Weide in Arber-
gen. Laut Polizei fuhren die Täter mit einem
Anhänger auf die eingezäunte Viehweide
und trieben die Tiere im Schutz der Dunkel-
heit auf den Anhänger. Anschließend flüch-
teten die Diebe vermutlich über die nahe ge-
legene Autobahn 1. Eine sofortige Fahndung
nach den weizenfarbigen Kühen der Rasse
„Blonde d’ Aquitaine“ blieb ohne Erfolg.

Arachnophobia
Im Februar entdeckten Mitarbeiter eines
Großhandels in Horn-Lehe in einem Contai-
ner eine etwa 20 Zentimeter große Spinne,
die der aggressiven und hochgiftigen Fami-
lie der Bananenspinnen sehr ähnlich sah.
Mittels eines Kartons verhinderten die Mit-
arbeiter die Flucht des Tieres und alarmier-
ten die Polizei. Die stellte die Spinne sicher
und übergab sie in die Obhut einer Tierfach-
ärztin.

Falling down – Ein ganz normaler Tag
An einem Sonntagnachmittag im März es-
kalierten gleich zwei alltägliche Verkehrs-
situationen. In Peterswerder fuhr ein Auto-
fahrer auf einen Mann zu, der sich nur mit
einem beherzten Sprung in Sicherheit brin-
gen konnte. Weniger Glück hatte die Fah-
rertür seines VW Tiguan, sie wurde kom-
plett aus ihrer Verankerung gerissen. Womit
es den Auslöser der Attacke traf: Der Besit-
zer des Tiguan parkte mit geöffneter Tür am
Fahrbahnrand. Als ein Autofahrer ihn auf-
forderte, die Tür zu schließen, damit er vor-
beifahren könne, erklärte ihm der andere,
dass auch so genügend Platz sei. Es entwi-
ckelte sich ein Streit, an dessen Ende der
Autofahrer Gas gab. Zur selben Zeit über-
querte in Walle ein 31-Jähriger mit seinem
Hund die Straße. Dadurch musste ein 42-jäh-
riger Autofahrer abbremsen. Als dieser den
Fußgänger deshalb zur Rede stellte, trat der
31-Jährige gegen das Auto. Der Streit endete
in einer Schlägerei und für den Autofahrer
mit Gesichtsverletzungen im Krankenhaus.

Ab durch die Hecke
Eigentlich ging es bei der Anwohnerbe-
schwerde im April nur um eine wuchernde
Hecke in Kattenesch. Vor Ort nahm der Ord-
nungsdienst dann allerdings am Wohnge-
bäude des Heckenbesitzers den Geruch von
ganz anderen Pflanzen wahr. Die daraufhin
alarmierte Polizei stellte in dem Haus 118
Cannabispflanzen, rund fünf Kilo abgeern-
tetes Marihuana, eine kleine Menge Kokain
und diverses Anbau-Equipment sicher.

Das Schweigen der Lämmer
Im April nahmen Anwohner in Mittelshuch-
ting das für ihr Wohnviertel ungewöhnliche

Blöken eines Schafes wahr. Als dann ein le-
bendiges Tier an den Hufen zusammenge-
bunden auf ein Grundstück getragen wurde,
alarmierten sie die Polizei. Die Einsatzkräfte
entdeckten in der Garage des beschriebe-
nen Hauses zwei offensichtlich frisch ge-
schlachtete Schafe. Mehrere vor Ort ange-
troffene Männer verwiesen auf eine alte Os-
tertradition, die sie pflegen würden. Die
Schafe seien bereits beim Händler ge-
schlachtet und tot transportiert worden. Die
blutigen Beweise vor Ort zeigten allerdings
ein gänzlich anderes Bild. Die Tierkadaver
wurden durch eine Amtsärztin sicherge-
stellt und von der Stadtreinigung abtrans-
portiert.

Mit Schirm, ohne Charme und Melone
Auch eine ungewöhnliche Tarnung verhalf
einem Fahrraddieb im Juni in der Innenstadt
nicht zum Erfolg. Der 38-Jährige flexte am
frühen Morgen in der Straße Kurze Wall-
fahrt das Schloss eines Fahrrades auf. Um
dabei nicht bemerkt zu werden, verbarg er
sich hinter einem aufgespannten Regen-
schirm. Dass der Funkenflug trotzdem deut-
lich wahrnehmbar blieb, hatte er offenbar
nicht bedacht. Passanten alarmierten die
Polizei, die den Mann auf frischer Tat fest-
nehmen konnten.

Casino Royale
Auf eine Gruppe von neun Männern traf die
Polizei im September nächtens in einem Lo-
kal in der Östlichen Vorstadt. Vor ihnen auf
dem Tisch lagen größere Mengen Bargeld
und Utensilien für Glücksspiel, wie Karten
und Spielchips. Zudem wurden Drogen und
ein Messer sichergestellt. Wie sich heraus-
stellte, lagen gegen zwei der Männer Haft-
befehle vor, sie wurden festgenommen. Das
Lokal wurde geschlossen und versiegelt.

The Painting
Bei einem Einsatz im September im Haupt-
bahnhof parkte die Polizei ihren Streifen-
wagen direkt vor dem Haupteingang. Dies

nutze ein Hobbykünstler, um polizeifeind-
liche Parolen auf das Fahrzeug zu schmie-
ren. Mithilfe von Zeugen konnte die Polizei
den Mann allerdings noch an Ort und Stelle
schnappen, denn der 39-Jährige schlenderte
in aller Gemütsruhe zu einem Seitenein-
gang des Bahnhofes. „Das war wohl eine
sehr dumme Idee“, räumte der stark alkoho-
lisierte Mann bei seiner Festnahme reumü-
tig ein.

Lost Place
Ebenfalls im September beobachtete ein
Zeuge in Findorff zwei Männer, die in der
Innsbrucker Straße über einen Zaun kletter-
ten und in eine ehemalige Tischlerei ein-
drangen. Er alarmierte die Polizei, die die
Einbrecher in flagranti erwischte. Laut eige-
nen Angaben wollte sich das Duo, 31 und 42
Jahre alt, lediglich sogenannte „Lost Places“
in Bremen anschauen. Warum sie dafür Ein-
bruchswerkzeug dabei hatten, konnten sie
nicht schlüssig erklären.

Dumm …
Um kurz nach Mitternacht schlug die Alarm-
anlage eines Supermarktes in der Berliner
Freiheit an. Vor Ort traf die Polizei auf einen
Mann. Er hatte sich nach Ladenschluss ver-
steckt und dann zwei Einkaufstaschen mit
Tabakwaren gefüllt. Als er den Supermarkt
verlassen wollte, scheiterte er jedoch an den
Schiebetüren. Im Eingangsbereich zeugten
Holzlatten von seinen vergeblichen Versu-
chen, die Tür von innen aufzuhebeln.

… und dümmer
Im Oktober versuchte ein 24-Jähriger, zu-
nächst mit einem Brecheisen das Fenster
eines Mehrparteienhauses am Rembertiring
aufzuhebeln. Als dieses nicht zum Erfolg
führte, machte er sich an der Eingangstür
zu schaffen, wo er nicht nur 16 Hebelmar-
ken hinterließ, sondern unweigerlich auch
die Blicke zahlreicher Passanten auf sich
zog. Einsatzkräfte rückten an und nahmen
den Mann vorläufig fest. Nach erfolgten

polizeilichen Maßnahmen wurde er wieder
entlassen. Bloß um wenige Stunden später
erneut festgenommen zu werden. Diesmal
war er mit einem Komplizen in eine Woh-
nung im Breitenweg eingedrungen. Weil das
Duo dabei aber erheblichen Lärm im Trep-
penhaus verursachte, wurde erneut die Poli-
zei alarmiert, die die Täter im Flur antraf.
Die stritten die Tat zwar ab, hielten in der
Hand jedoch ein niederländisches Bier – ex-
akt die Sorte, die sich in der aufgebrochenen
Wohnung fand.

Blaue Jungs
Ein 80 Meter langes Binnenschiff, das im Ge-
treidehafen immer wieder von einem Liege-
platz zum anderen verholt? Das kam im No-
vember den Einsatzkräften der Wasser-
schutzpolizei merkwürdig vor. Bei einem
Besuch an Bord war der Grund für die un-
gewöhnlichen Manöver für die Beamten un-
schwer auszumachen. Sie stellten sowohl
beim Kapitän als auch bei seinem Matrosen
deutlichen Alkoholgeruch fest. Ein Test be-
stätigte, dass der Kapitän mit über 1,6 Pro-
mille unterwegs war. Sowohl auf See- als
auch auf den Binnenschifffahrtsstraßen gilt
die 0,5-Promillegrenze.

Und täglich grüßt das Murmeltier
Im November stellte der Filialleiter eines
Supermarktes in Vegesack fest, dass zum
wiederholten Male Säcke mit PET-Flaschen
aus dem Sicherheitskäfig des Einkaufscen-
ters verschwunden waren. Parallel dazu
hatte sich auch das Einkaufswagenkontin-
gent um 20 reduziert. Der Filialleiter instal-
lierte kurzerhand eine Videoüberwachung,
die kurz darauf Bilder von einem Mann lie-
ferte, der mit den Säcken leerer Flaschen
über den Käfig kletterte, die Beute in Ein-
kaufswagen stapelte und davon zog. Dank
der Aufnahmen und nach weiteren Hinwei-
sen konnten Einsatzkräfte den Täter stellen.
Der 39-Jährige war geständig, in seiner Woh-
nung fand die Polizei unzählige Beutel mit
PET-Flaschen. Insgesamt wurden gut 5500
Flaschen sichergestellt.Der Kultur-Newsletter

Jetzt kostenlos anmelden:
www.weser-kurier.de/logenplatz

www.theaterbremen.de/karten

WOCHENSPIELPLAN

Samstag, 31. Dezember
MUSIKTHEATER / AUSVERKAUFT!

HELLO, DOLLY!
Herman /Stewart /Wilder //
Kelley /Hilbrich /Büttner

15 Uhr und 19 Uhr imTheater am
Goetheplatz

SCHAUSPIEL / AUSVERKAUFT!

IN BED WITH MADONNA
Teussink /Domenz

16 Uhr und 20 Uhr imKleinenHaus

Donnerstag, 5. Januar
FESTIVAL KULTUR ON TOUR

COFFEE CURES F**K ALL
Maynooth University Drama Society,

Irland. Sprache: Englisch / 12+
13 Uhr imKleinenHaus

Freitag, 6. Januar
FESTIVAL KULTUR ON TOUR

HAMLET
Physical Theatre von Temirbek

Zhurgenov KazakhNational Academy
of Arts Almaty, Kasachstan

Sprache: Russisch/Kasachisch / 16+
13 Uhr imKleinenHaus

SCHAUSPIEL

DIE DREIGROSCHENOPER
Brecht /Weill // Schumacher

19 Uhr imTheater amGoetheplatz

FESTIVAL KULTUR ON TOUR

THE ORCHESTRA
nach Jean Anouilhs L'Orchestre
von Theater ВiльнiKiev, Ukraine

Sprache: Ukrainisch / 12+
19 Uhr imKleinenHaus

Samstag, 7. Januar
FESTIVAL KULTUR ON TOUR

COLAPESCE AND THE PLASTIC SEA
von Teatro Dei Dioscuri Campagna,
Italien. Sprache: Italienisch / 12+

13 Uhr imKleinenHaus

FESTIVAL KULTUR ON TOUR

THE DIARY OF ANNE FRANK
von Youth Theater Studio YORIK

Rēzekne, Lettland
Sprache: Russisch / 12+
16 Uhr imKleinenHaus

FESTIVAL KULTUR ON TOUR

AN INDIFFERENT
HANDSOME MAN

von TheaterMIX (Studio T-ART) Prag,
Tschechische Republik
Sprache: Russisch / 18+
19 Uhr imKleinenHaus

MUSIKTHEATER

HELLO, DOLLY!
Herman /Stewart /Wilder //
Kelley /Hilbrich /Büttner

19:30 Uhr imTheater amGoetheplatz

Sonntag, 8. Januar
MUSIKTHEATER

FAMILIENKONZERT #1:
DREH DICH NICHT UM!

nach der OperOrpheus und Eurydike
von ChristophWillibald Gluck

11 Uhr imTheater amGoetheplatz

GASTSTPIEL / AUSVERKAUFT!

DER ZAUBERER VON OZ
Von Theater 11

15 Uhr imKleinenHaus

MUSIKTHEATER

DIE ZAUBERFLÖTE
Mozart // Cho / Talke

18 Uhr imTheater amGoetheplatz
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Bremen. Zwei Zimmer, Küche, Bad in
Schwachhausen, viele Bücher, ein Herd, an
dem er sein eigener Herr war. Wenn Wolf-
gang Klose aus seiner Vergangenheit er-
zählt, fallen ihm gleich auch „die Frauen
von der Kindertagesstätte Krümel“ ein.
„Das war eine nette Nachbarschaft.“ All das
hat er eingetauscht gegen ein kleines Ap-
partement auf der Pflegestation des Stadt-
teilhauses Remberti. Kein Vergleich. Aber
für den 88-Jährigen ist weniger mehr: „Ich
bin heilfroh, verzichtet habe ich eigentlich
auf gar nichts. Das war eine Entscheidung,
an der ich schon lange rumgebrütet habe.“
Am Ende wurde sie eine Sturzgeburt.

Um seine Geschichte zu erzählen, ran-
giert Wolfgang Klose seinen Rollstuhl in
Position: „Der Unglücksfall war wie ein
Spruch der Götter“, sagt er. Am 3. März sei
er wie beinahe täglich mit dem Bus der Li-
nie 24 auf dem Weg zum Wochenmarkt auf
dem Domshof gewesen – „meine vergrö-
ßerte Wohnstube, in der ich mich mit Vik-
tualien versorgen wollte“. Bei einer kräfti-
gen Bremsung sei er gestürzt. „Ich war
schon aufgestanden, hatte mich mit links
festgehalten und bin auf die Schnauze ge-
fallen. Der Fahrer und andere Leute haben
mir wieder auf den Sitz geholfen und sich
um mich gekümmert. Aber ich war zu ver-
dattert, um mich irgendwie zu äußern.“

Vom Berliner Theater nach Bremen
Normalerweise ist der ehemalige Rund-
funkredakteur alles andere als auf den
Mund gefallen. „Die Sendung ,Der Lampen-
putzer – Glossen, Possen, Persiflagen‘ war
meine Schöpfung bei Radio Bremen, die
gab es bis 1996 ungefähr 20 Jahre lang.“
Eigentlich kommt der Berliner vom Thea-
ter. „Da hatte ich aber wenig Fortune. Ich
hatte ein Hörspiel geschrieben und bin zum
Rundfunk in Bremen gegangen, der damals,
1969, als experimentierfreudig galt. Da gab
es noch viel Szenisches, Dramatisches in
Kinderfunk und Heimatfunk, und ich fühlte
mich dort sofort zu Hause.“

An diesem Märztag aber hatte es ihm die
Sprache verschlagen. Das war alles andere
als Theaterdonner, auch wenn sich der Un-
fall am Ende als glückliche Fügung erwies.
Statt wie geplant am Schüsselkorb auszu-
steigen, sei er nach dem Sturz die weiteren
17 Haltestellen bis zur Endstation am Lan-
kenauer Höft mitgefahren, erzählt Wolf-
gang Klose. „Dann war klar, dass ich nicht
aufstehen konnte. Im Krankenhaus wurde
festgestellt, dass ich mir, wie sich das für
Greise gehört, den Oberschenkelhals gebro-
chen hatte, und dann waren die Internisten
auch noch unzufrieden mit mir. Schon im
Krankenwagen habe ich gewusst, dass ich
nicht wieder zurückwollte in die Wohnung.“

Vieles vernachlässigt
Ein Dreivierteljahr später kann Wolfgang
Klose darüber sprechen, als hätte es ihn nie
bedrückt: „Ich war schon länger fällig, mir
Hilfe zu holen. Aber ich mochte die Vorstel-
lung nicht, dass Fremde, auch wenn sie es
gut meinen, in meiner Wohnung rumgrab-
schen. Auch weil alles so verfahren war und
ich mich dafür geschämt habe.“ Selbst Toch-
ter Wiebke, „diejenige in der Familie, die
für den Zusammenhalt zwischen uns aus-

einanderstrebenden Elementen sorgt“,
habe er dort nicht mehr gern empfangen.
„Die Wohnung war verwahrlost, weil meine
Kräfte nicht mehr ausreichten. Fensterput-
zen, Saugen, Renovieren, das habe ich sträf-
lich vernachlässigt“, sagt Klose. „Alles, was
mit der Wohnung zusammenhing, diese Le-
bensaufgabe, für die ich zu
doof oder nicht willensstark
genug war, hat sie abgewi-
ckelt.“

Geblieben sind ein Gemälde,
ein paar Möbelstücke und
knapp zwei Meter Bücher:
„Sprache, Geschichte und ein
bisschen Lyrik, Schöngeistiges
wenig, Shakespeare gehört auf
jeden Fall dazu, Sprach- und
Grammatiklehrwerke“, zählt Klose auf.
„Und Schopenhauer, allerdings wenig ge-
braucht.“ Nicht zu vergessen die Musik.
„Das ist ein großer Trost, dass ich mir meine
Musik alleine machen kann“, sagt er mit
Blick auf das alte Keyboard, das auf seinem
Schreibtisch liegt. Im Notenhalter steckt
ein Bach-Blatt, „Invention Nr. 1 C-Dur 772“.
Für den 88-Jährigen ist das „der Mount Eve-

rest, nicht ganz mein Niveau – ich benage
das von allen Seiten“. Er ist offen für vieles:
Volksmusik, Etüden, kürzlich Weihnachts-
musik. Wolfgang Klose kann sein Elektro-
klavier leise stellen, aber: „Mit Radau sind
wir nicht so empfindlich hier.“

Seit Mai wohnt der frühere Radiomann
auf der Station. „Ich habe ge-
heult wie ein Schlosshund – vor
Freude, dass ich hier einziehen
konnte.“ Eine Last war von ihm
genommen, und er hat sich
schnell eingelebt. Die Marktbe-
suche fallen seit dem Unfall
aus, und das geliebte Kochen
auch. „Die Verpflegung hier ist
ganz hervorragend“, sagt er.
„Und in meiner Fantasie kann

ich mir immer noch zusammenschmoren,
was mir passt. Ich habe immer lieber ge-
kocht als gegessen. Deswegen musste ich
auch immer hinter meiner Bevorratung her-
fressen.“ Noch ein Ordnungsproblem weni-
ger. Aber zu den Krümel-Mitarbeiterinnen
und anderen aus der alten herzlichen Nach-
barschaft hat er nach wie vor Kontakt:
„Manchmal telefonieren wir.“

Neubeginn mit 88 Jahren
Wolfgang Klose ist aus seiner Wohnung auf eine Pflegestation umgezogen – und glücklich darüber

Wolfgang Klose ist „heilfroh“, da zu sein, wo er ist. In seinem neuen, kleinen Zuhause muss er sich um vieles nicht mehr selbst kümmern und damit
wurde ihm eine Last genommen. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

von justus randt

VERZICH
T

„Hinten links im Kaiser Friedrich“-
Spezial, Teil I

Das alte Jahr endet,
das neue Jahr beginnt
mit einer Spezialaus-
gabe des Podcasts
„Hinten links im Kai-
ser Friedrich“. Zwei,
die es wissen müs-
sen, blicken auf
2022 zurück und
schauen ins
nächste Jahr, ins
Wahljahr für Bre-

men: Jürgen Theiner, in der Redaktion des WE-
SER-KURIER seit Jahren zuständig für Kommu-
nal- und Landespolitik, und Wigbert Gerling,
der dieselbe Funktion viele Jahre innehatte.
Welche bemerkenswerten Ereignisse wird
man in Bremen auch in Zukunft mit dem Jahr
2022 verbinden? Wie haben sich die Senatorin-
nen und Senatoren geschlagen? Wo haben sie
geschwächelt, wo überzeugt? Welche Prob-
leme werden sich mindestens noch ins nächste
Jahr ziehen? Um diese Fragen kreist der erste
Teil der neuen Folge von „Hinten links im Kai-
ser Friedrich“. Den Podcast „Hinten links im
Kaiser Friedrich“ gibt es immer sonnabends
auf www.weser-kurier.de und allen Podcast-
Plattformen.

Das alte Jahr endet, 
das neue Jahr beginnt 
mit einer Spezialaus-

men: Jürgen Theiner, in der Redaktion des WE-

Bremen. Ein 25 Jahre alter Mann hat am Don-
nerstag gegen 20.30 Uhr für einen größeren
Polizeieinsatz in Utbremen gesorgt. Er hatte
sich auf einem Wendehammer vor dem Auto
einer 38-jährigen Nachbarin postiert, die
einen Parkplatz suchte. Als der junge Mann
eine Schusswaffe zog, fuhr die Frau rück-
wärts davon. Der 24-Jährige schoss mehr-
mals mit der Pistole in die Luft und fuhr dann
ebenfalls weg. Die Polizei machte ihn aus-
findig und stoppte ihn. Die Beamten stellten
in seinem Wagen und in seiner Wohnung
eine Schreckschusswaffe samt Munition so-
wie diverse Pakete mit gefälschten Schuhen
der Firmen Nike und Prada sicher. Den Mann
erwarten nun Anzeigen wegen Bedrohung
und wegen Verstößen gegen das Markenge-
setz sowie gegen das Waffengesetz.

25-Jähriger schießt mit
Schreckschusspistole

POLIZEIEINSATZ IN WALLE

BOM

DIE WICHTIGSTEN BAUSTELLEN IN BREMEN

Lorem ipsum

© WESER-KURIER
QUELLE VERKEHRSMANAGEMENT-ZENTRALE BREMEN

Lorem ipsumLorem ipsumLorem ipsumLorem ipsum
H.-H.-Meier-Allee:
Einengung der Fahrbahn stadteinwärts aufgrund einer
Notmaßnahme und Arbeiten an Versorgungsleitungen
bis 15. Januar.

Parkallee/ZurMunte:
Einengung der Fahrbahn und Halteverbot aufgrund
der Verlegung von Versorgungsleitungen für das
Projekt „Fernwärme“ bis 17. April.

Kurfürstenallee:
Sperrung der Abfahrt In der Vahr
stadtauswärts bis 23. März 2023,
eine Umleitung ist ausgewiesen.

HIER KANN ES ZU BEHINDERUNGEN KOMMEN:

Weitere Informationen zu Baustellen,
Staus und zur Parkplatzsituation

finden Sie ständig aktualisiert unter:
www.vmz.bremen.de

ANZEIGE

ROB CROSS

06.01.2023; 11 Uhr Start Turnier
7.1.2023; 12 Uhr Besucher können

gegen Profis spielen mit dem Weltmeister
und World Matchplay Sieger
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Generalüberholung
Wie alt sie ist, lässt sich auch von Experten
nicht genau bestimmen. In offiziellen Auf-
zeichnungen ist von 1790 die Rede, Architekt
Stephan Strauß tippt nach aufwendigen und
mit dem Bremer Denkmalpflegepreis ausge-
zeichneten Recherchen eher auf das Jahr
1820. Fest steht: Die Orangerie auf dem Ge-
lände der Tobias-Schule in Oberneuland ist
etwas Besonderes. Das historische Gewächs-
haus, das beim Landesamt für Denkmal-
pflege seit 1982 als schutzwürdig gelistet ist,
besteht nicht nur aus einer außergewöhnli-
chen Kombination von Glaselementen und
Fachwerk, sondern verfügt zudem über eine
ausgeklügelte Konstruktion, die das Glas bei
Bedarf beispielsweise vor starken Hagel-
schauern schützt. Jedoch nicht vor dem Zahn
der Zeit. Seit einem Jahr wird das Gebäude
deswegen saniert. Allein für den ersten Ab-
schnitt der Generalüberholung wurden von
Schule, Sponsoren, Stadt und der Deutschen
Stiftung Denkmalschutz 100.000 Euro auf-
gebracht. Zwei weitere Jahre werden ge-
schätzt ins Land gehen, bevor die Orangerie
wieder vollständig nutzbar ist. Perspekti-

Sanierung und Sperber-Schutz
Historisches Gewächshaus in Oberneuland wird aufgearbeitet – Aus für Klimaschutzsiedlung in der Vahr?

visch soll aus ihr eine Adresse für Kunst- und
Kulturveranstaltungen werden.

Ersatz macht Ärger
Derzeit laufen Bauarbeiten an der Fernwär-
metrasse in Schwachhausen. Umleitungen
im öffentlichen Nahverkehr sind die Folge.
Eine eingerichtete Ersatzhaltestelle sorgt
nun bei einer Anwohnerin für Unmut. „Im-
mer, wenn die Linien 1, 22 und 24 umgeleitet
werden, knallt uns die BSAG eine Ersatzhal-
testelle genau vor die Tür“, kritisiert Jutta
Böhm. Sie fordert, dass Anwohner künftig
in die Entscheidungsfindung der Bremer
Straßenbahn (BSAG) eingebunden werden.
Der Ärger von Böhm richtet sich gegen eine
Ersatzhaltestelle an der Kurfürstenallee. Die
BSAG leitet die Buslinien 22, N3 und N9 über
diesen Stopp um. Laut Böhm wirkt sich das

nicht nur negativ auf die Privatsphäre der
im Erdgeschoss wohnenden Menschen aus,
sondern bedeute zusätzlichen Lärm durch
hupende Fahrzeuge, Ein- und Aussteigende
sowie Wartende, die sich an der Ersatzhal-
testelle unterhielten. „Alle drei Minuten
steht hier während der Hauptverkehrszeit
ein Bus und behindert den ohnehin starken
Verkehr“, sagt die 65-Jährige.

Grundsätzlich stellt die BSAG einen An-
trag beim Amt für Straßen und Verkehr
(ASV), wenn sie Umleitungen plant. Geklärt
wird im Vorfeld laut BSAG-Sprecher Andreas
Holling unter anderem, unter welchen Um-
ständen veränderte Routen und Ersatzhal-
testellen Sinn ergeben. Das seien Analysen
auch im Sinne der Kundenverträglichkeit.
Das ASV prüft anschließend, wie sich die be-
antragten Routen- und Fahrplanänderungen
potenziell auf den Verkehrsfluss auswirken.

„Für uns steht die Sicherheit und Leichtig-
keit des Verkehrs im Vordergrund“, sagt
Bernd Wurche vom ASV. Weder BSAG noch
ASV sehen eine Pflicht, Bürger zu beteiligen.
„Das bedeutet aber nicht, dass sie sich nicht
an die BSAG oder das ASV wenden können,
wenn ihnen etwas negativ auffällt“, sagt
Wurche. Und: „Wir freuen uns über einen Lö-
sungsvorschlag.“

Veto des Gerichts
Nun wird es vorerst nichts mit 119 Wohnun-
gen, einer Senioreneinrichtung und einer
Kita in der sogenannten Klimaschutzsied-
lung an der Ostpreußischen Straße in der
Gartenstadt Vahr. Und das liegt unter an-
derem an dem Sperber-Paar, das sich das
circa 2,6 Hektar große Gelände als neue Hei-
mat auserkoren hat. Dort ist über die Jahre

ein wildes Wäldchen gewachsen. Die Be-
lange dieser geschützten Greifvogelart seien
im Bebauungsplan nicht genügend berück-
sichtigt worden, erklärte das Oberverwal-
tungsgericht (OVG) jetzt in seiner schriftli-
chen Begründung. Als zweiten Grund, wa-
rum das Gericht den Bebauungsplan 2518
für unwirksam erklärt hat, nennt es den un-
geklärten rechtlichen Status des Gumbin-
nenwegs, der aus südlicher Richtung in das
Neubaugebiet führen soll. Die Bürgerinitia-
tive Klimawald Gete/Vahr hatte noch wei-
tere Argumente gegen die Planungen vorge-
bracht, diese seien aber nicht mehr „ent-
scheidungserheblich“ gewesen, erklärte das
OVG. Wie es weitergeht? Das Bauressort
prüfe und bewerte jetzt die Begründungen,
hieß es von der Behörde. Die Bürgerinitia-
tive will sich „bei Fortgang des Verfahrens
weiter wehren“.

Während sich die Oberneu-
lander darüber freuen, dass die
historische Orangerie wieder in
Schuss gebracht wird, gibt es
andernorts Ärger infolge von
Bauarbeiten: Eine Schwachhau-
serin fordert ein Mitsprache-
recht bei der Planung von
Ersatzhaltestellen. Und in der
Vahr sieht es derzeit so aus, als
würden Bauarbeiter gar nicht
erst anrücken.

An der Orangerie auf dem Gelände der Tobias-Schule in Oberneuland (links) nagt der Zahn der Zeit. Das his-
torische Gebäude wird derzeit saniert. Bauarbeiten in Schwachhausen sorgen dagegen mittelbar für Ärger
bei einer Anwohnerin, die sich durch eine Ersatzhaltestelle gestört fühlt. FOTOS: PETRA STUBBE
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Informationen, Beratung und Buchungsanfrage: 0421/36 71-66 33
Pressehaus Bremen, Martinistr. 43, 28195 Bremen bt-leserreisen@hanseatreisen.de · weser-kurier.de/leserreisen

0421/36 71-66 33 Osterholzer Kreisblatt/DER Deutsches Reisebüro

Montag bis Freitag: 9 – 18 Uhr Bahnhofstr. 77 · 27711 Osterholz-Scharmbeck

Unser exklusiver Leserreisen-Partner:
Hanseat Reisen GmbH · Langenstr. 20 · 28195 Bremen

Hinweis zur Barrierefreiheit: Unser Angebot ist für
Reisende mit eingeschränkter Mobilität nur bedingt
geeignet. Bitte kontaktieren Sie uns bezüglich Ihrer
individuellen Bedürfnisse.

Vielfalt Andalusiens
Flugreise vom 20. bis 27. April 2023 – 4 verschiedene Themenreisen zur Wahl

Anne-Sophie Mutter zum 60. Geburtstag
Konzert in der Philharmonie & Hauptstadt-Sommer vom 18. bis 22. Juni 2023

Beste Karten
für das Konzert
von Anne-Sophie
Mutter & Mutter‘s

Virtuosi
in Berlin

Direktflüge
von Bremen
nach Sevilla
und zurück

BT311222

Sie haben die Wahl: Rundreise „Maurisches Erbe und
spanische Lebensart“ oder Unberührtes
Andalusien oder Andalusische Juwelen oderWandern,
Kultur und Baden in Andalusien
Andalusien verzaubert seine Besucher mit quirligen Städ-
ten, reich an Geschichte und Kultur, herrlichen Landschaf-
ten und Denkmälern und der feurigen andalusischen
Lebensart. Lassen Sie sich vom Charme Andalusiens ver-
zaubern und entdecken Sie die Schönheit und Vielfalt der
südspanischen Provinz.

Anne-Sophie Mutter gilt unbestritten als eine der größ-
ten Geigerinnen der modernen Zeit. Ihre herausragenden
künstlerischen Fähigkeiten zeigen sich in ihrem Reichtum
des Tons, dem unübertrefflichen Ausdruck, ihrer vollende-
ten technischen Virtuosität und tiefen Musikalität. Erleben
Sie die Künstlerin anlässlich ihres 60. Geburtstages. Verbin-
den Sie den Konzertbesuch mit einer sommerlichen Aus-
zeit in Berlin, denn wir zeigen Ihnen neben den bekannten
Sehenswürdigkeiten auch einmal die grüne Seite der Welt-
metropole, das unentdeckte Köpenick und das weltweit
einmalige UNESCO-Biosphärenreservat Spreewald.

Inklusive: Direktflüge von Bremen nach Sevilla und
zurück > Kerosinzuschlag > Alle erforderlichen Transfers
vor Ort > 7 Übernachtungen im 4-Sterne Hotel > Halb-
pension im Hotel > Deutsch sprechende Reiseleitung
vor Ort > Zusätzliche Reisebegleitung

Inklusive: 4 Nächte mit reichhaltigem Frühstücksbuffet
im Pentahotel Berlin Köpenick > 1 x Abendessen am
Spreetunnel > Tagesausflug in den Spreewald mit
Kahnfahrt > Abendessen im Yachtclub Wendenschloss
mit Getränken (Wein, Bier, Wasser, Softgetränke) >
Stadtrundfahrt Berlin mit Besuch der Marheineke
Markthalle in Kreuzberg > Geführter Rundgang Altstadt
von Köpenick > Abendessen im historischen Ratskeller
Köpenick mit Hauptmann von Köpenick-Programm >
Führung durch das Barockschloss Köpenick > Schiffsfahrt
über den Müggelsee > Abendessen am Potsdamer Platz >
Konzertkarte Anne-Sophie Mutter und Mutter‘s Virtuosi
in der Berliner Philharmonie (PK1, i.W.v. € 170,–) >
Qualifizierte Gästeführung > Zusätzliche Reisebegleitung

Reiseveranstalter: DERTOUR – Eine Marke der DER Touristik Deutschland GmbH,
Emil-von-Behring-Str. 6, 60439 Frankfurt. Reiseveranstalter: Hanseat Reisen GmbH, Langenstraße 20, 28195 Bremen

Reisepreise pro Person:
zum Beispiel: „Andalusische Juwelen“

imDoppelzimmer ab € 1.195,–
im Einzelzimmer ab € 1.455,–
Fragen Sie uns nach unserem ausführlichen Prospekt! Reisepreise pro Person:

im Penta Standard

Doppelzimmer € 1.295,–
Doppelzimmer zur
Alleinbenutzung € 1.535,–
Zzgl. Citytax der Stadt Berlin (€ 4,79-5,61 p.P./Nacht)
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So erreichen Sie die Lokalredaktion

Immer auf dem Laufenden

Twitter: twitter.com/weserkurier

Facebook: facebook.com/weser.kurier

Instagram: instagram.com/weser.kurier

Youtube: youtube.com/WESER-KURIER

Ob persönlich, am Telefon oder wie auch

immer: Wir freuen uns auf Sie.

Adresse: Martinistraße 43, 28195 Bremen

Telefon: 0421 - 3671 36 90

Mail: lokales@weser-kurier.de

Website: www.weser-kurier.de

Die Wünsche des Bürgermeisters

Bremen. Bürgermeister Andreas Boven-
schulte (SPD) hat in seiner Neujahrsanspra-
che einen optimistischen Blick in die Zu-
kunft geworfen. „Wir können zuversichtlich
sein, wenn wir in unseren beiden Städten zu-
sammenstehen und füreinander da sind“,
sagte Bovenschulte. Bremen sei ein starkes
Land und ein starker Wirtschaftsstandort
und vor allem ein Land mit starken und en-
gagierten Menschen. „Lassen Sie uns das
neue Jahr mit Hoffnung und Zuversicht ge-
meinsam gestalten“, erklärte er.

Das Jahr 2022 sei nicht einfach gewesen
und habe sich im Februar grundlegend ver-
ändert, als mit dem Überfall Russlands auf
die Ukraine der Krieg nach Europa zurück-
gekehrt sei. „Auch bei uns in Deutschland,
in Bremen und Bremerhaven, ist die Welt
seitdem eine andere. Das zeigt sich an vielen
Stellen, vor allem an den stark gestiegenen
Preisen für Energie und die Dinge des tägli-
chen Bedarfs“, sagte Bremens Bürgermeister
in seiner Ansprache.

Viele Menschen fragten sich, wie sie dies
noch stemmen sollten, viele hätten Sorgen
und Zukunftsängste. Bei den vielen Gesprä-
chen mit den Bürgerinnen und Bürgern, bei-
spielsweise bei den Besuchen in den Stadt-
teilen oder auf den Bürgerversammlungen,
sei ihm aber auch deutlich geworden: „Wir
Menschen in Bremen und Bremerhaven las-
sen uns nicht so schnell unterkriegen. Auch
wenn es mal schwierig ist, blicken wir mit
Zuversicht in die Zukunft.“

Besondere Momente
Der Bürgermeister erinnerte an „gute Mo-
mente, positive Ereignisse, Entwicklungen,
die Anlass zur Hoffnung geben“. Boven-
schulte: „Wir lassen die Corona-Pandemie
jetzt schrittweise hinter uns und kehren zu-
rück zur Normalität. Und auch wenn es
eigentlich eine Nebensache ist, wie man so
schön sagt: Der Aufstieg, Werder zurück in
der ersten Liga, das war für viele Bremerin-
nen und Bremer ein besonderer Moment.“

Am wichtigsten sei aber gewesen, wie die
Menschen in Bremen und Bremerhaven in
den Krisen dieses Jahres zusammengestan-
den und zusammengehalten haben und sich
unverzagt den Herausforderungen und
Schwierigkeiten gestellt hätten.

„Wir können
zuversichtlich sein“

von Mathias sonnenberg

Bürgermeister
Andreas Boven-
schulte. FO
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Fachpolitiker bejahen Reformbedarf für Kliniken
Gutachter-Empfehlungen zu medizinischen Schwerpunkten finden breite Unterstützung

Bremen. Es gibt viel zu tun bei der Neuaus-
richtung der Bremer Kliniklandschaft. Darin
stimmen die Gesundheitspolitiker der Bür-
gerschaftsfraktionen überein, nachdem der
WESER-KURIER über ein aktuelles Gutach-
ten zur stationären Gesundheitsversorgung
berichtet hatte. Die Essener Fachberatungs-
firma HCB empfiehlt vor allem, bestimmte
medizinische Angebote an einzelnen Stand-
orten zu bündeln. Das steigere die Qualität,
sei wirtschaftlicher und schone die knappen
Personalressourcen.

Zusätzliche Dringlichkeit erfährt der Re-
formprozess aus Sicht der Fachpolitiker
durch den finanziellen Absturz des städti-
schen Klinikverbundes Gesundheit Nord
(Geno) mit seinen vier Häusern in Mitte, Ost,
Nord und Links der Weser. Der Wirtschafts-
plan der Geno geht für 2023 von einem Mi-
nus in Höhe von 100 Millionen Euro aus. Die

Vorsitzende der Gesundheitsdeputation,
Ilona Osterkamp-Weber (Grüne), bekennt
sich zur kommunalen Trägerschaft der Geno.
Die „hohen Ausgleichszahlungen“, mit denen
die Stadt die immer neuen Defizite abdecke,
dürften jedoch nicht als Selbstverständlich-
keit angesehen werden. Die Geno müsse
nach wirtschaftlicher Eigenständigkeit stre-
ben, sagt Osterkamp-Weber. Es gelte, medi-
zinische Leistungen zu zentralisieren und
vermehrt ambulant anzubieten.

Die CDU vermisst eine vorausschauende
Strukturpolitik, die die Bedarfe im stationä-
ren und ambulanten Bereich zunächst ermit-
telt, um auf dieser Basis die medizinische
Versorgung der Zukunft zu entwickeln. Bre-
mer Gesundheitspolitik sei nichts weiter als
„Geno-Defizit-Ausgleichspolitik“, kritisiert
Fachpolitiker Rainer Bensch. Die Gesund-
heit Nord sei im Vergleich deutscher Groß-
stadtkliniken einer der teuersten Träger. Des-
halb werde man an „schmerzhaften Verän-

derungen“ nicht vorbeikommen.
Auch Nelson Janßen (Linke) sieht die Not-

wendigkeit von Veränderungen in der Bre-
mer Kliniklandschaft, tritt aber dem Ein-
druck von Stillstand entgegen. Gesundheits-
senatorin Claudia Bernhard (Linke) habe mit
den Konsensgesprächen der Klinikträger zur
Umgruppierung von Behandlungsangebo-
ten „einen Prozess angestoßen, der in naher
Zukunft Reformen ermöglichen wird“. Das
sieht der Liberale Magnus Buhlert ganz an-
ders. Sein Eindruck: „Der Senat fragt sich
nur, wie er sich in die nächste Legislaturpe-
riode retten kann.“ Dass kommunale Klini-
ken durchaus wirtschaftlich arbeiten könn-
ten, zeige das Bremerhavener Krankenhaus
Reinkenheide. Permanente Finanznöte wie
bei der Geno seien keineswegs zwangsläu-
fig.

SPD-Haushaltspolitiker Arno Gottschalk
hat die Auswirkungen des Geno-Defizits auf
den städtischen Etat im Auge. Aus seiner

Sicht gibt das HCB-Gutachten eine gute Rich-
tung vor. Die Bremer Krankenhäuser stün-
den vor der Alternative „getrennt unterzu-
gehen oder gemeinsam etwas zu erreichen“.
Die medizinische Schwerpunktbildung
müsse in der kommenden Wahlperiode „Top-
Priorität“ haben. Ein entsprechender Maß-
nahmenkatalog gehöre in den nächsten Ko-
alitionsvertrag.

Die Finanzbehörde kann den finanziellen
Aufwand für eine Stabilisierung der Geno
nach den Worten ihres Sprechers Gregor
Möllring noch nicht abschätzen. Er verweist
auf laufende Bund-Länder-Gespräche zur
Reform der Krankenhausfinanzierung, die
sich auch auf Bremen auswirken werden.
Auch Senatorin Bernhard knüpft an diese
Gespräche Hoffnungen auf eine bessere fi-
nanzielle Ausstattung der Krankenhäuser.
Unabhängig davon seien jedoch „Sanie-
rungskonzepte generell schwer zu vermei-
den“.

von Jürgen theiner

Bremen. Die Fotos, die Dennis Mahlstedt von
seinen toten Schafen gemacht hat, ähneln
sich verblüffend. Jedes der vier Tiere hat eine
blutverschmierte Kehle, jedes der Tiere weist
im Brustbereich beim Vorderbein eine klaf-
fende Wunde auf. Der Schäfer ist sich sicher:
Das Tier, das seine vier Schafe in der Nacht
zu Donnerstag in Hasenbüren gerissen hat,
war kein Hund, sondern ein Wolf. Bremens
Wolfsberaterin möchte sich nach Begutach-
tung der Tiere noch nicht festlegen, die Lan-
desjägerschaft betrachtet den Vorfall als Vor-
boten dessen, was in den kommenden Jahren
häufiger in Bremen passieren wird.

In der Hasenbürener Feldmark direkt an
der Landesgrenze hat Dennis Mahlstedt eine
Fläche gepachtet, auf der 22 Schafe liefen.
Am Donnerstagmorgen waren vier davon tot.
„Alle wurden an der Kehle gepackt und er-
drosselt, alle wurden angefressen, vorne, dort
wo das Herz sitzt“, beschreibt der Schäfer das
grausige Bild, das sich ihm bot. Für ihn ohne
Frage das Werk eines Wolfes. „Das war kein
Hund“, sagt er. „Risse durch Hunde hatten wir
auch schon. Die würden anders aussehen.“

DNA-Proben zur Analyse
Dr. Sonja Hermann, Wolfsberaterin von Bre-
men, die die Bisse untersucht und Proben ge-
nommen hat, will sich zur Frage Wolf oder
Hund nicht festlegen. Beides sei möglich,
kommentiert sie ihren ersten Eindruck. Auf-
schluss werde die Analyse der Proben geben,
die sie von den Bisswunden genommen hat.
„Ist da Wolfs-DNA dran? Wenn ja – von wel-
chem Rudel? Ist der Wolf eventuell schon be-
kannt?“ Mit einem Ergebnis rechnet sie in-
nerhalb der nächsten 14 Tage.

Was Dennis Mahlstedt freuen würde.
„Beim letzten Mal hat die Auswertung der
Proben viereinhalb Monate gedauert“, er-
zählt er. Vom Ergebnis der Proben hängt ab,
ob er Entschädigungszahlungen erhält. War
es ein Wolf, zahlt das Land, war es ein Hund,
schaut der Schäfer finanziell in die Röhre.
Der Schaden sei aber ohnehin viel größer,
sagt er mit Blick auf die überlebenden Tiere.
„Die sind völlig verängstigt, denen darf ich
mich im Moment nicht mal mit unseren Hü-
tehunden nähern.“ Alle Tiere seien zudem
hochtragend. Er rechnet damit, dass sie die
Lämmer verlieren werden. „Entweder kom-
men sie zu früh oder sie kümmern sich spä-
ter nicht um ihre Lämmer, weil sie so nervös
sind.“

Bremens Stadtjägermeister Richard Ones-
seit, der diesen Fall bei der Anfrage des WE-
SER-KURIER noch nicht kannte, würde es
nicht wundern, wenn es sich um einen Wolfs-
riss handelt. „Wir sind in Bremen umgeben

von Wolfsrudeln, und die Jungtiere gehen ge-
rade auf die Reise.“ Das Einzige, was Bremen
derzeit noch vor mehr Wölfen schütze, sei der
Umstand, dass es hier relativ wenig Waldge-
biete gebe, also wenig tiefe Deckungen für
Wölfe. „Trotzdem kommen sie über die
Außengebiete auch zu uns.“

Marcus Henke geht noch einen Schritt wei-
ter. „Wir haben den Wolf in Bremen, das ist
so“, sagt der Vizepräsident der Landesjäger-
schaft. Er ist dort Ansprechpartner für das
Thema Wolf. Seine Prognose: „Wir müssen
künftig im gesamten Stadtgebiet mit ver-
stärktem Auftreten von Wölfen rechnen.“
Schon derzeit gebe es etwa alle zwei Wochen

Wolfsichtungen in Bremen, wobei man wisse,
dass nur ein sehr geringer Teil überhaupt ge-
meldet werde. „Wir hatten zuletzt zum Bei-
spiel Sichtungen in Hastedt und in Huchting.“
In Huchting seien Jungwölfe dabei beobach-
tet worden, wie sie die Straße entlangliefen
und gelbe Wertstoffsäcke plünderten. „Und
in Brinkum ist vorgestern zwischen Ikea und
McDonald‘s ein Wolf über die Straße gelau-
fen.“

Auch Henke weist auf die bekannten
Wolfsrudel in Bremens Nachbarschaft hin,
etwa im Bereich des Standortübungsplatzes
in Schwanewede oder in Garlstedt. „Bremen
ist Teil des Aktionsradius dieser Wölfe.“ Und

durch die Vermehrung der Wölfe – „in Nie-
dersachsen allein haben wir mehr als in ganz
Schweden“ – wachse der Nahrungsdruck für
die Tiere. Zugleich sei aber der Bestand von
Wildtieren wie etwa Rehen rückläufig. Dass
der Wolf deshalb Nutztiere als Alternativ-
beute reiße, sei schon heute zu beobachten.

Die Folgen dieser Entwicklung liegen für
Henke auf der Hand. „Wir müssen davon aus-
gehen, dass die Anzahl von Rissen und auch
die der Nahbegegnungen von Wölfen mit
Menschen steigen werden.“ Auch Übergriffe
auf Menschen werde es geben. „Die werden
kommen, so sicher wie das Amen in der Kir-
che.“

Besitzer geht von Wolfsriss aus
Vier Schafe getötet – Landesjägerschaft rechnet mit verstärktem Auftreten der Raubtiere in der Stadt

Eines der vier Schafe, die auf einer Weide in Hasenbüren gerissen wurden. FOTO: PRIVAT / FR

von ralf Michel
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Bremen. Das Feierabendbier, der Wein zum
Essen, Sekt zum Jahreswechsel oder das ro-
tierende Schnaps-Tablett beim Hochzeitsfest
– Alkohol ist oft mit Ritualen verbunden. Jo-
hannes* kennt das, auch wenn es viele Jahre
her ist, seit er ein Bier getrunken hat. 68 Jahre
alt ist er heute, aber er hat früh gemerkt, wie
fließend der Übergang von der Bierpause bis
zur Alkoholabhängigkeit sein kann.

Wer auf Alkohol verzichtet, läuft Gefahr,
als Spaßbremse zu gelten. Auch das war ein
Grund, warum Johannes es schon in jungen
Jahren nicht geschafft hat, einfach mal nein
zu sagen, wenn ihm jemand ein Bier oder
einen Schnaps reichte. „Ich wollte dazu ge-
hören“, sagt er heute. Johannes hat kein Pro-
blem mehr damit, über seine Sucht zu spre-
chen. Seit 31 Jahren ist er trocken. Und seit
vielen Jahren ehrenamtlich bei den Anony-
men Alkoholikern (AA) engagiert.

Verzicht ist aus seiner Sicht der falsche Be-
griff in Bezug auf Alkoholismus. Er dürfte ja
trinken, sagt er. „Das ist meine Verantwor-
tung.“ Aber er weiß auch: Würde er einen
Tropfen Alkohol schlucken, stünde er sofort
unter dem Druck, den Pegel bis dahin aufzu-
füllen, wo er damals aufgehört habe. „Aber
ich habe gar kein Verlangen mehr danach.“
Denn seit er keinen Alkohol mehr trinke,
habe sich seine Sicht grundsätzlich verän-
dert. „Ich spüre jetzt Lebensfreude.“

Nachdem er seine Krankheit akzeptieren
und sich dadurch von der Flasche lossagen
konnte, „wurde ich langsam wieder selbst-

bestimmt“, erklärt Johannes. „Ich habe in
einer anderen Welt gelebt, ohne es zu mer-
ken.“ Schnell habe für ihn festgestanden: Nie
wieder solle der Suchtdruck, dieser Zwang,
zur Flasche zu greifen, seinen Alltag bestim-
men. Für die Entscheidung, auf Alkohol zu
verzichten, sei er dankbar. „Ich habe ein
zweites Leben geschenkt bekommen.“

Die Tür in eine Welt ohne Bier und Schnaps
hat ihm ein Gast aus Polen geöffnet. Der
sollte damals in Johannes‘ Familie wohnen,
um in Bremen Deutschkurse besuchen zu
können. „Er rief an einem Sonntag frühmor-
gens um 4.30 Uhr an und sagte: Ich heiße
Pjotr und bin Alkoholiker, du musst mich ab-
holen“, erinnert sich Johannes. „Da-
mit begannen drei wichtige Tage in
meinem Leben.“ Es sollte der Be-
ginn eines neuen Lebens werden.

Als Johannes den Gast aus Polen
auf dem Bahnsteig abholte, hätte
der sein Geständnis, Alkoholiker zu
sein, wiederholt und sich nach
einem Treffpunkt für Anonyme Al-
koholiker erkundigt. Drei Tage seien
es bis zu einem AA-Treffen gewe-
sen. Drei Tage, in denen Pjotr ihn praktisch
ununterbrochen bearbeitet habe – wie es bei
den Anonymen Alkoholikern zugehe, wie das
Programm gestaltet sei und welche Men-
schen man dort treffen könne. Johannes
habe sich das alles angehört, weiter seine Fla-
sche Whisky pro Tage getrunken – aber auch
gespürt, wie sein innerer Druck immer grö-
ßer geworden sei. Johannes erzählt, wie er
Pjotr dann nach drei Tagen zum AA-Treffen

gebracht habe. Wie sie leicht verspätet die
Tür geöffnet hätten und der Gruppenspre-
cher Johannes sofort als den „Neuen“ ange-
sprochen habe. „Alle haben nur mich ange-
guckt und gesagt: Du musst nichts verste-
hen, du musst einfach nur wiederkommen.“

Spontan habe er gesagt: „Ich glaube, ich
bin Alkoholiker.“ Und dann nur noch ge-
weint. Das Geständnis, Alkohol gegenüber
machtlos zu sein, öffnete sämtliche Schleu-
sen. An mehr kann sich der einstige Unter-
nehmer nicht erinnern. Regelmäßig besuche
er seither die AA-Meetings, denn dort fühle
er sich verstanden. Diesen 16. Juli 1991 be-
zeichnet Johannes heute als seinen Trocken-

geburtstag. „Ohne den wäre
ich nicht mehr da“, sagt er.
Bis heute habe er seit die-
sem Tag keinen einzigen
Schluck Alkohol mehr zu
sich genommen. Leicht sei
das nicht gewesen. Alkohol-
träume habe er gehabt, das
sogenannte „Trockenkot-
zen“ durchgemacht – und
überstanden. Mit gesund-

heitlichen Beeinträchtigungen im Zuge sei-
nes Alkoholkonsums habe er noch heute zu
kämpfen.

In den „Suff“ sei er reingerutscht, erzählt
er. „Das erste Bier gabs schon zwischen 7 und
9 Uhr“, damals, bei der Maurerlehre. Auch in
der Mittagspause und zum Feierabend habe
er als 16-Jähriger mindestens eine Flasche ge-
köpft. „Ich wollte dazu gehören“, glaubt der
einstige Betonbauer, Bauzeichner und

selbstständige Unternehmer heute. „Das war
zu der Zeit auf dem Bau ganz normal.“

Seinen ersten „richtig schlimmen Absturz“
hatte er als Maurerlehrling auf einer Mosel-
reise. „Da habe ich zum allerersten Mal so
stark gezittert, dass ich nichts essen konnte“,
weiß er noch. „Du musst erst mal einen trin-
ken“, hätten ihn die Mitreisenden zum Wei-
termachen gedrängt. Und als seine erste Frau
ihn verließ, „war das ein sehr guter Grund,
auch zu Hause allein zu trinken“, schildert
Johannes seine „Alkoholkarriere“.

Später als Firmen-Chef habe er sich einge-
bildet, die viele Arbeit besser mit Alkohol be-
wältigen zu können. Die sei wegen des
Dauerstresses zum Alibi für den abendlichen
Abschuss im Büro geworden. „Meine zweite
Frau hat immer abgestritten, dass ich Alko-
holiker bin“, sagt er. „Obwohl das Trinken die
ganze Familie und auch das nähere Umfeld
krank macht.“ Durch die Abstinenz vom Al-
kohol habe er zur Ehrlichkeit zurückgefun-
den. „Bei den Anonymen Alkoholikern kön-
nen wir über unsere Probleme sprechen und
eine andere Lösung als das Trinken finden“,
erklärt Johannes. Er fühle sich lebendig und
fröhlich. Und das jetzt schon seit 31 Jahren –
ganz ohne Alkohol.

* Name geändert, ist aber der Redaktion
bekannt

NOTDIENSTE
ÄRZTLICHE NOTDIENSTE
SONNABEND UND SONNTAG
Ärztlicher Bereitschaftsdienst der Kas-
senärztlichen Vereinigung Bremen, bis
Montag 7 Uhr, im Krankenhaus St.-Jo-
seph-Stift, Schubertstraße, Eingang Not-
aufnahme, ✆116117 (bundesweit)
Kinder- und Jugendärztlicher Bereit-
schaftsdienst der KV Bremen, Bereit-
schaft von 8 bis 23 Uhr, im Eltern-Kind-
Zentrum Prof. Hess, St.-Jürgen-Str. 1 (Zu-
gang über Friedrich-Karl-Str.),
✆116117 (bundesweit)
Zahnärztlicher Notfalldienst Bremen-
Stadt und Bremen-Nord, Behandlungs-
zeiten von 10 bis 12, 17 bis 19 und 21 bis 23
Uhr, ✆12233

TIERÄRZTLICHER NOTDIENST
SONNABEND UND SONNTAG
Notdienst der Tierärztekammer Bre-
men, 8 bis 22 Uhr, ✆12211

APOTHEKEN-NOTDIENSTE
SONNABEND
Antares-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9
Uhr, Hannoversche Str. 69, ✆6963570
Apotheke am St.-Joseph-Stift, 9 Uhr bis
morgen 9 Uhr, Georg-Gröning-Str. 57,
✆1630600
Fortuna-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9
Uhr, Dietrich-Bonhoeffer-Str. 1a,
✆471555
Löns-Apotheke Oslebscity, 9 Uhr bis
morgen 9 Uhr, Am Oslebshauser Bahnhof
31, ✆2787217
SONNTAG
Adler-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9 Uhr,
Hutfilterstr. 23, ✆171307
Bären-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9 Uhr,
Gröpelinger Heerstr. 275, ✆611260
Oranien-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9
Uhr, Hamburger Str. 51, ✆490190
Riensberg-Apotheke, 9 Uhr bis morgen
9 Uhr, Kulenkampffallee 176, ✆217927

TELEFON-NOTHILFE
SONNABEND UND SONNTAG
AA Anonyme Alkoholiker, Hilfe für Men-
schen mit Alkoholproblemen, Geeren 24,
✆454585
Giftinformationszentrum Nord (GIZ),
bundesweit, ✆0551/ 19240
Kommunales Kinder- und Jugend-
schutztelefon, Tag und Nacht zu errei-
chen, ✆6991133
Kreuzbund, vertrauliche Hilfe bei Sucht-
problemen (Alkohol- und Medikamen-
tenmissbrauch) für Betroffene und Ange-
hörige, ✆0152/ 24773799
Nachtwerk – Nächtliche Telefonbera-
tung für Menschen in psychischen Kri-
sen, täglich von 21 bis 8.30 Uhr,
✆95700310
Psychiatrischer Kriseninterventions-
dienst der Gesundheit Nord, von 8.30
Uhr bis 17 Uhr unter 04 21 / 80 05 82 33
Telefonseelsorge, Tag und Nacht, bun-
desweit, ✆0800/ 1110111
SONNABEND
Weißer Ring e.V., Opferhilfeverein, Bre-
men Süd, Ost, Mitte: 04 21 / 6 20 06 75; Bre-
men West, Nord: 01 51 / 55 16 47 24; Lan-
desbüro: 04 21 / 32 32 11; bundesweit 7 bis
22 Uhr: 11 60 06
SONNTAG
Freundeskreis für Suchtkrankenhilfe,
Hilfe bei Alkohol- und anderen Suchtpro-
blemen, ✆98885535

„Ich spüre wieder Lebensfreude“
Wie Johannes durch den Verzicht auf Alkohol eine zweite Chance im Leben bekommen hat

Johannes trinkt seit 31 Jahren keinen Tropfen Alkohol mehr. Der Verzicht fühlt sich für ihn wie ein Gewinn an. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

von Ulrike TroUe

VERZICH
T

Die AA-Kontaktstelle Bremen, Geeren 24, ist
an sieben Tagen die Woche geöffnet und tele-
fonisch unter 0421/45 45 85 oder per E-Mail an
kontaktstelle@aa-in-bremen.de zu erreichen.
Mehr Infos: www.aa-in-bremen.de.

Alfred ind Ingeborg Röhring, Roland Um-
schlagsgesellsch. Güterverkehr mbH & Co.

KG, Rolf Feuerhahn KG, Hans-Otto Rolfs, Dirk
Römer und Markus Willmann, Inge Romstedt,
Renate Ronsoer, Ingrid Ropers, Astrid Roschen,
Barbara Rösel, Thomas Rosema, Dr. Gert und Resi
Rosemeyer, Hannelore Rosenau, Ute Rosenberg,
Maria Rosenboom, Uwe Rosenfeld, Dr. Carmen
Rosenthal, Anneliese und Hans-Joachim Rosik,
Rosemarie Rospek, Ralf Rospek, Hans-Martin
Rospek, Gisela Rössner, Bärbel Rossner-Menzel,
Bernd Roth, Heinz und Andrea Rothgang, Han-
nelore Rotter, Wolfgang und Marianne Rowohlt,
Eckhardt Rüdebusch, Knut Rudolph, Angela
Rudolph, Rita Rulfs, Claudia Rummel, Andrea
Rump, Peter Rumpeltin, Petra Runken, Ulrike
Russ, Ingeborg und Dieter Russ, Beate Russow,
Michael Rust, F.-J. und G. Rütering, Edda Rut-
henberg, Claudia Rutsch

SS2H Ströver Strohkirch Hardt Rae, Theda
Sabelhaus, Lutz Sachsenweger, Irene Sa-

ckersdorf, Safetron Sicherheits GmbH, Karl-Die-
ter Saft, Klaus Sager, Peter und Marion Sakuth,
Heinz Salzer, Herbert und Elisabet Salzer , Rolf
und Margarete Sander, Christian Sander, Dorit
Sanders, Dr. Ute Sanson, Susanne Sasse, Silke
Satthoff, Ilse und Klaus Sauer, Herbert Sawal-
lisch, Barbara Schabacker, Katharina Schack,
Gudrun Schade, Helga und Horst Schäfer, Irm-
traud und Herbert Schäfer, Dr. Ulrich Schäfer,
Elisabeth Schäfer, Jutta Schäfer-Böhle, Holde
Schäffer, Caspar Schalk, Andreas Schaller, Re-
gina Schaper, Jörn und Sybille Scharnhorst,
Helmut Scharnhorst, Frauke Scheele, Wolfgang
und Angelika Scheithauer, Theodor Schelhowe,
Bodo Schenk, Magdalena Schepers-Zeiss, Ulrich
Scherer, Dr. Henning Scherf, Dagmar Schernus,
Friedrich Scherrer, Manfred Scheske, Reinhold
und Heidi Schetthauer, Peter Scheuer, Hans
Schiebel, Karen Schiele, Julika Schierenbeck,
Angelika Schierer, Arnold und Kathrin Schiff,

Torsten Schikora, Karl-Heinz Schilke, Corinna
Schimanski, Martin, Simon und Irene Schimmler,
Frank Schindehütte, Wolfgang Schinkel, Gutrun
Schirmer, Heinrich Schlake, Heinrich Schlake,
Wilfried Schleef, Ulf und Elisabeth Schleicher,
Andrea Schliesske, Dr. Reinhard Schlitt, Dieter
und Ute Schlobohm, Heinrich Schlomski, Klaus
Schlösser, Gottfried Schlotfeldt, Dr. Reinhold
und Dr. Dr. Natasha Schlothauer, Helga Schlü-
ter, Paul-Heinz Schlüter und Dorothea Schlüter-
Durth, Erich Schmacke, Henriette Schmalge,
Dr. Karla Schmaltz, Manfred Schmid-Sieweke,
Wolfgang Schmidt, Angela Beate Schmidt, Anita
Schmidt, Renate Schmidt, Elke Schmidt, Volkhard
und Annegret Schmidt, Lutz Schmidt, Jörd And-
reas und Heike Schmidt, Ingolf Schmidt, Birgit
Schmidt, Ingrid Schmidt, Emil und Inge Schmidt,
Dr. Jürgen Schmidt, Rolf-Günter Schmidt, Jürgen
Schmidt, Heiko und Annelie Schmidt, Bernd und
Gisela-Edeltraut Schmidt, Gerd Schmidt Stif-
tung, Gernot Schmidt und Ingrid Lange-Schmidt,
Antje Schmidt-Dincklage, Helmut und Franziska
Schmidt-Schierhorn, Günter Schmieder, Hel-
fried Schmitz, Klaus Schmücker, Ingrid Schna-
bel, Rudolf Schnabel, Bernd und Inge Schnau,
Silvia Schneegans, Hildegard Schneemann,
Karin Schneider, Wolfgang Schneider, Dr. An-
drea Schneider, Christel Schneider, Michael
Schneider, Margarethe Schnödewind, Carsten
und Brigitte Schnoor, Dr. Heike Schnüll, Her-
mann Schnüll, Renate Schober, Margret Schö-
ling, Bernd Scholtz, Andreas und Anke Scholz,
Elke Scholz-Kirchner, Prof. Hella Schomaker,
Dr. Ulf und Ute Schomburg, Verena Schönert,
Mathilda, Julia und Jörg Schönfeld, Gisela
Schönfeldt, Prof. Dr. Peter und Erika Schönhöfer,
Helmut Schöning, Joachim Schönknecht, Peter
und Gertraud Schöppner, Hannelore Schöttner,
Jochen Schrader und Sigrid Reimann-Schrader,
Silke Schrader-Zang, Helmut Schrage, Dr. Geza
Schrauf, Karl Schreckenberg, Ingeborg Schreibe,
Dr. Hans-Henning und Gisela Schreiber , Beate
Schretzmann, Hilke Schröder, Dr. Marion Schrö-
der, Manfred Schröder, Gisela Schröder, Claudia
Schröder, Horst Schröder, Rolf Schröder, Michael
Schröder, Christine Schroer, Mechthild Schroeter,
Sabine Schubert, Dieter und Susanne Schubert,

Ingrid Schuchmann, Dr. Kirsten Schüller, Meike
Schulte, Michael Schulte, Susanne Schulte-Kör-
ne, Dr. Andre-Michael Schultz, Peter Schulz, Re-
nate Schulz, Michael Schulz, Wolfgang Schulz,
Wilhelm Schulz, Christoph Schulz, Karin Schulze
, Petra Schulze-Grönda, Dr. Petra Schumacher,
Dr. Karl Heinz Schumacher, Heinz Schumacher,
Claus Schumacher, Elke Schumacher, Heinz-Jo-
hann Schumacher, Dieter Schumm, Inge Schü-
nemann, Hermann Schünemann, Hans-Jürgen
Schünemann, Hugo Schüppel, Dr. Ingrid Schus-
ter-Schirmer, Dr. Hans-Edgar Schütte, Dietrich
und Lilita Schütte, Dr. Dietz Schütte, Carl Schüt-
te, S. Schütt-Wulfken und G. Wulfken, Ernst
Schütze, Christa Schwandt, Hilde Schwartz,
Gisela Schwarz, Hans-Joachim und Dr. Rena-
te Schwarz, Eckhard Schwarz van Be , Brigitte
Schwarz van Berk, Holger Schwarze, Gerhard
und Herta Schwarzenbacher, Imke Schwarz-
rock, Heike Schwarzwälder, Helmut und Gisela
Schween, Ingrid Schwenke, Petra Schwert-
fechter, Prof. Dr. Rainer Schwestka-Polly, Ursula
Schwier, Dr. Wolf-Dietrich und Hille Schwill, Ute
Schwimmbeck, Eduard Scotland, Dr. Hans-Jörg
Scupin, Horst Seefing, Dr. Wilfried Seehafer,
Daniela Seekamp, Frank und Marina Seeland,
Christiane Seele, Hella Seemann, Daniela See-
vers, Petra Segelke, Heinrich Segelke-Suling,
Volker Seidel, Richard und Gisela Seidemann,
Jürgen und Sigrid Seiler, Hans Seliger, Helge
Semler, Felix und Kathrin Senge, Rolf Senger,
Heike Senn, Nikolaus Settegast, Kai Seyfarth,
Xiaoning Shen, Marianne Sicks, Jan Siebermark-
Tiedt, Dr. Bärbel Siebert-Meyer zu Hage, Axel
Siebke, Frank Siefken-Herrlich, Hermann Sie-
mers, Reinhard und Martina Sievers, Astrid und
Kai Sievert, Dr. Ing. Reinhard und Astrid Silwar,
Reinhard Silwar, Henning und Petra Sklorz, Elke
Skorzik, Annegret und Manfred Sohns, Elisabeth
Sollte, Renate Sommer, Christel Sommer , Gabri-
ele Sommer-Semler, Söncke Sönnichsen, Norbert
Sonntag, Petra Spangenberg, Hella Spänkuch,
Verena Spann, Gunter Spatz, Jürgen und Dag-
mar Spehn, Ulla Spiegel, Waltraut Spiekermann,
Gudrun Spies, Drahomira Spirius, Spitzweg-Apo-
theke e.K., Wolfgang Spohr, Monika Spohr, Mar-
liese Spohr, Henry Spradau, Heribert Sprenger,

Almut Sprondel und Dr. Harm Hammer, Ingrid
Sprung, Uwe Staats, Erika Staats, Dr. Michael
und Johanna Stadermann, Gertrud Stadtlander,
Dr. Jens Dieter Stankewitz, Tom Stankewitz und
U. Brünnlein-Stankewitz, Dieter Stanze, Sigrid
Starke, Brigitte Staschok, Christoph und Dr. Mai-
ke Staufenbiel, Hartmut Stechow, Margot und
Norbert Steckenborn, Horst Stegert, Ulrike Ste-
gert, Matthias Jan und Yvonne Stehen, Sabine
Stehmeier, Reiner Stehmeier, Martina Stehmeier,
K.-H. und W. Steigmann, Ilka Steil, Claudia Stein
, Jürgen Steinbach, Edith Steiner, Petra Steinha-
ge, Hans-Werner Steinhaus, Ingrid Stelter , Dr.
Thomas und Barbara Stille, Bernd-Dieter Stiller,
Egmond Stirling, Heiner Stöbener, Ingrid Stö-
ckel, Harry Stoetzner, Anke Stohr, Heinz Stolze,
Heinz Stolze, Hannelore Stolzenberg, Stone
Chat Steinbrügge, Roswitha Stöwahse, Patrick
und Kathrin Strauß, Klaus Streckert, Kerstin
Streckwaldt, Reiner Strenge, Margret Strenger,
Leslie Strickland, Dorothee Strohrcker, Marion
Stromburg, Peter und Hildburg Strotmann, Strö-
ver GmbH & Co. KG, Wolf-Rüdiger und Ursula
Struck, Peter Struss, Kurt und Karin Stubbe,
Ingrid Stuchels, Georg und Annegret Stülken,
Michael Stürken, Anke Suding, Volker Suhrbeer,
Gerd Sumbel, Anja Sundermeyer, Wilfried Sün-
kenberg, Brigitte Süss-Jerx, Bruno und Helga
Swars, Jutta Sywottek

TMichael Tacke, Ursula Tacke, Lena Tapken,
Christoph und Corinna Tarras, Claas Tatje,

Manfred Taucke, Technologiegesellschaft für
Bauingenieurleistungen und Arbeitsvorberei-
tung mbH, Technomar GmbH & Co. KG, Heiko
Teckemeyer, Volker Teich, Gabriele Teismann,
Erwin Tellmann, Inge Tepe, Hermann Tepe und
Ingeborg Rossbach-Tepe, Annegret Thaysen, Eri-
ka Themm, Manfred Themm-Brüggemann, Peter
und Gertraud Thesling, Stefan Thews, Dr. Chris-
tiane Theye, Karl Heinz Thiede, Rudolf Thiede,
Jürgen und Renate Thiel, Ulrike Thiele, Hanna
und Rudolf Thierfelder, Helga Thiessen, Rudolf
Thoden, Reiner Thoele, Elke und Paul Thomas,
Thomas Schnackenburg & Co. GmbH, Marion
Thoms, Thorban Buch und Schmuck GmbH,
Jürgen Thron, Martina Tiebert, Hans-Joachim
Tiefensee, Lisa Tietjen, Hans Jürgen Tietjen, Eva

Tietjen , Cornelia Tietjen-Bruns, Wolfgang Timke,
Ulf Timke, Hans-Jochen Timm, Frauke Timon,
Jürgen und Gabriele Tinscher, Karl Wilhelm
und Sabine Tischer, Gisela Titze, Günther und
Inge Tjarks, Horst und Martina Töbelmann, Axel
Töl, Frank Tölke, Hinrich Tönjes, Jutta Tönjes,
Ulrike Tönjes, Thomas Toussaint, Adolf Trampe,
Dr. Hans Trampler, Dr. Leo Trentmann, Jens Tre-
schanke, Holm Triesch, Hilke Trieselmann, Jens
Uwe Trinkhaus, Conrad und Sabine Troitzsch,
Claus und Susanne Troitzsch, Rudolf und Erika
Truffel, Renate Trützschler von Falkenstein, Ernst
Tschentscher, Bertram Tthiede, Burkhardt Turow-
ski, Uta Turowski, Warun Tüting

UUrsula Uhde, Uta Uhlig, Dr. Gert und Dr.
Heike Ukena, Christian Ulderup, Werner

Ullmann, Helmut Ullrich, Anette Unland

VMichael Vahlsing, Dr. Elizabeth Valentine-
Thon, Eckhard van Be, Getrud van de Loo,

Friederike van Leyen, Hildegard van Meeteren,
Ute und Hans Georg Vassmer, Margret Vater,
Frauke Veldkamp, Heino Vestermann, Peter Vie-
bahn, Elisabeth Viering, Rosemarie Viet, Wilhelm
Vietor, Renate Viets, Anke Vilmar, Prof. Dr. Kars-
ten Vilmar, Werner Vinnen, Virtuetech GmbH,
Michael Vogel, Helmut und Gisela Vogel, Mi-
chael und Simone Vogt, Karl-Heinz Vogt, Gunter
Voigt, Dr, Arend Voigt, Dr. Bernd und Beate Voigt,
Lüder Vollers, Claus-Peter Vollmert, Adrian von
Bestenbostel, Hans-Georg von Bock und Pollach,
Johannes von der Heide, Detlev von Finckh,
Johann von Herder, Gerd von Lingen, Petra von
Luhrte, Jürgen von Oehsen, Dorothea Freifrau
von Plettenberg, Karl von Quistorp, Barbara-
Brigitte von Riegen, Tassilo und Waltraud von
Schack, Angelika von Seggern, E. und H. von
Seggern, Marco von Sondern, Lutz von Wangen-
heim, Karl-Heinz Vormbrock-Fleischmann, Hans
Vorwerk, Uwe Voss, Sabine Voss, Werner Voss,
Karin Voss, Wilfried und Margit Voss, Siegfried
Voss, Gerda Vosteen-Christ, Friedhelm und Co-
rinna Vügten

WW.B.Michaelsen &Co. KG, KlausWachholz,
Dr. Günter Wagner, Ingrid Wagner-Fried-

rich, Dirk Hinrich Wahlers, Jörg und Carmen
Walde, Brigitte Walk, Dina und Thomas Walker,
Franz und Antje Walte, Vera Walter, Barbara Wam-

bach-Stitz, Jacob Wannmacher, Louise Wannma-
cher, Willi Wannmacher, Sabrina Wannmacher,
Mechthild Wanta-Osmers, Antje Warfelmann
von Bonin, Gert Warneke, Rüdiger und Christa
Warneke, Hans Warnken, Volker Wassmann, Wal-
ter und Gunda Wassmann, Doris Wawruschek,
Angelika Weber, Hartmut und Dorothea Weber,
Sabine Weber, Thomas und Anke Weber, Chris-
toph Weber, Sandra Weber, Christa Wefing, Peter
und Gabriela Wefing, Peter Wegmeyer, Gunda
Wegner, Michael Wegner, Marianne Wehmann,
Norbert und Sigrid Wehrmann, Manfred Weich-
sel, Hans Georg Weid, Rolf Weidelt, Antje Weidig
und Rolf Menzel, Anke Weigelt-Peters, Hans
Friedrich Weihs, Hayo Weihusen, Renate Weimar,
Frank-Joachim und Annette Weinkauff, Matthias
Weise, Christoph Weiss, Dr. Jakob Weiss, Karen
Weiss, Thomas und Inge Weitkamp, Andrea Welk,
Dr. Ines Weller, Dirk Wellmann, Ursula Wellmann,
Karl-Heinz Welz, Ulrike Wencke, Felix Lauryn
und Annabelle Wencke, Klaus Wendelken, Marc
Wenderhold, Dr. Patrick und Brigitta Wendisch,
Jürgen und Helga Wendt, Rosemarie und Jürgen
Wendt, Martin Wendt, Patrick Wengler, Sabine
und Friedrich Wenholz, Barbara Wenig, Hubertus
und Ellen Wentzell, Dr. Karl Rolf Wenzel, Horst
und Andrea Wenzel, Almut Wenzel-Simon, Wer-
ber-Steinhaus & Smith Rae, Solicitors, Reinhold
und Inge Werk, Helmut und Helga Werner, Mi-
chael Werner, Gisela Werner, Ursula Werner, Gerd
Wernicke, Britta Werschky, Wolfgang Werschky,
Rolf und Jutta Werther, Gerhard Wessel, Thomas
Wessel, Marlies Wessler, Hannelore Westerholt-
Jacobs, Eike Westermann, Wolfgang Westphal,
Hartmut Wetjen, Dr. Ursula Weydandt, Rosalind
Whitelegg-Horn, Günther Wichary, Mathias und
Susanne Wichmann, Gisela Wicke, Hans-Her-
mannWicke, HermannWiebe, Dr. Anne undWolf-
ram Wiebicke, Gertrud Wiechmann, Dr. Dirk und
Anna Wiechmann, Lothar Wieczorek und Ingrid
Brüning, Ursula Wiegand, Marianne Wiegmann,
Steffen Wienberg und Kathrin Kessler, Gisela
Wigand, Marianne Wigand, Andrea Wiggert, Jür-
gen Wilckhaus, Charlotte Wilckhaus, Charlotte
Wilckhaus, Siegmar Wilhelm, Carsten Wilke, H.
Wilke und I. Winzenborg, Monika Wilken, Hel-
ga Wilken, Hans Erich Wilkens, Heidi Willems,

Immi, Tobi, Lotta, Leo Willers, Caspar Willich, Ge-
rold Willms, Siegfried und Renate Wilm, Manfred
und Anne Wilms, Dr. Harald Wilms, Klaus und
Sarah Windheuser, Lore Winkelmann, Volkmar
Winter, Gerrit, Brigitte und Melissa Winter, Mar-
tin Winter, Elisabeth Winter, Manfred und Anne-
gret Winter, Torben Winter, Inge Winters, Fried-
rich Wiöckhaus, Michael Witt, Ina Witten, Günter
Wittrock, Dr. Gisela Wobst, Karla Woeltjen, Helga
Wöhlbrandt, Karl Heinz Wohlfarth, Bettina Woidt,
Ingeborg Wolf, Burkhard Wolf, Klaus Jürgen Wol-
fert, Winfried Wolff, Winfried Wolff, Carmen Wolff,
Ingo und Meike wolff, Prof. Dr. Claus und Cor-
nelie Wolff, Jürgen und Hella Wollenweber, Petra
Wollgast, Hans-Eduard und Karin Woltersdorff,
Christiane Woltersdorff, Annemarie Woltersdorff,
Focke Wortmann, Maria Woschek, Renate Wrede,
Harald und Martina Wrede, Carla Wrieden, Dr.
Hans Wrobel, Rita Wulf , Ursula Wülfers, Jörg
und Angelika Wulfgramm, Barbara Wurbs, An-
gelika Wurpts, Wilhelm und Ursula Wussing, Dr.
Thomas Wüst und Frauke Kniemeyer

ZG. und J. Zacharias, Hannelore Zahler, Gün-
ter Zaller und Petra Homann-Zaller, Horst

Zander, Ulrike Zechendorf, Wolfgang Zedel,
Martin Zeeh, Marita Zehnich-Rautmann, Mi-
chael Zeimet, Ursula Zeisner, Thomas und Patri-
cia Zeisner, Hans-Georg Zeisner, Helga Ziegert,
Melanie Ziegner, Gisela Ziemann, Manfred Zilg
Zilg, Hans-Joachim Zimehl, Timm Zimmermann,
Helga Zimmermann, Günter und Doris Zincke,
Anke Zinsser, Gerhard Ziolkowski, Maren Zir-
kelbach, Carla Zitthier, Henning Zöger, Martha
Zöllner, Markus Zschüntzsch, Reiner und Gerda
Zülch, Ursula zum Hingst, Sebastian zum Sande,
Wolfgang und Helga Zupke, Bärbel Zurlo, Birgit
Zypress
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HOROSKOP für den 31. Dezember 2022

Liebe: Eine abwechslungs-
reiche Zeit mit vielen netten

Überraschungen. Gemeinsame Plä-
ne gestalten diesen Tag besonders
schön. Gesundheit: Sie sind in Top-
form, aber übertreiben Sie es nicht.
Beruf: Erfolg ist eine Frage des
Selbstvertrauens. Ein sicheres Auf-
treten kann überzeugender sein als
viele Argumente. Geld: Sie überse-
hen einige Sparmöglichkeiten.

Widder 21.3. - 20.4.
Liebe: Sie haben einen Feh-
ler gemacht? Dann sollten Sie

jetzt auch den Mut haben, sich dafür
in aller Form zu entschuldigen. Ge-
sundheit:Heute sind Ihnen sogar ein
paar Mußestunden sicher. Beruf: Po-
kern Sie im Job nicht zu hoch. Es ist
einfach nicht die richtige Zeit für kri-
tische Gespräche und Forderungen.
Geld: Geistesblitze machen sich nun
bezahlt.

Waage 24.9. - 23.10.

Liebe: Sie erhalten heute die
Bestätigung Ihrer Vermutun-

gen: Jemand ist mehr an Ihnen inte-
ressiert, als es den Anschein hat.Ge-
sundheit: Verwöhnen Sie Ihre Seele,
die zurzeit etwas leidet. Beruf: Sie
neigen dazu, sich in unrealistische
Vorstellungen zu verbeißen. Über-
denken Sie alles noch einmal gründ-
lich. Geld: Seien Sie vorsichtig beim
Geldausgeben.

Stier 21.4. - 20.5.
Liebe: Skorpion-Geborene
haben die Möglichkeit, ganz

neue Erfahrungen in Sachen Kom-
promissbereitschaft und Versöhnung
zu machen. Gesundheit: Übertrie-
bene Einsätze rauben Ihnen zu viel
Energie. Beruf: Es wird viel verlangt.
Wer schon länger mit dem Ausbau
der Karriere geliebäugelt hat, könnte
jetzt weiterkommen. Geld: Schnäpp-
chenjäger müssen sich ranhalten

Skorpion 24.10. - 22.11.

Liebe: Ein guter Tag für Part-
nerschaftsbeziehungen. Es er-

eignet sich nichts Weltbewegendes,
alles verläuft recht harmonisch. Ge-
sundheit: Entspannen ist angesagt.
Sie haben es bitter nötig. Beruf: Eine
große Belastung ist der Job nicht
mehr für Sie. Gegen Ihre fachliche
Kompetenz kommt so schnell keiner
an. Geld: Nun ist absolute Sparsam-
keit abgesagt.

Zwillinge 21.5. - 21.6.
Liebe: Sie neigen heute dazu,
den anderen nicht ausreden

zu lassen. Dabei wäre genau das
jetzt in der Partnerschaft wichtig.
Gesundheit: Positiv denken, dann
geht alles gleich viel besser. Beruf:
Wer arbeitslos ist, kann jetzt endlich
wieder eine neue Beschäftigung fin-
den, die außerdem noch viel Spaß
macht. Geld: Erst beraten lassen,
dann investieren!

Schütze 23.11. - 21.12.

Liebe: Es braucht heute etwas
Mut, um einen Fehler einzuge-

stehen. Sie werden aber sehen, dass
es eigentlich ganz leicht ist. Gesund-
heit: Sie müssen lernen, Stresssitua-
tionen zu bewältigen. Beruf: Fragen
Sie sich ehrlich, warum Sie eine Auf-
gabe noch nicht erledigt haben. An
mangelndem Können liegt es nicht.
Geld: Hören Sie auf den Rat eines
Fachmanns.

Krebs 22.6. - 22.7.
Liebe: Besitzansprüche in der
Partnerschaft? Lieber nicht!

Das kann nur mit unangenehmen
Eifersuchtsgefühlen verbunden sein.
Gesundheit: Ihr Rücken leidet unter
Ihrer falschen Sitzhaltung. Beruf:
Mit Ihrer Überzeugungskraft kön-
nen Sie selbstbewusst auftreten und
einige Geschäfte unter Dach und
Fach bringen. Geld: Beim Einkaufen
unbedingt zurückhalten!

Steinbock 22.12. - 20.1.

Liebe: Alle unerledigten Din-
ge sollten nicht wichtiger

sein als die liebevolle Zuwendung.
Schaffen Sie zeitliche Ruheinseln!
Gesundheit: Noch immer sind Sie
nicht ganz aus dem Tief heraus. Be-
ruf: Sie fühlen sich bei der Arbeit
permanent unzufrieden. Akzeptie-
ren Sie das doch als Ihre persönliche
Triebfeder. Geld: Setzen Sie nicht
alles auf eine Karte.

Löwe 23.7. - 23.8.
Liebe: Ein Lächeln an der
richtigen Stelle und ein char-

manter Spruch zur rechten Zeit las-
sen den Traumpartner dahinschmel-
zen. Gesundheit: Fußmassagen
sorgen für Entspannung und gute
Laune. Beruf: Im Job zeichnen sich
tolle Aufstiegsmöglichkeiten ab und
die Zukunft sieht somit besonders
vielversprechend aus. Geld: Nicht so
sorglos mit dem Geld umgehen.

Wassermann 21.1. - 19.2.

Liebe: Zeigen Sie Gefühle!
Wer hin und wieder traurig

ist, sollte nicht meinen, dies vor sei-
nem Partner verbergen zu müssen.
Gesundheit: Ihre Kondition ist sehr
gut, erhalten Sie sie sich. Beruf: Sie
bekommen die Möglichkeit, sich frei
zu entfalten. Chancen wie die, die
man Ihnen heute bietet, sind selten.
Geld: Nun geht es finanziell steil
aufwärts.

Jungfrau 24.8. - 23.9.
Liebe: Um Sie herum ent-
flammt plötzlich die Leiden-

schaft. Sie wollen da nicht nach-
stehen. Freuen Sie sich auf den
Nachmittag.Gesundheit:Hungerge-
fühle sollten Sie bloß nicht unterdrü-
cken. Beruf: Gerade dann, wenn es
besonders schnell gehen soll, kann
Ihnen bei der Arbeit schon manch
ein Fehler unterlaufen. Geld: Bei In-
vestitionen lieber zurückhalten.

Fische 20.2. - 20.3.

Bremer Tageszeitungen AG, Horoskop, 28078 Bremen
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DieMaler des
Heiligen Herzens

Paula Modersohn-Becker Museum

André Bauchant, Camille Bombois, Séraphine Louis, Henri Rousseau, Louis Vivin

Freier Eintritt
für Abonnenten
> Freitag, 13. Januar 2023,
11 bis 18 Uhr

> Bis zu zwei Erwachsene
bei Vorlage der AboCard

> Freier Eintritt für Kinder

0421/36 36 36

nordwest-ticket.de

Pressehaus und regionale Zeitungshäuser

präsentiert

AboCard-
Rabatt

Sa., 14.1.2023, 20 Uhr
Metropol Theater Bremen

4€

Die Udo Jürgens Story
Sein Leben, seine Liebe,
seineMusik!

Veranstaltungsort
MartinsSaal
Moorhauser Landstraße 3A
28865 Lilienthal

Vortrag

Rund um die Hüfte –
Gelenkerhalt und Gelenkersatz

Mittwoch, 04. Januar 2023
18:00 Uhr

Referent: Dr. med. Bertram Regenbrecht

Sie sind
herzlich

eingeladen

Elektro-Hochhubwagen & Elektro-
Ameise, Hubkraft 1,8 t, guter Zust., UVV
neu,✆0171/5375869

Vogelhäuser ab 8 €, Futterhäuschen für
Eichhörnchen 13 €, Nistkasten 13 €.
✆0421/52406500

Zelte/Camping/Shop:VolkmerGmbH
✆510085, www.volkmer-bremen.de

Ankauf: Fotoap-
parate/Objektive!,
Leica,Carl
Zeiss,Canon,Mi-
nolta,Hasselb-
lad,Contax, Ni-

kon,Olympus,Pentax,Rollei(flex) oder
Ferngläser.Gerne auch andere Herstel-
ler., gebraucht, VB,✆01723654334

Liebfrauenkirchhof 15, über Vodafone,
sofort bar f. Schmuck, Uhren (a. defekt)
Erbschaft, Silber, Münzen, Zahngold.
www.Bremer-Juwelier.de,✆ 17 14 13

Gold·Ankauf·Sögestr.21

Achtung kaufe alte Näh-/Schreibma-
schinen, Zinn, Tafelsilber, Porzellan,
Bleikristall, Orientteppiche, Armband
und Taschenuhren, Münzen sowie
Schmuck. Hr. Krause.✆0157/37745363

Uhrmacher sucht: kleine goldene Da-
menuhr, 60er - 80er Jahre; Herren-,
Taschen- u. Wanduhren, auch defekt.
✆0421/562211

Alte/moderneGemälde und Grafik auch
Worpsweder u.Fischerhuder Bil-
der,Skulpturen,Mappen u. Einzelwerke,
Künstlernachlässe u.a.✆04298-3401

Kaufe Geige, Cello, Kontrabass, auch
kaputt, Fotoapparate, Leierkasten,
Schallplatten, Zinn u. Militär, Teppiche,
alte Stehlampen.✆0152/36366706

Privathistoriker kauft: Nachlässe,
Fotoalbenmit Soldaten, Urkunden,
Orden,Wehrpaß,Bücher, Feldpost,
Uniformen,usw.,✆04231-930162

Kaufe Briefmarken, Notgeld, Bankno-
ten, Münzen, Briefe, Postkarten -
Sammlungen aus aller Welt. Philabre-
menB. Bremermann✆0172/4224568

Kaufe alte Schallplatten (auch Singles),
Radios, Uhren, Ansichtskarten, Mode-
schmuck.✆0151/59876495

Antiquariat Wassmann kauft Bücher,
Bibliotheken und akademische
Nachlässe.✆04207/9041946

Antik Ankauf: Porzellan, Silber,
Bestecke, Glas, Bilder, Antiquariat
Wassmann.✆04207/9041946

Ess- u. Kaffeeservice ab 12 Personen ge-
sucht, auch Einzelteile.✆ 0421/562211

Sammler sucht 5-10 DM Münzen, zahle
Sammler-Preis.✆ 0421/562211

Suche Bücher, gerne ältere, alles anbie-
ten.✆0421/562211

Einen guten Rutsch ins neue Jahr
wünscht Ihnen Ihr Biermanns-
Raumdesign Team

Kaminholz, SRM oder Palettenware und
EcoHolzbrikett, ✆ 0172/5108677

Kartenlegen www.edeltraut-frese.de
altesWissen, jahrel. Erf. ✆ 04203/79521

HUNDEERZIEHUNG VOM EXPERTEN
Hundeschule & Hunde-/Katzenhotel
am Kiekutsee. ✆ 0421/895929
www.hundeschule-a1.com

Bremer Katzenpension, stadtnah in
ländl. Umgebung. ✆ 04 21 / 41 42 92
www.bremer-katzen-pension.de

Gaststätte im Steintor, alteingesessen
mit gutgehender Küche und zusätzli-
chem Außenbereich umständehalber
abzugeben. Abstand erforderlich.
✆0170/1949712

Bremer, 60 Jahre, 1,75 m, 83 kg,
empathisch, modern, eigenständig, kein
Opatyp, braune Augen, volles grau-
meliertes Haar, möchte Sie kennen-
und lieben lernen. Nur Bildzuschriften.
✉ 194833- ZUPressehaus

KOSSANN & Melching restaurieren
Möbel.✆ 4988809

Klassische Thai-Massage für Sie, Ihn,
Paare. Bremen-Mitte, Altenweg 6-8,
✆01525/9225089 Jidapa Thaimassage

Ein ganz normaler gepflegter Mann,
62/1,74 mit einer schicken Vollglatze
undAusstrahlung sucht eine nette, klei-
ne kurzhaarige Dame ab 56J. für einen
Neuanfang. Schreib mir gerne unt.
✆0160/91081079.

Witwer, Anf. 70 J., kinderlos, studiert,
NR, schlank, sportl., 1,75 m, möchte
Dame mit Niveau u. ähnlichen Attribu-
ten zwecks fester Beziehung kennen-
lernen.✉ 194832- ZUPressehaus

SAMMLER sucht
alte Videospiele/
Spielzeug aus den
80/90er. AMIGA
ATARI SEGA
NINTENDO

GAMEBOY. Bitte alles anbieten. Suche
auch SonyWalkman✆01732466915

Es geht alles! Fliesen, mauern, putzen,
Estrich, Trockenbau, Wärmedämmver-
bundsystem, Fenster, Türen. Günstiger
Preis! Von November bis Februar Win-
terrabatt. ✆ 04221 / 98 32 348 oder
0177 /190 83 50

Fassadensanierung. Seit über 40 Jahren
geben wir Fassaden ein neues Gesicht.
Professionelle Ausführung von Fassa-
den Putzsystemen, Sanierung & Däm-
mung vom Fachbetrieb. SchöllGbR
✆0162/9460147 oder 0421/416051

Müllers Tischlerei…, dennQualität ist
gefragt, Schränke auf Maß, Tische, Bad-
möbel, Küche, Fenster, Türen, Repara-
turen✆0421/46 65 32 + 489 999 40

Rollläden/Markisen/Fenster -Neu und
Reparaturen aller Fabrikate, 25 Jahre
Berufserfahrung, Beckmann Bauele-
mente✆0421/57843972

Markisentücher/Terassenplanen/ Zelt-
bau Persenninge/ Fertigungen/ u. Repa-
raturen, Fa. Volkmer GmbH, Dortmun-
der Str. 26,✆0421/ 510085

Vetter-Bau übernimmt Keller- und Alt-
bausanierung, Einbau von Stahlträgern
undMaurerarbeiten.✆0421/ 61962900
Email:info@vetter-bau.de

• Über 30 Jahre für Sie imEinsatz•
✆0421/64 23 78 •www.hat-dicht.de

●Kellersanierungen●

DACHDECKER übernimmt Dachrinnen-
reinigung, FirmaW. Schulze
✆0421/272774 oder 0172/4222300

Malerarbeiten aller Art! Malereibetrieb
Günther Görlitz. ✆ 39 09 170 oder
mobil: 0176/96 19 93 01

Balkongeländer Verkleidung, Überda-
chung f. Terr./Blk., Sicht-/Wetterschutz,
Schlosserarbeit, Fa. Kotucz✆47882979

MALERARBEITENAUSMEISTERHAND,
kurzfr.mögl., Sonderpreise.G. Schmidt,
✆04202/ 63 80 81 od. 0170/20 39 995

Malerarbeiten innen oder außen, inkl.
Gerüst zum Festpreis. Malerfachbetrieb
M. Bilowski,✆ 0421 / 809 87 75

Stuhlflechtarbeiten, Thonet, Binsen,
dän. Schnur, Leimen, Polsterarbeiten,
Restauration etc.✆0171/2407899

Stuhrer Fensterbau mit deutschen Pro-
dukten, günstige Preise, auch Reparatu-
ren undWartung.✆0171/198232

Handwerker-Sofortdienst, komplett
ausgerüstet, Termine frei. ✆HB/545159

Radio Schulze, Landwehrstr. 54,✆0421/
3966114, Reparatur/Verkauf/Service

Vermessene Kunststofffenster, gut
und günstig, Lagerverkauf. Neue Haus-
türen eingetroffen! Die Fensterscheune,
Hauptstr. 5A, Axstedt, ✆ 04748/
8213773 oder 0175/9778921

Die Werkzeugprofis Werkzeugverleih,
Bautrockner, Parkettschleifer, Stemm-/
Bohrhammer, Garten-Reinigungsgerä-
te u.s.w. imVerleih.✆ 1 48 4

bietet IhnenUmzüge vomFachmann
mit Küchenbau, Elektrik, Tischler, Au-
ßenaufzug, etc. zu günstigen Preisen.
Wir beraten Sie gern. Rufen Sie uns an.
✆0421/35 31 30

Klaus KleineUmzüge

Fachbetrieb für Umzüge, mit Tischler
und Elektriker, Senioren- u. Büroum-
züge, Lagerung, Haushaltsauflösung.
✆ 540571 od. 662824 od. 04221/120140

Umzüge Seidler

„24-Stunden“-Zuhause-Betreuung,
www.Senioren-Anker.de,
✆0471/981 897 79

www.pflegekraft-aus-polen.eu 24 h-
Pflege, Auxilium,HB.✆696 738 20

Palliativmedizin? Informieren Sie sich:
www.palliativ-bremen.de

Baumschnitt/Baumkontrolle/Fällung
vomqualifizierten Fachbetrieb.
Angebot undAusführung kurzfristig
möglich! Jetzt Beratungstermin
vereinbaren unter:✆0421/1687248
www.baumpflege-weserland.de
Mail: info@baumpflege-weserland.de

TÜV zert. Baumdienst seit 1999!
Gerne kommt einer unserer Baumex-
perten für eine Beratung zu Ihnen.
Jetzt Termin vereinbaren unter
✆0421 - 2435746 oder online unter
www.bremer-baumdienst.de
Angebot innerhalb von 24 Std

Baumpflege - Fällarbeiten mit Seilklet-
tertechnik&Abfuhr.✆0421/986099

Baumfällung + Baumpflege, Seilkletter,
kostenloseAngebote✆0421/232694

Reinigungsfirma steht zum Verkauf.
✉ 194754- PRPressehaus

Meyerhof-Heiligenrode: Kohl- &
Pinkelfahrten 2023 für 59 € all in!
Januar: Sam. den 21., Sam. den 28.; Fe-
bruar: Sam. den 04., Sam. den 11.; Sam.
den 18.; Sam. den 25.✆04206/ 315

www.roterhahn-bremen.de
www.roterhahn-bremen.de
www.roterhahn-bremen.de

Lisa aus Bremen✆0174/8635976

Witwer zu besten Konditionen umdie 80
sportlich, reisefreudig wartet auf Ihre
Antwort, greifen Sie zu.
✉ 194831- PR Pressehaus

Lebenslustige Witwe, 71, R., mit
einigen Gebrauchsspuren, sucht unter-
nehmungslustigen, ungebundenen,
rauchenden Mann, der Spaß hat an
allem, was man zu zweit anstellen kann
und der nicht nur ein erotisches Aben-
teuer sucht✉ 194830- ZUPressehaus

DESSOUSLADIES viels., 26J. u. 40J., auch
liebev. Hsbes./Htl., ✆ 0174 / 3 98 27 74

Gärtner bietet preiswerte und fachge-
rechte Gartenarbeiten: Baum-/Hecken-
schnitt, Pflasterarb., Baumfällung, Roll-
rasen, Zaun, Pflege und Rindenmulch,
Laubmit Abfuhr.✆0152/29099365

Gartenbau Philip Lübow Obstbaum-
schnitt, Brombeer- u. Wildwuchs Ent-
fernungen, Bagger, Radlader u. Mulch-
arbeiten, Wurzel u. Stubbenentfernun-
gen. Tel.+WhatsApp:✆01522/8033134

Etablierte Immobilienagentur, über
30 Jahre aktiv, sucht Nachfolger. Einar-
beitung wird gewährleistet. Anfragen
unter:maklerbremen@online.de

●NEUSTART 2023 !!!●

Liebev. Hausbes.✆0173/9197722

VERKÄUFE

GESUCHE

VERSCHIEDENES

TIERMARKT/
TIERZUBEHÖR

EHEWÜNSCHE
PARTNERSUCHE

Männer suchen Frauen

ALLES FÜR DEN GARTEN

GESCHÄFTSVERBINDUNGEN · EXISTENZEN

KUNST
ANTIQUITÄTEN

WELLNESS & BEAUTY

ZU VERSCHENKEN

BAUBEDARF

UMZÜGE
TRANSPORTE

GESUNDHEIT
PFLEGE

INFORMATIONSVERANSTALTUNGEN

GASTRONOMIE
HOTELGEWERBE

EROTIK · CLUBS
KONTAKTE

VERANSTALTUNGEN
KONZERTE
THEATER · KINO

HANDWERKLICHE
ARBEITEN

WESER-KURIERweltweit online!
Wenn Sie den WESER-KURIER als E-Paper
abonnieren, können Sie ihn an jedem Ort
via Internet lesen.
Weitere Informationen zum E-Paper
unter Telefon: 04 21/36 71 66 99
oder im Internet:www.weser-kurier.de

Eine Fülle interessanter Informationen,
das Neueste aus Ihrem Gebiet, jede
Menge tagesaktueller Anzeigen, das al-
les täglich ins Haus geliefert: Unsere
Abonnenten genießen diesen Komfort,
auch sonntags.

Kleinanzeigen ganz groß, so urteilt der-
jenige, der den Erfolg einer Kleinan-
zeige in dieser Tageszeitung kennen-
gelernt hat.

Nebenbei so manchen Tipp. Wussten
Sie, dass man bei regelmäßigem Lesen
dieser Tageszeitung nicht nur zuverläs-
sig Bescheid weiß, sondern nebenbei
auch so manchen Tipp erhält, der
„handfeste” Vorteile bringt?
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Hannover. Nicht nur Menschen leiden unter
Grippe-Viren, auch die Vogelwelt: Die Vogel-
grippe, auch als Geflügelpest bezeichnet, ist
eine Erkrankung, die von Wildvögeln auf
Hausgeflügel übertragen werden kann. Sie
hat in diesem Jahr besonders bei Seevögeln
an der Nordsee gewütet, unter denen in die-
sem Jahr Zehntausende von Tieren verendet
sind, zum Beispiel unter den Seeschwalben
oder in der Basstölpelkolonie auf Helgoland,
berichtet das Nationale Referenzlabor für
Aviäre Influenza am Friedrich-Loeffler-Insti-
tut bei Greifswald.

Geflügelhalter müssen das Auftreten die-
ser Tierseuche melden, und häufig wird dann
im Landkreis oder in den Städten eine Stall-
pflicht verhängt, um eine weitere Ausbrei-
tung der Viren zu verhindern. Dabei muss
für einen überdachten Auslauf oder eine Vo-
liere mit Einzäunung gesorgt werden. Wich-
tig ist auch, dass Geflügel nicht mit dem Kot
von Wildvögeln in Kontakt kommt. Laut Ro-
bert-Koch-Institut sind vom 30. Oktober 2020
bis 8. Dezember 2022 insgesamt 36 Ausbrü-
che bei Geflügel gemeldet. Eine Häufung sei
derzeit im besonders geflügeldichten Land-
kreis Cloppenburg zu verzeichnen.

„Die Vogelgrippe hat sich auch auf die
Weißstörche extrem negativ ausgewirkt“,
sagt Udo Hilfers, der in Berne die Storchen-
pflegestation Wesermarsch betreibt. Dort
nisten mehr als 100 Weißstörche zumeist in
Bäumen. „Besonders im Monat April sind

viele Störche gestorben, zum Beispiel in der
Region um Ritterhude oder Rade“, sagt Udo
Hilfers. Er schätzt, dass weniger als ein Drit-
tel der Störche, die in diesem Jahr in der We-
sermarsch geboren wurden, überlebt haben,
genaue Zahlen gebe es aber nicht.

Schlechte Versorgung für Jungtiere
Wenn ein Elterntier erkrankt war, konnte es
die Jungen nicht mehr ausreichend mit Nah-
rung versorgen und sie sind verhungert, so
Hilfers. Im Sommer wäre das Infektionsge-
schehen allerdings zurückgegangen. „Doch
wie Corona wird uns das Virus immer beglei-
ten und ist kein einmaliges Ereignis“, sagt
Udo Hilfers. „Eigentlich war 2022 ein gutes

Jahr für Störche, weil es nicht wie im Jahr zu-
vor lange Phasen von Dauerregen gegeben
hat“, sagt er, „denn bei lang anhaltender
Feuchtigkeit und Kälte kommen viele Jung-
störche ums Leben.“ Glimpflicher ist die Vo-
gelseuche auf dem Furth-Hof in Schwane-
wede verlaufen, auf dem außer Ziegen auch
Hühner und Gänse gehalten werden. „In die-
sem Jahr haben wir zum Glück keine Auswir-
kungen der Vogelgrippe gespürt“, sagt Gwen-
dolyn Manek vom Furth-Hof, „obwohl es bei
Kollegen, die Gänse halten, durchaus drama-
tisch war. Denn wir waren gut vorbereitet:
Der Mobilstall für die Hühner war mit Net-
zen überzogen, so dass kein Kontakt mit
Wildvögeln entstand. Und bei den Gänsen,

die draußen gehalten werden, haben wir
Flatterbänder gezogen und das Futter abge-
deckt.“ Gwendolyn Manek ist froh, dass die
Zeit der Aufstallungspflicht im Landkreis Os-
terholz seit dem 1. April vorbei ist, denn ins-
besondere für die Gänse bedeute die Haltung
unter einem Dach eine enorme Nervenan-
spannung.

„Die Gefahr einer Epidemie ist bei der Mas-
sentierhaltung wesentlich größer, als wenn
die Gänse wie bei uns auf einer Grünlandflä-
che weiden dürfen, auf der sie sich weiträu-
mig verteilen können“, sagt Manek, „denn in
Beständen, in denen die Tiere dicht an dicht
gehalten werden, können sich die Viren ext-
rem schnell ausbreiten.“

„Das Virus wird uns immer begleiten“
Storchpfleger Udo Hilfers erklärt, wie sich die Vogelgrippe in der Region ausgewirkt hat

von Jörn Hildebrandt

Gänse in freier Wildbahn sind der Vogelgrippe ausgeliefert. Privathalter müssen weitreichende Vorkehrungen treffen, um ihre Tiere zu schützen. FOTO: KLAUS-DIETMAR GABBERT/DPA

Solarenergie von der Startbahn
Wie der Flughafen Hannover den Einstieg in die eigene Stromproduktion plant

Langenhagen. Der Flughafen Hannover-
Langenhagen will seine Klimaschutz-An-
strengungen in den nächsten Jahren deutlich
ausbauen und setzt dabei auch auf große So-
laranlagen auf dem Gelände. „Wir haben ein
neues Konzept entwickelt, mit dem wir bis
2030 drei Viertel an CO2-Einsparung errei-
chen wollen, um dann bis 2045 bilanziell kli-
maneutral zu sein“, sagte der neue Co-Ge-
schäftsführer Maik Blötz. „Dazu gehört, dass
wir stärker Wärmepumpen für die Versor-
gung unserer 190 Gebäude nutzen, dass wir
die Photovoltaik ausbauen und dass wir eine
Elektrolyse-Anlage zur Umsetzung von So-
larenergie in Wasserstoff planen.“

Eine zentrale Rolle spiele derzeit das So-
larprojekt, welches den Airport mit Öko-
strom versorgen soll. „Auf den großen Flä-
chen an der nördlichen Start- und Lande-
bahn bietet sich Photovoltaik an“, erklärte
Blötz, der die Flughafengesellschaft ab Ja-
nuar zusammen mit Martin Roll leitet.
„Wenn wir diesen Streifen nehmen könnten,

hätten wir zusammen mit anderen eigenen
Flächen genug Potenzial, um auf dem Flug-
hafen-Campus sofort bilanziell klimaneut-
ral zu sein.“

Dabei geht es um das Nettoergebnis aus
CO2-Ausstoß und -Verminderung an ver-
schiedenen Stellen des Gebäude- und des
Airport-Betriebs. Der CO2-intensive Flugver-
kehr selbst ist nicht eingerechnet. Andere
Flughäfen haben ähnliche Klimaschutz-Pro-
gramme am Boden aufgelegt.

Testanlage auf 1000 Quadratmetern
Nach Angaben von Blötz ist das Photovol-
taik-Vorhaben auf dem Nordareal erst ein-
mal als Praxisversuch gedacht: „Auf 1000
Quadratmetern werden wir hier zunächst
eine Teststellung mit Solaranlagen errichten.
Landschaftsarchitekten werden das beglei-
ten und schauen, wie sich Fauna und Flora
unter diesen Anlagen entwickeln.“ Der kom-
plette Streifen werde am Ende voraussicht-
lich nicht infrage kommen, weil in der Nähe
auch geschützte Pflanzen wachsen. „Aber
wir sind guter Hoffnung, dass wir Mitte der

2020er-Jahre mit einer großen Photovoltaik-
anlage planen können.“

Die Flughafengesellschaft sei mit den
Behörden in der Abstimmung zur Geneh-
migung des Pilotprojekts. „Die erste Testan-
lage soll im Sommer 2023 errichtet werden,

die Ausschreibungen kommen im ersten
Quartal“, kündigte Blötz an. „Wir erhoffen
uns für das Gesamtprojekt dann eine Fläche
von 50.000 bis 75.000 Quadratmetern. Das
hängt vom Ausgang des Pilotvorhabens ab.
Und es gibt andere mögliche Flächen am
Flughafen.“

Der Airport konnte dem Manager zufolge
seine Energie- und Klimabilanz seit Ende der
1990er-Jahre bereits verbessern. „1999 hat-
ten wir ein CO2-Energie-Äquivalent von
45.000 Tonnen. Das ist gering im Vergleich
zu dem, was die Airlines ausstoßen – aber als
Wirtschaftsstandort in Niedersachsen nicht
wenig“, sagte Blötz. „Heute sind wir bei etwa
20.000 Tonnen Emissionen pro Jahr.“ Die Ent-
wicklung zeige, dass man schon viel erreicht
habe.“

Über Stromsparen werde man aber nicht
weiterkommen. „Wir müssen jetzt unsere
Wärme- und Kälteversorgung in den Blick
nehmen. So stellt sich zum Beispiel die
Frage, wie wir unsere Blockheizkraftwerke,
die mit Gas laufen und die Terminals versor-
gen, ablösen können.“

von Jan-Henrik Petermann

Hannover. Mit einer Aktion vor Jobcentern
in Hannover hat die Landesarmutskonferenz
(LAK) Niedersachsen gegen das neue Bür-
gergeld protestiert. Das Motto lautete:
„Neues Bürgergeld? Alter Har(t)zer Käse!“.
Das ganze Paket sei im Vermittlungsaus-
schuss so verwässert worden, dass es keine
substanzielle Verbesserung für die Betroffe-
nen gebe, sagte LAK-Geschäftsführer Klaus-
Dieter Gleitze am Freitag. „Das stinkt zum
Himmel“, sagte Gleitze – deshalb habe die
Landesarmutskonferenz Pakete mit Harzer
Käse vor fünf Jobcenter in Hannover gelegt.
Von einer Reform könne keine Rede sein.
Zum Start des neuen Jahres wird das Bürger-
geld die bisherigen Regelungen für Arbeits-
lose - also Hartz IV - ablösen. Unter anderem
wird der Regelsatz für Alleinstehende von
449 Euro auf 502 Euro angehoben. Dies sei
viel zu wenig, bemängelte Gleitze.

Armutskonferenz protestiert
gegen neues Bürgergeld

HANNOVER

DPA

Veranstalter ziehen positive Bilanz

Hannover. Viele Veranstalter und Schaustel-
ler der Weihnachtsmärkte in Niedersachsen
sind zufrieden mit ihrem Geschäft. Auslas-
tung und Gewinn bewegen sich fast wieder
auf dem Niveau von vor der Corona-Pande-
mie, wie eine Umfrage der deutschen Presse-
Agentur in einigen größeren Städten ergab.
„Man hat gemerkt: Die Leute wollen wieder
was machen und auch Geld ausgeben. Und
das Wetter hat insgesamt auch mitgespielt“,
hieß es vom Landesverband der Markt- und
Schaustellerbetriebe (LVN).

„Sowohl Händler als auch Schausteller
sind komplett zufrieden. Wir kommen fast
an die Zahlen von 2019 heran“, sagte der LVN-
Vorsitzende, Fred Hanstein, über den Weih-
nachtsmarkt in Hannover. Vor dem Haupt-
bahnhof hatten die Stände noch bis zum
Freitag geöffnet. Gerade am Wochenende
seien die Weihnachtsmärkte in der Landes-
hauptstadt besonders voll gewesen.

Aber nicht nur in Hannover sei man zufrie-
den mit der Weihnachtsmarkt-Ausbeute.
Hanstein zufolge sind auch seine Kollegin-
nen und Kollegen in ganz Deutschland glück-
lich über den Verlauf der weihnachtlichen
Feste. Stephan Onnen, Pressesprecher der
Stadt Oldenburg, bestätigt: „Es lief gut, so-
wohl die Stadtverwaltung als auch die Schau-
steller sind zufrieden.“ 800.000 Menschen
seien auf dem Lamberti-Markt, der am 22.
Dezember endete, zu Gast gewesen. Der Re-
kord wurde im Jahr 2019 aufgestellt, als erst-
mals die Marke von einer Million Besuche-
rinnen und Besucher geknackt wurde.

Viele Besucher bei
Weihnachtsmärkten

DPA

Nachweise in verendeten Säugetieren
„Bei Geflügelpest haben die Tiere keine
Chance“, erklärt Elke Reinking, Biologin des
Friedrich-Löffler-Instituts (FLI). Binnen 48
Stunden seien infizierte Hühner und Puten tot,
erstickt oder an multiplem Organversagen ver-
endet. Der Erreger – aktuell dominiert eine
H5N1-Virus-Variante – tötet Wildvögel, befällt
Geflügelbestände und wurde vereinzelt auch
in verendeten Säugetieren wie Rotfuchs,
Fischotter, Iltis, Kegelrobbe und Seehund
nachgewiesen: Tiere, die kranke oder tote
Wasservögel gefressen hätten, so die Biologin.
Aus demselben Grund erkrankten auch die
Greifvögel. Bei früheren H5N1-Virus-Varianten
erkrankten auch Menschen an der „Vogel-
grippe“. JH

Auch Weißstörche
sind von den
Auswirkungen
der Vogelgrippe stark
betroffen, sagt
Udo Hilfers von der
Storchpflegestation
Wesermarsch.FO
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Der Flughafen Hannover will seine Klima-
schutz-Anstrengungen ausbauen. FOTO: DPA

Nordhorn. Die Polizei in Nordhorn sucht
nach gestohlenen Feuerwerkskörpern im
Wert von 25 000 Euro. Die Ware wurde in der
Nacht zu Freitag aus einem verschlossenen
Container auf dem Parkplatz eines Verbrau-
chermarktes entwendet, wie ein Sprecher
mitteilte. Die unbekannten Täter stahlen
mehrere Kartons mit der Pyrotechnik. Auf-
grund der Menge gehen die Ermittler davon
aus, dass das Diebesgut mit einem Lastwa-
gen oder einem großen Anhänger abtrans-
portiert wurde.

Feuerwerkskörper im Wert
von 25.000 Euro gestohlen

NORDHORN

DPA

Hannover. Einsatzfahrzeuge der Polizei in
Niedersachsen sind im Jahr 2022 nach vor-
läufigen Daten in mindestens 934 Verkehrs-
unfälle verwickelt gewesen. Das geht aus
einer Statistik des Innenministeriums in
Hannover hervor, die Unfälle bis zum 20. Ok-
tober 2022 umfasst. Bei den Verkehrsunfäl-
len mit Polizeiwagen wurden demnach ins-
gesamt mindestens 55 Menschen verletzt –
dabei wird in den Daten nicht aufgeschlüs-
selt, inwieweit es sich um Polizisten oder
Bürger handelt.

Mit 192 Unfällen krachte es demnach im
Bereich der Polizeidirektion Hannover am
häufigsten. Dahinter folgten die Polizeidi-
rektionen Braunschweig (165), Lüneburg
(135), Osnabrück (126), Oldenburg (105), Göt-
tingen (99) und das Landeskriminalamt (57).
Die wenigsten Unfälle mit Polizeiautos re-
gistrierte die Zentrale Polizeidirektion Nie-
dersachsen mit 55 Fällen. Allerdings be-
stehen laut dem Innenministerium keine
einheitlichen Vorgaben für die Erfassung.
Die vorliegenden Zahlen seien daher unter
Umständen nicht abschließend und nur be-
dingt vergleichbar, so ein Sprecher.

Mehr als 900 Unfälle
mit Polizeiwagen

DPA
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Kiel. Tunnel, Autobahnen, Nord-Ostsee-Ka-
nal – die Verkehrsinfrastruktur im Norden
wird mit Milliardenaufwand ausgebaut und
modernisiert. Eine Bestandsaufnahme zum
Start in das Jahr 2023:

Fehmarnbelt-Tunnel:
Dänemark arbeitet eifrig an dem Straßen-
und Eisenbahntunnel, der ab 2029 Fehmarn
mit der dänischen Insel Lolland verbinden
soll. Dann muss auch der Anschluss auf deut-
scher Seite fertig sein. Für die Arbeiten am
Fehmarnsund und die Baustellen zur Hinter-
landanbindung des Tunnels gibt es mit dem
Unternehmensberater Carsten Behnk, Ex-
Bürgermeister von Eutin, jetzt einen zentra-
len Ansprechpartner. Zu koordinieren ist
viel: Die Schienenverbindung Lübeck-Putt-
garden und die Bundesstraße 207 werden
ausgebaut. Eine 380-Kilovolt-Stromtrasse
wird verlegt. Der Tunnel soll die Fahrzeiten
zwischen den Boom-Regionen Hamburg und
Kopenhagen deutlich verkürzen.

„Nach über zehn Jahren Planung sind alle
verfahrensrechtlichen Hindernisse besei-
tigt“, sagt Verkehrsminister Claus Ruhe Mad-
sen. „Ich hoffe, dass wir jetzt durchstarten
und die Chancen, die der Tunnel bietet, end-
lich nutzen können.“ Naturschutzverbände
waren mit Klagen beim Bundesverwaltungs-
gericht gescheitert.

Fehmarnsund-Querung:
Die alte Brücke („Kleiderbügel“) zwischen
dem Festland und Fehmarn wird den Verkehr
nach Eröffnung des Belt-Tunnels nicht be-
wältigen. Die Kosten für einen Tunnel als Er-
satz bezifferte die Bahn ursprünglich auf 714
Millionen Euro. Angesichts dramatisch ge-
stiegener Preise wird die Summe höher aus-
fallen.

Das gilt auch für die Sanierung der Sund-
brücke, die zunächst mit rund 30 Millionen
Euro veranschlagt war. 2024 soll die Sanie-
rung fertig sein. „Im Frühjahr 2023 werden
alle 80 Tragseile aus Stahl ausgetauscht“,
sagt Bahnsprecher Peter Mantik. Viel zu tun
sei auch beim Korrosionsschutz. Die Sund-
brücke soll für Fußgänger, Radfahrer und
langsame Fahrzeuge erhalten bleiben.

Autobahn 20:
Die unendliche Geschichte. Der Landtag hat
sich klar zum Weiterbau der A20 bekannt,
die seit 13 Jahren östlich von Bad Segeberg
endet. Für die Befürworter ist die Nordwest-
umfahrung Hamburgs als Bestandteil des
europäischen Straßennetzes von herausra-
gender Bedeutung. Umweltschützer und
Grüne halten sie für zu teuer und klima-
schädlich.

In den kommenden Jahren stehen wich-
tige Entscheidungen an, aber nach aktuel-
lem Stand erwartet Ministerpräsident Daniel
Günther (CDU) eine Fertigstellung samt Que-
rung der Elbe nicht vor 2030. Mehrere Ab-
schnitte sind beklagt. Der nächste Planfest-
stellungsbeschluss - für die Querung der Elbe
- sollte im November kommen. Nun ist der
Januar im Visier. Im ersten Halbjahr 2023
steht der Beschluss für die Trasse von Glück-

stadt zur A23 an. Für Weede-Wittenborn (in-
klusive Umfahrung Bad Segeberg) und den
anschließenden Abschnitt bis zur A7 werden
die Planfeststellungsbeschlüsse 2024 erwar-
tet. Der Rest in Schleswig-Holstein ist für
2026 terminiert.

Für Madsen ist klar: Die A20 werde als Teil
der Infrastruktur gebraucht. „Die Anbindung
der Westküste ist ein entscheidender Faktor
sowohl für wirtschaftliches Wachstum und
Wohlstand als auch für soziale Teilhabe der
Menschen.“

Nord-Ostsee-Kanal:
Die knapp 100 Kilometer lange Wasserstraße
bleibt eine Großbaustelle. In Brunsbüttel ist
der Bau der fünften Schleusenkammer im
Zeitplan. Sie soll Ende 2026 fertig sein. Kos-
ten: 1,2 Milliarden Euro. Beim Ausbau der
Oststrecke soll der erste Abschnitt Groß-
königsförde-Schinkel 2024 fertig sein. Die
Gesamtkosten für den Ausbau zwischen
Großkönigsförde und Kiel betragen voraus-
sichtlich 500 Millionen Euro.

Für den Ersatzneubau der ersten Leven-
sauer Hochbrücke westlich von Kiel sei das
Gesamtprojekt gut im Zeitplan, teilt das zu-
ständige Amt mit. Hier soll für 215 Millionen
Euro gebaut werden. Für die Erneuerung der
Kleinen Schleuse in Kiel laufen die Vorberei-
tungen. Ein Datum für die Inbetriebnahme
nennt die Kanalverwaltung noch nicht.

Rader Hochbrücke:
Die Planungen für eine sechsspurige Zwil-
lingsbrücke über den Nord-Ostsee-Kanal im
Zuge der A7 laufen. Der Auftrag für die öst-
liche Brückenhälfte ist vergeben. Die Bau-
arbeiten sollen Anfang 2023 beginnen. Die
alte Brücke ist so marode, dass sie nach der-
zeitigem Stand nur bis 2026 halten wird.
Dann soll die erste Ersatzbrücke freigegeben
werden.

Für die zweite Brücke, die Richtung Ham-
burg führen wird, ist die Freigabe für 2029
vorgesehen. Über 62 000 Fahrzeuge täglich
nutzen die Querung. Die Projektgesellschaft
Deges gibt allein die Kosten für das erste Teil-

bauwerk mit 307 Millionen Euro an. Zuvor
sollten die Gesamtkosten 380 Millionen be-
tragen. Wegen des wachsenden Verkehrs soll
die A7 auch zwischen dem Anschluss Rends-
burg/Büdelsdorf und dem Kreuz Rendsburg
auf sechs Spuren erweitert werden - für 300
Millionen Euro.

Autobahn 21:
Der Ausbau der B404 zur A21 soll die Erreich-
barkeit Kiels aus dem Südosten Schleswig-
Holsteins sowie aus den südlichen und öst-
lichen Bundesländern verbessern. Auch das
geht mühsam voran. Die Freigabe eines
6,2-Kilometer-Abschnitts zwischen Klein
Barkau und Nettelsee – nordöstlich von Neu-
münster – ist für 2026 geplant. Dann wird die
A21 durchgängig vom Dreieck Bargteheide
bis Klein Barkau befahrbar sein.

Von dort aus fehlen dann noch ein paar Ki-
lometer bis Kiel. Für diesen Anschluss rech-
net die Deges noch einmal mit maximal drei
Jahren Bauzeit. 1972 war es mit der A21 los-
gegangen.

Geduld ist gefragt
Welche großen Bauprojekte im Norden noch Jahre bis zur Fertigstellung brauchen

von Wolfgang Schmidt

Sorge vor überfüllten Notaufnahmen
Wie sich Hamburg auf die Silvesternacht vorbereitet

Hamburg. Es dürfte wieder bunt und laut
über Hamburg werden: Nach zwei recht stil-
len Silvesternächten rechnen Polizei und
Feuerwehr mit einem lauten Jahreswechsel.
„Wir erwarten eine Silvesternacht wie vor der
Pandemie“, sagte ein Sprecher der Feuer-
wehr. Auch die Polizei stelle sich „auf das Sil-
vester von 2019“ ein.

Der Verkauf und das Abbrennen von
Feuerwerk in Deutschland waren verboten,
um die Krankenhäuser in der Pandemie nicht
weiter zu belasten. Seit Donnerstag gibt es
nun wieder Silvesterknaller im Handel. In
Hamburg deckten sich viele mit Böllern und
Raketen für den Jahreswechsel ein. „Die
Leute haben großes Bedürfnis, wieder zu
knallen“, sagte der Geschäftsführer eines La-
dens für Feuerwerkskörper in Hamburg-
Mitte, Ewald Egg. Seine Umsätze seien auf
dem Niveau von 2019.

Verbotszone auf dem Rathausmarkt
Doch nicht überall darf wieder geböllert und
geknallt werden. In Hamburg bleibt das Ab-
feuern von Feuerwerksraketen und Böllern
rund um die Binnenalster und auf dem Rat-
hausmarkt verboten. In die Verbotszone dür-
fen zwischen 18 und 1 Uhr morgens auch
keine Knaller mitgenommen werden. Ledig-
lich sogenanntes Kleinstfeuerwerk – also
beispielsweise Wunderkerzen und Knallerb-
sen – sind erlaubt.

Die Polizei rechnet an beiden Orten mit
etwa 10.000 Feiernden, darunter auch viele
Familien mit Kindern. Mit dem Verbot sol-

len die Silvesterfeiern in der Innenstadt si-
cherer werden. Die Zone war 2019/2020 zum
ersten Mal eingerichtet worden. Zuvor hatte
es in der Menge oft bedrohliche und gefähr-
liche Situationen gegeben, bei denen auch
zahlreiche Menschen verletzt wurden.

„Wenn viele Menschen zusammenkom-
men und Alkohol im Spiel ist, ist es wichtig,
dass die Polizei vor Ort ist“, sagte Polizeispre-
cherin Sandra Levgrün. In den Verbotszonen,
auf der Reeperbahn und an den Landungs-
brücken wollen die Beamten besonders prä-
sent sein. „Wir werden sehr gut aufgestellt
sein.“ Auch die Feuerwehr passe sich den He-
rausforderungen der Silvesternacht an und
setze zusätzliche Löschfahrzeuge ein.

Außerdem wollen Polizei und Feuerwehr
das Wetter im Blick behalten. „Bei Regen

sind deutlich weniger Menschen unterwegs.“
Der Deutsche Wetterdienst (DWD) geht in
Hamburg von einem milden, teils regneri-
schen Jahreswechsel aus. Wind sei in der
Nacht kein Thema.

Hamburgs Polizeipräsident Ralf Martin
Meyer appellierte an alle Bürger, sich beim
Feuerwerk zurückzuhalten. Der Grund:
überlastete Krankenhäuser. „Die Lage in den
Notaufnahmen ist zwischen den Feiertagen
unverändert angespannt“, sagte ein Sprecher
der Hamburger Asklepios-Kliniken.

Unterdessen wird die Hamburger Stadt-
reinigung zum ersten Mal seit drei Jahren
wieder am Neujahrsmorgen im Einsatz sein.
Rund 60 Arbeiter und 25 Fahrzeuge sollen
Hamburgs Straßen von schätzungsweise
zehn Tonnen Müll befreien.

von Kilian geniuS

Die Hamburger
Landesbrücken in
der Silvesternacht:
Ob zum 1. Januar
2023 wieder so voll
wird wie vor der
Corona-Pandemie,
dürfte auch vom
Wetter abhängen.FO
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Unterirdischer Wärmespeicher

Hamburg. Auf dem Gelände des Heizkraft-
werks Tiefstack in Hamburg-Billbrook ist mit
der ersten Bohrung für einen unterirdischen
Wärmespeicher begonnen worden. In dem
sogenannten hydrothermischen Aquiferwär-
mespeicher soll von 2024 an im Sommer
überschüssige Abwärme aus Industrie- und
Abfallverwertungsbetrieben gespeichert
werden, wie die Umweltbehörde und die
Hamburger Energiewerke am Freitag mit-
teilten. Im Winter werde die Wärme dann
wieder bei Bedarf gefördert und in das Fern-
wärmenetz eingespeist.

Aquiferspeicher sind nach Angaben der
Hamburger Energiewerke unterirdische
Speicher innerhalb von wasserführenden
Gesteinsschichten. In Tiefstack werde bis in
eine Tiefe von insgesamt rund 1300 Metern
gebohrt. Dort würden die gleichen ther-
malwasserführenden Schichten aus Sand-
steinen erwartet, die bereits am Geothermie-
Standort Wilhelmsburg untersucht worden
seien.

Wenn alles wie geplant funktioniert, sol-
len die CO2-Emissionen bei der Fernwärme
so um rund 1400 Tonnen pro Jahr reduziert
werden. Die Speicherleistung betrage etwa
2,6 Megawatt, die Kapazität liege bei fünf Gi-
gawattstunden im Jahr.

„Statt industrielle Abwärme im Sommer
ungenutzt verpuffen zu lassen, wollen wir
sie tief unter der Erde speichern - um sie im
Winter in Form von klimaneutraler Fern-
wärme zum Heizen zu nutzen“, erklärte Um-
weltsenator Jens Kerstan (Grüne).

Bohrungen in
Billbrook starten

DPA

Ratzeburg. Im Großraum Ratzeburg ist am
Freitagmorgen für rund zwei Stunden der
Strom ausgefallen. Betroffen waren nach An-
gaben der Polizei die Orte Ratzeburg, Groß
Grönau und Krummesse, die zwischen 5.15
Uhr und 7.10 Uhr ohne Elektrizität waren. Da-
durch sei es zu zahlreichen Fehlalarmen von
Einbruchmeldeanlagen gekommen, sagte
eine Polizeisprecherin. Grund für den Strom-
ausfall war nach Angaben des örtlichen
Energieversorgungsunternehmens eine Stö-
rung in einem Umspannwerk. Durch den
Stromausfall bedingte Auswirkungen, die
polizeiliches Einschreiten erforderlich ge-
macht hätten, gab es nach Angaben der Poli-
zei nicht. Allerdings hätten zahlreiche An-
rufe von Bürgern die örtlichen Polizeidienst-
stellen belastet, die nur den aktuellen Sach-
stand erfragen wollten, sagte eine Polizei-
sprecherin.

Fehlalarme durch
Stromausfall

RATZEBURG

DPA

Hamburg. Pünktlich zum Jahresende schlie-
ßen in Hamburg auch die letzten beiden
Impfzentren. Die noch geöffneten Stationen
am Hamburger Flughafen und in den Har-
burg Arcaden machen am 31. Dezember zu,
wie die Sozialbehörde mitteilte. Grund da-
für seien das hohe Schutzniveau, die gute
Impfquote und die weiter steigenden Gene-
senen-Zahlen. Demnach liegt Hamburg im
Ländervergleich nur knapp hinter Bremen,
dem Bundesland mit der höchsten Impf-
quote. Außerdem laufe zum Ende des Jahres
die Finanzierung der Impfzentren von Sei-
ten der Bundesregierung aus.

Impfzentren schließen
zum Jahreswechsel

HAMBURG

DPA

Hamburg. Die Hochschule für Angewandte
Wissenschaften HAW Hamburg ist Opfer
eines Hackerangriffs geworden. Es sei die
technische Informations- und Kommunika-
tionsinfrastruktur angegriffen worden, teilte
die Hochschule am Freitag auf ihrer Home-
page mit. Deshalb seien die IT-Dienste und
andere Services der zentralen Infrastruktur
derzeit ausgefallen. Davon betroffen sei
auch der E-Mail-Verkehr. Die Systeme seien
vorsorglich abgeschaltet worden, erklärte
die Hochschule.

Hackerangriff
auf Hochschule

HAW HAMBURG

DPA

Hamburg/Lübeck. Hamburgs Seniorinnen
und Senioren erhalten immer länger eine ge-
setzliche Rente. Lag der Durchschnittswert
im Jahr 2016 noch bei 20,7 Jahren, waren es
im vergangenen Jahr schon 21,4 Jahre, wie
die Deutsche Rentenversicherung Nord am
Freitag in Lübeck mitteilte. Frauen erhalten
aufgrund der im Durchschnitt höheren Le-
benserwartung länger Rente. 2016 seien es
22,9 Jahre gewesen, 2021 schon 23,3 Jahre. Bei
den Männern lag die Bezugsdauer im Schnitt
bei 18,1 beziehungsweise 19,2 Jahren.

Hamburgs Senioren
erhalten immer länger Rente

LEBENSERWARTUNG

DPA

Die Baugrube für das Tunnelportal zum Fehmarnbelt-Tunnel soll auf deutscher Seite bis 2029 fertig sein. FOTO: CHRISTIAN CHARISIUS/DPA

Mehr als 200 Einsätze in Hamburg

Hamburg. Mehr als 200 Weltkriegsbomben
und Granaten sind 2022 in Hamburg gebor-
gen und sichergestellt worden. Wie viele
Sprengsätze insgesamt noch in der Elbstadt
vergraben sind, ist unklar. Ein Ende sei nicht
in Sicht, sagte Sprengmeister Michael Hein.
„Theoretisch könnten es noch über 1300
Bomben sein.“

Nach Angaben der Hamburger Feuerwehr
waren unter den Funden neun Sprengbom-
ben, davon eine mit einem besonders gefähr-
lichen Säurezünder. Auch 42 Granaten mit
unterschiedlichsten Kalibern sowie weitere
Handgranaten, Panzerfäuste und Gewehr-
munition wurden gefunden. Acht Spreng-
bomben seien entschärft und eine gesprengt
worden.

Es gehe weiterhin eine Gefahr von vergra-
benen Bomben und Kampfmitteln aus. Die
Hinterlassenschaften eines Krieges zu besei-
tigen sei eine Generationenaufgabe. „Dies
wird sich auch beim Wiederaufbau der Ukra-
ine zeigen“, sagte Hein.

Die Munitionsaltlasten beschäftigen nicht
nur Hamburg, sondern den gesamten Nor-
den. Auf dem Grund von Nord- und Ostsee
liegen nach Schätzungen des Umweltminis-
teriums in Schleswig-Holstein rund 1,6 Mil-
lionen Tonnen Weltkriegsmunition, die zu-
nehmend verrottet. Austretende Stoffe dro-
hen die Umwelt zu gefährden.

Weiter Gefahr durch
Weltkriegsbomben

DPA
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Erstmals Ankunft in Lubmin

Lubmin. Erstmals ist ein mit Flüssigerd-
gas (LNG) beladener Tanker in den Lub-
miner Industriehafen eingelaufen, in dem
sich ein schwimmendes LNG-Terminal
befindet. Das LNG solle vor allen Dingen
für das Herunterkühlen der Systeme des
Terminals sowie technische Tests verwen-
det werden, erklärte Stephan Knabe vom
Unternehmen Deutsche Regas. Die „Co-
ral Furcata“ hatte am Donnerstag den vor
der Küste Rügens liegenden Tanker „Sea-
peak Hispania“ angelaufen und LNG
übernommen.

Es werde ein paar Tage dauern, bis die
entsprechenden Teile des Terminals auf
die notwendige Temperatur von minus
163 Grad heruntergekühlt seien. Erst da-
nach könne gegebenenfalls auch eine
Übergabe von Gas an das Gasnetz erfol-
gen, so Knabe.

„Selbstverständlich werden im Rahmen
des Testbetriebes auch erste Mengen LNG
regasifiziert und als Gas an den Netzbe-
treiber Gascade übergeben. Wir möchten
das aber nicht als Einspeisung bezeich-
nen, um hier nicht falsche Erwartungen
aufzubauen“, erklärte Knabe. „Für uns be-
ginnt die Einspeisung, also der kommer-
zielle Betrieb, erst mit dem Start des Re-
gelbetriebes unmittelbar nach erfolgrei-
chem Abschluss der Testphase sowie nach
Erhalt der Betriebsgenehmigung.“

Genehmigung für Betrieb fehlt noch
Die Erlaubnis für einen begrenzten Test-
betrieb hatte die Deutsche Regas kurz vor
Weihnachten von der zuständigen Lan-
desbehörde erhalten. Für den eigentli-
chen Betrieb fehlt noch die Genehmi-
gung. Die „Coral Furcata“ ist einer von
drei eingeplanten kleineren Tankern, die
das LNG künftig durch den flachen Greifs-
walder Bodden transportieren soll. Die
wesentlich größere „Seapeak Hispania“
soll vor Rügen als Zwischenlager dienen
und wiederum von Tankern beliefert wer-
den. Die Deutsche Regas spricht von einer
„virtuellen Pipeline“.

Das große Spezialschiff „Neptune“
dient in Lubmin als schwimmendes Ter-
minal, das das Flüssigerdgas aufnimmt,
wieder in den gasförmigen Zustand ver-
setzt und in Gasleitungen einspeist. So
sollen jährlich bis zu 5,2 Milliarden Kubik-
meter Erdgas eingespeist werden können.
Deutschland setzt beim Ersatz ausgefal-
lener Gaslieferungen aus Russland unter
anderem auf per Schiff geliefertes Flüs-
sigerdgas.

Tanker bringt
Flüssigerdgas

Frankfurt/Main. Der Vorstandschef des
Immobilienkonzerns Vonovia, Rolf Buch,
erwartet trotz steigender Zinsen keinen
Rückgang der Immobilienpreise. „Der
Leerstand in den Städten ist niedrig. Ich
habe selten erlebt, dass die Preise sinken,
wenn die Nachfrage höher ist als das An-
gebot“, sagte Buch der „Frankfurter Allge-
meinen Sonntagszeitung“. „Natürlich wer-
den wir die Wertsteigerungen der vergan-
genen Jahre so schnell nicht mehr sehen,
aber die Werte werden weitestgehend sta-
bil bleiben“, ergänzte Buch. Dass der Vo-
novia-Aktienkurs zum Jahresende so stark
gefallen sei, liege an Investoren aus dem
angelsächsischen Raum. Sie hätten mehr
Angst vor einem Preisverfall.

Vonovia rechnet nicht
mit sinkenden Preisen

IMMOBILIEN

DPA

Herr Paech, die konsumreiche Weihnachts-
zeit liegt hinter, das neue Jahr vor uns – wäre
Verzicht da ein guter Neujahrsvorsatz?
Niko Paech: Allein eine Reduktionsstrategie
kann noch dazu verhelfen, die ökologischen
Lebensgrundlagen zu retten. Und Reduktion
ist nicht gleich Verzicht. Wie können wir auf
etwas verzichten, das uns auf Basis plünde-
rungsfreier Arbeit nie zugestanden haben
kann? Unser Reichtum resultiert nicht aus
menschlicher Arbeitsleistung, sondern aus
Technisierung und Globalisierung. Wir arbei-
ten immer weniger und erhalten dafür im-
mer mehr materiellen Wohlstand. Das muss
in einer physisch begrenzten Welt im Chaos
enden.

Wollen Sie jetzt die Zeit zurückdrehen?
Manche modernen Errungenschaften soll-
ten bewahrt werden, etwa der medizinische
Sektor. Aber dekadenter Luxus, der zugleich
ökologisch ruinös ist, gehört unterbunden.
Wir werden zwischen Grundbedürfnissen
und Überfluss unterscheiden müssen. Nie-
mand erkrankt infolge eines Mangels an
Kreuzfahrten oder SUVs.

Betreiben Sie also eine moralische Konsum-
kritik?
Aber natürlich. Wollen Sie eine Gesellschaft
ohne Moral? Kritik an unnötigen Handlun-
gen, die sich gegen das physische Überleben
der Zivilisation richten, halte ich nicht für
übertrieben moralisch. Die Nachhaltigkeits-
debatte ist zu konfliktscheu. Wenn die Poli-
tik entgegen vereinbarten Klimaverpflich-
tungen nicht gegen Personen einschreitet,
die ohne Not das Vielfache an CO2 verursa-
chen, was einem Menschen pro Lebenszeit
zustehen kann, muss die Zivilgesellschaft
aktiv werden.

Haben Sie da Vorschläge zum pragmati-
schen Handeln?
Wenn das Klima global gerecht stabilisiert
werden soll, steht jedem Menschen eine
Tonne CO2 zu. Tatsächlich beträgt dieser
Wert in Deutschland etwa elf
Tonnen. Klimaschutz beginnt
damit, die eigene CO2-Bilanz zu-
mindest grob in den Blick zu neh-
men, um die großen Einspar-
potenziale aufzudecken, die zu-
meist im Luxus liegen: Urlaubs-
reisen, Fleischkonsum, Autover-
kehr und der viel zu schnelle Aus-
tausch von Konsumgütern et ce-
tera. Klimaschutz heißt nicht, zu verarmen.

Sie machen den Vorschlag, anstatt 40 ledig-
lich 20 Stunden zu arbeiten und die frei ge-
wordene Zeit zum Beispiel für die Garten-
arbeit aufzubringen.
Wenn grüne Technologien versagen, hilft nur
der Rückbau des Industriesystems und um
das sozial vertretbar zu organisieren, bedarf

„Dekadenter Luxus gehört unterbunden“
Warum für den Wachstumskritiker Niko Paech Verzicht und Reduktion wichtig sind

Die Jacht als Statussymbol: Laut Niko Paech endet materieller Wohlstand in einer physisch begrenzten Welt im Chaos. FOTO: ADRIAN BRADSHAW

es einer gerechten Verteilung der dann noch
verfügbaren Arbeitszeit auf circa 20 Stunden
pro Woche. Die nunmehr freigestellte Zeit
kann für Aktivitäten genutzt werden, die zur
Geldeinsparung beitragen, damit das redu-
zierte Einkommen für ein würdiges Leben
reicht. Das sind hauptsächlich eigene Pro-
duktion – warum nicht beispielsweise im
Garten? –, Reparatur und Gemeinschaftsnut-
zung.

Und mit dem Erwerb meiner
20-stündigen Lohnarbeit kann
ich mir dann noch meinen Lu-
xus erwerben?
Ökologisch harmloser, über-
schaubarer und erschwinglicher
Luxus wäre schon noch mög-
lich. Das könnten Dinge sein, die
langlebig und reparabel sind,

vor allem meine eigene Kompetenz fordern.
Bei mir sind das zwei Saxofone und zwei
Mountainbikes, aber zwei reparierte PCs,
eine Stereoanlage und so weiter – alles alter
Kram, den ich selbst instand halten und an
dem ich reifen kann. Bücher und Tonträger
gehören auch dazu. Je mehr ich mich auf den
intensiven Gebrauch weniger Dinge konzen-
triere, möglichst im Austausch mit anderen,

desto höher ist meine Lebensqualität. Auch
die Reparatur und gemeinschaftliche Nut-
zung gehört dazu. Wer sein Leben mit zu vie-
len Dingen zumüllt, die ihm nichts abverlan-
gen und für deren Ausschöpfung die Zeit
fehlt, betrügt sich um den Genuss.

Ist es realistisch, auf Sachen zu verzichten,
an die ich mich jahrelang gewöhnt habe?
Es geht nicht um Verzicht, sondern um eine
Befreiung von Überfluss, der mein Leben ver-
stopft und mich von immer mehr Geld ab-
hängig macht. Dabei helfen zwei Tricks, näm-
lich erstens die fossile Mobilität radikal ein-
zuschränken, denn sie beruht auf ständig neu
zu treffenden Entscheidungen, die jederzeit
anders getroffen werden können. Zweitens
hilft Nutzungsdauerverlängerung. Ich habe
1999 eine gebrauchte, aber recht gute Stereo-
anlage gekauft, das ist Luxus, na gut. Aber
wenn ich die CO2-Emissionen dieser Anlage
auf die gesamte Nutzungsdauer durch mich
und die vorherige Nutzerin, die ich nie ken-
nengelernt habe, verteile, dann ist das ganz
schön wenig. Genügsamkeit heißt also nicht
Verzicht, sondern klug mit Gütern umzuge-
hen und sie lange zu erhalten.

Und wenn ich nicht auf was verzichten

möchte und auf Zukunftstechnologien
setze?
Dann üben Sie sich in magischem Denken.
Technizistische Erlösungshoffnungen sind
intellektuell auf mittelalterlichem Niveau.
Bis heute existiert kein verallgemeinerbares
Beispiel dafür, dass sich ökologische Schä-
den und Ressourcenknappheiten technolo-
gisch bewältigen ließen. Wir haben die Pro-
bleme stets nur räumlich, zeitlich oder phy-
sikalisch verlagert. Die Quittung sind nun
Krisen, die uns zur Umkehr zwingen werden.

Die Preissteigerung aktuell führt bereits zu
Verzicht oder wie sie sagen: Reduktion.
Glauben Sie, das kann Ihren Ideen Vorschub
leisten?
Aber selbstverständlich. Zum Glück bricht
keine Katastrophe über uns herein, aber die
schrittweise Verknappung und Verteuerung
von Gütern wird eine kritische Auseinander-
setzung mit unserem Lebensstil und Anpas-
sungen auslösen. In einer fernen Zukunft
werden unsere Nachfahren sagen, dass es die
Krisen und eine Minderheit von Nachhaltig-
keitspionieren waren, die den Wandel er-
möglicht haben.

Das Gespräch führte Moritz Kalvelage.

Niko Paech
ist außerplanmäßiger Pro-
fessor an der Universität
Siegen und bekannter
Vertreter der Postwachs-
tumsökonomie, einer
wachstumskritischen
Ausrichtung der Wirt-
schaftswissenschaft.FO
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Weniger Geld im Portmonnaie
Konjunkturexperte: 2023 wird für die meisten finanziell ein schlechtes Jahr

Düsseldorf. Das Jahr 2022 war für viele Men-
schen finanziell ein Albtraum. Explodie-
rende Energiekosten und der dramatische
Anstieg der Lebensmittelpreise zwangen
Millionen Verbraucher, den Gürtel enger zu
schnallen. Rasche Besserung ist nicht in
Sicht. Im Gegenteil: Vieles spricht dafür, dass
die meisten Menschen im nächsten Jahr real
noch etwas weniger Geld im Portemonnaie
haben werden als 2022. „2023 wird für die
meisten finanziell noch einmal ein schlech-
tes Jahr“, sagte der Konjunkturexperte Tors-
ten Schmidt vom RWI - Leibniz-Institut für
Wirtschaftsforschung in Essen. Die Real-
löhne würden wegen der hohen Inflation im
kommenden Jahr voraussichtlich noch ein-
mal um 1,7 Prozent schrumpfen – nach einem
Minus von 3,7 Prozent im Jahr 2022. Erst 2024
werde es wieder aufwärts gehen.

Mit dieser Einschätzung steht Schmidt
nicht allein. Auch der Sachverständigenrat
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung kommt in seinem Jahres-
gutachten 22/23 zu dem Ergebnis, dass das
Lohnwachstum 2023 in Deutschland „deut-
lich unterhalb der Inflationsrate“ liegen
werde. Dabei rechnen die Experten für das
kommende Jahr für Deutschland mit einer
Inflationsrate von 7,4 Prozent.

Absehbar ist: In vielen Haushalten werden
die Einkommen nicht so schnell steigen wie
die Preise. Das dürfte etwa für viele der 21
Millionen Rentner in Deutschland gelten.
Dem Entwurf des Rentenversicherungsbe-
richts aus dem November zufolge können die
Rentner in Westdeutschland ab Juli mit 3,5
Prozent mehr Geld rechnen und in Ost-
deutschland soll das Plus bei 4,2 Prozent lie-
gen. Dennoch sieht die Verbraucherzentrale
NRW auch positive Entwicklungen im kom-

menden Jahr, die zumindest einigen Bevöl-
kerungsgruppen helfen werden.

Dazu gehöre vor allem die Einführung des
Bürgergeldes für Millionen Bedürftige zum
1. Januar, sagte der Vorstand der Verbrau-
cherzentrale, Wolfgang Schuldzinski. An-
gesichts der hohen Inflation steigen die Be-
züge in der Grundsicherung 2023 um mehr
als 50 Euro. So erhalten Alleinstehende
künftig 502 Euro pro Monat, fast zwölf Pro-
zent mehr als bisher. Auch das Wohngeld

steigt und soll künftig mehr Menschen zu-
gute kommen.

Noch deutlich mehr Verbraucher werden
von der Strom- und Gaspreisbremse profitie-
ren. Viele Pendler dürften außerdem durch
die angekündigte Einführung eines bundes-
weiten Nahverkehrsfahrscheins für 49 Euro
pro Monat sparen können. Andere werden
tiefer in die Tasche greifen müssen. So wer-
den nach Angaben der Verbraucherzentrale
NRW viele Kfz-Versicherungen im neuen
Jahr teurer.

Höhere Krankenkassenbeiträge
Für die Versicherten der gesetzlichen Kran-
kenversicherung werden die Krankenkassen-
beiträge – momentan im Schnitt bei 15,9 Pro-
zent – nach den Plänen von Bundesgesund-
heitsminister Karl Lauterbach (SPD) um vo-
raussichtlich 0,3 Punkte auf im Schnitt 16,2
Prozent angehoben. Auch die Bemessungs-
grenzen, bis zu der das Einkommen in der
gesetzlichen Krankenversicherung beitrags-
pflichtig ist, steigt 2023 an – von 58.050 Euro
auf 59.850 Euro im Jahr. Damit erhöhen sich
die Krankenkassen-Beiträge für Besserver-
dienende zusätzlich.

Auch das Rauchen wird teurer. Die Steu-
ern auf Zigaretten, Zigarillos und Tabak stei-
gen. Packungen mit 20 Zigaretten kosten
künftig durchschnittlich 18 Cent mehr.

Der Ukraine-Krieg,
stark steigende
Energiekosten und
der dramatische
Anstieg der Lebens-
mittelpreise sorgen
zurzeit dafür, dass in
etlichen Haushalten
das Geld knapp wird.
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Brüssel/Washington. Die EU-Kommis-
sion sieht ein Entgegenkommen der USA
im Streit um ein milliardenschweres Sub-
ventionsprogramm für US-Firmen. Neue
Leitlinien hätten bekräftigt, dass auch
europäische Unternehmen teils davon
profitieren könnten, teilte die EU-Kom-
mission mit. Insgesamt schrieb die Kom-
mission jedoch, dass der Inflation Reduc-
tion Act nach wie vor Sorgen bereite und
die EU weiter anstrebe, dass EU-Herstel-
ler nicht unter dem Gesetz diskriminiert
würden. Dazu würden weitere Gespräche
mit den USA geführt. US-Präsident Joe Bi-
den hatte das Gesetz im August unter-
zeichnet. Es sieht milliardenschwere In-
vestitionen in den Klimaschutz und So-
ziales vor. Nach Ansicht der EU-Kommis-
sion werden dadurch EU-Firmen gegen-
über der US-Konkurrenz benachteiligt. So
sind Subventionen und Steuergutschrif-
ten unter anderem daran geknüpft, dass
Unternehmen US-Produkte verwenden
oder in den USA produzieren.

Entgegenkommen der
USA im Handelsstreit

EU-KOMMISSION

DPA
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Neues Jahr, neue Preise
Was sich ab dem 1. Januar mit den Energiepreisbremsen für Verbraucher ändert

Für Bürgerinnen und Bürger sowie kleine und mittlere Unternehmen gelten die Energiepreisbremsen ab März. FOTO: HAUKE-CHRISTIAN DITTRICH/DPA

Berlin/Düsseldorf. Im neuen Jahr ist die
Energiekrise mit deutlich höheren Preisen
als früher nicht vorbei. Im Gegenteil: Zum
Jahreswechsel haben erneut viele Versorger
ihre Preise erhöht. So gibt es laut Vergleichs-
portal Check24 allein mehr als 660 Fälle von
Strompreiserhöhungen in der Grundversor-
gung. Davon betroffen sind rund 7,6 Millio-
nen Haushalte. Im Schnitt liegen die Erhö-
hungen bei 60,2 Prozent. Gegen solche Erhö-
hungen bei Strom, Gas und Wärme sollen
Energiepreisbremsen helfen. Auch sonst gibt
es Änderungen zum Jahreswechsel. Ein
Überblick:

Ab wann gelten die Energiepreisbremsen?
Für Bürgerinnen und Bürger sowie kleine
und mittlere Unternehmen gelten die Preis-
bremsen ab März. Rückwirkend umfassen
sie dann auch die Monate Januar und Feb-
ruar. Wichtig: Verbraucher brauchen nichts
zu unternehmen, um von den Entlastungen
zu profitieren. Dies übernehmen die Versor-
ger. Es muss kein Antrag gestellt werden. Bei
direkten Kunden kommen die Entlastungen
über niedrigere Abschläge an. Mieter erhal-
ten die Entlastungen in der Regel mit der Be-
triebskostenabrechnung. Die Preisbremsen
wirken für das gesamte Jahr 2023. Eine Ver-
längerung bis April 2024 ist laut Gesetz mög-
lich.

Wie funktioniert die Gas- und Fernwärme-

Preisbremse?
Bei Haushalten und kleineren Firmen wer-
den 80 Prozent des im September 2022 pro-
gnostizierten Erdgas-Jahresverbrauchs auf
zwölf Cent je Kilowattstunde und bei Fern-
wärme auf 9,5 Cent gedeckelt, beides brutto.
Der Staat übernimmt die Differenz. Für al-
les, was darüber geht, gilt der mit dem Ener-
gielieferanten vertraglich vereinbarte Preis.
Dies soll die Verbraucher dazu bringen, trotz
der Hilfe möglichst viel Gas und Wärme ein-
zusparen.

Wichtig: Hat man weniger verbraucht,
wird für jede Kilowattstunde Einsparung
zum neuen, hohen Vertragspreis gespart –
auch wenn man mehr als 20 Prozent einge-
spart hat. Der Bundesverband der Verbrau-
cherzentralen schreibt: „Bei Strom, Gas und
Fernwärme bekommen Sie umso mehr
Hilfe, je stärker Sie Ihren Verbrauch ein-
schränken. Das gilt auch jenseits der 80 Pro-
zent – wer noch weniger als nur 80 Prozent
verbraucht, erhält auch noch mehr Unter-
stützung.“

Wie funktioniert die Strompreisbremse?
Wie bei Gas und Fernwärme: 80 Prozent des
Vorjahresverbrauchs von Haushalten und
kleineren Unternehmen werden gedeckelt –
und zwar auf 40 Cent je Kilowattstunde
brutto. Verbraucht man mehr, muss für jede
weitere Kilowattstunde der neue hohe Preis
im Liefervertrag voll bezahlt werden. Wie bei
Gas und Wärme wird auch bei Strom jede
eingesparte Kilowattstunde mit dem Ver-

tragspreis abgerechnet, also auch, wenn man
mehr als 20 Prozent des bisherigen Jahres-
verbrauchs eingespart hat. Durch einen mil-
liardenschweren Zuschuss sollen auch die
von allen Stromabnehmern zu tragenden
Netzentgelte stabil gehalten werden.

Gibt es auch Preisbremsen für Flüssiggas,
Heizöl oder Holzpellets?
Nein. Allerdings soll es einen Härtefall-
Fonds geben. Laut Verbraucherzentrale sol-
len unter bestimmten Voraussetzungen
Haushalte, die mit Brennstoffen wie Heizöl,
Pellets oder Flüssiggas heizen, rückwirkend
zum 1. Januar 2022 bis zum 1. Dezember 2022
finanziell entlastet werden. Verbraucher
müssen dafür eine Rechnung aus dem Jahr
2022 vorlegen. Voraussetzung ist, dass min-
destens das Doppelte eines früher üblichen
Preises gezahlt wurde.

Gibt es zum Jahreswechsel auch Änderun-
gen bei der Mehrwertsteuer?
Nein. Sie ist für Erdgas und Fernwärme be-
reits am 1. Oktober 2022 von 19 auf sieben
Prozent gesenkt worden. Die Verbraucher-
zentrale geht davon aus, dass sich dies auch
auf Flüssiggas erstreckt. Die Absenkung soll
bis Ende März 2024 gelten.

Gibt es weitere Änderungen für Mieter?
Ja, denn Vermieter müssen ab Januar die Kli-
maabgabe fürs Heizen mit Öl oder Gas mit-
bezahlen. Bisher mussten Mieterinnen und
Mieter die sogenannte CO2-Abgabe allein be-

zahlen. Maßstab ist die energetische Quali-
tät des jeweiligen Gebäudes. Je schlechter,
desto höher ist der Anteil der Vermieter. Bei
besonders emissionsreichen Gebäuden müs-
sen diese bis zu 95 Prozent der CO2-Abgabe
tragen. Bei besonders emissionsarmen Ge-
bäuden zahlen Mieter die CO2-Abgabe auch
künftig allein. Neu ist laut Verbraucherzen-
trale außerdem, dass ab 2023 auch mit Fern-
wärme geheizte Immobilien unter die CO2-
Abgabe fallen.

Gibt es auch Änderungen bei erneuerbaren
Energien?
Ja, bei Fotovoltaik-Hausanlagen: Ab Januar
2023 gilt für private Anlagen ein Umsatz-
steuersatz von null Prozent. Die Anlagen
werden damit laut NRW-Verbraucherzent-
rale 19 Prozent günstiger. Schon bei der An-
gebotserstellung ist dies vom Installations-
betrieb zu berücksichtigen.

Erst Mitte Dezember war die steuerliche
Behandlung von PV-Anlagen geändert wor-
den. Dem Bund der Steuerzahler zufolge
werden Einnahmen durch Anlagen auf oder
an Einfamilienhäusern oder Gebäuden, die
keinem Wohnzweck dienen, rückwirkend ab
dem 1. Januar 2022 steuerfrei gestellt. Das
gilt für installierte Anlagen mit einer Brut-
toleistung bis zu 30 Kilowatt. Die Steuerbe-
freiung gilt unabhängig vom Datum der In-
betriebnahme der Anlage und von der Ver-
wendung des erzeugten Stroms. Bislang galt
die Befreiung nur für Anlagen bis zehn Kilo-
watt.

von Helge Toben

Finanzielle Attraktivität von Stromern sinkt
Verbandspräsident warnt vor Risiken für weiteren Erfolg der Elektromobilität

Berlin. Die Importeure von Autos warnen an-
gesichts geringerer Kaufprämien in 2023 vor
großen Risiken für den weiteren Erfolg der
Elektromobilität. „Durch die stark steigen-
den Strompreise wird der Betrieb von Elekt-
rofahrzeugen deutlich teurer“, sagte Rein-
hard Zirpel, Präsident des Verbands der
internationalen Kraftfahrzeughersteller
(VDIK), am Freitag. „Die Kürzung der staat-
lichen Kaufförderung für Elektrofahrzeuge
kommt daher nun zum denkbar schlechtes-
ten Zeitpunkt. Bei steigenden Strompreisen
und sinkender Förderung drohen E-Fahr-
zeuge unterm Strich unattraktiver zu wer-
den“, so Zirpel.

Sinkende Förderprämien
Plug-in-Hybride, die neben einem Elektro-
Motor auch noch einen Verbrenner nutzen,
werden ab dem kommenden Jahr nicht mehr
gefördert. Für Batterie- und Brennstoffzel-
len-Autos sinken die Förderprämien. Maxi-
mal können die Käufer vollelektrischer
Autos ab 2023 vom Staat statt 6000 noch 4500
Euro erhalten, wenn ihr Wagen mit weniger
als 40.000 Euro netto in der Verkaufsliste
steht. Für teurere Fahrzeuge bis zu einem
Netto-Listenpreis von 65.000 Euro gibt es

noch 3000 Euro statt bislang 5000 Euro. 2024
sinken die Förderprämien weiter.

Über die konkreten Folgen für die Ver-
kaufszahlen sind sich die Verbände und Ex-
perten uneins. Zwischen Januar und Novem-
ber wurden dem Kraftfahrt-Bundesamt
(KBA) zufolge knapp 660.000 Elektrofahr-
zeuge neu zugelassen – ein Plus von 12,4 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.

Darunter waren etwas mehr als 366.000 reine
Batteriefahrzeuge (plus 22,7 Prozent).

Der VDIK rechnet für 2023 mit einem Ein-
bruch bei den Plug-in-Hybriden von zwölf
Prozent und gleichzeitig mit einem Plus bei
den batterieelektrischen Pkw von 22 Prozent
auf dann 500.000 verkaufte Exemplare. Der
Auto-Experte Ferdinand Dudenhöffer prog-
nostizierte dagegen Anfang Dezember einen

deutlichen Einbruch beim Verkauf von Hy-
briden (94.000) und eine Stagnation beim
Verkauf von Batteriefahrzeugen (390.000).

Nach vorläufigen Zahlen des zuständigen
Bundesamts für Wirtschaft und Ausfuhrkon-
trolle flossen 2022 rund 3,2 Milliarden Euro
Förderung an die Käufer elektromobiler
Autos – ein Rekord. Seit Einführung der ers-
ten Elektroprämien im Jahr 2016 wurden
demnach rund 1,64 Millionen Autos geför-
dert. Ein Run auf die Fördertöpfe hatte Mitte
2020 begonnen, als die bis dahin gültige
Kaufprämie durch eine „Innovationsprämie“
aufgestockt wurde.

„Individuelle Mobilität wird teurer“
„Durch die Transformation zu alternativen
Antrieben wird die individuelle Mobilität für
viele Menschen teurer. Industrie und Politik
müssen deswegen gemeinsam dafür sorgen,
dass Mobilität auch im Zeitalter der alterna-
tiven Antriebe bezahlbar bleibt“, sagte VDIK-
Präsident Zirpel. „Die Bundesregierung
sollte das kommende Jahr nutzen, um die fi-
nanziellen Rahmenbedingungen der alter-
nativen Antriebe neu auszutarieren.“

Der VDIK vertritt nach eigenen Angaben
40 Marken aus 13 verschiedenen Ländern mit
einem Marktanteil von rund 40 Prozent bei
den Autoverkäufen.

Die Importeure von
Autos warnen ange-
sichts geringerer
Kaufprämien in
2023 vor großen
Risiken für den
weiteren Erfolg der
Elektromobilität.
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von Fabian niTscHmann

IG Metall mahnt zur Geduld

Hannover/Wolfsburg. Auf dem schwierigen
Weg zu eigener Software und Steuerelektro-
nik sollten die deutschen Autohersteller aus
Sicht der IG Metall nichts überstürzen. „Die
hohe Bedeutung des Themas liegt auf der
Hand. Man muss aber aufpassen, dass man
nicht zu oft mehr ankündigt, als man hinter-
her wirklich schon machen kann“, sagte der
niedersächsische Bezirksleiter der Gewerk-
schaft, Thorsten Gröger. Er hatte im Herbst
den neuen Haustarifvertrag bei Volkswagen
verhandelt. Inzwischen gibt es auch Ange-
bote für IT-Experten beim größten europäi-
schen Autokonzern.

In der Entwicklung von Programmen für
digitalisierte Fahrzeuge hatte die VW-Sparte
Cariad zuletzt noch erhebliche Anlaufprob-
leme. Weitere Beschäftigte werden gesucht.
Gröger schlägt vor, etwas Tempo aus den ehr-
geizigen Vorgaben zu nehmen: „Die Zeit-
pläne auf eine realistische Basis zu stellen,
stärkt auch das Vertrauen der Beschäftigten.“

Der neue VW-Konzernchef Oliver Blume
hatte jüngst schon beschlossen, die Entwick-
lungsschritte bei Software, der künftigen di-
gitalen Plattform SSP und dem zunächst ab
2026 geplanten Kernmodell Trinity zu ent-
zerren. Anstelle eines separaten, neu gebau-
ten Werks für den bis zum Ende des Jahr-
zehnts verschobenen Wagen – seine techni-
sche Basis soll für bis zu 40 Millionen Autos
gelten – könnte der Trinity womöglich doch
im bestehenden Stammwerk in Wolfsburg
unterkommen.

Diskussion um Neubau oder Integration
„Wichtig ist, dass man bei Verzögerungen für
bisherige Pläne die Alternative skizziert“,
meinte Gröger mit Blick auf die Diskussion
der Frage Neubau oder Integration. Am Ende
sei es entscheidend, dass sich der VW-
Stammsitz an der Transformation in der
Autobranche aktiv beteilige – ob mit zusätz-
licher Fabrik oder dem Umbau heutiger Li-
nien. „Das kann gestaltet werden, das muss
gestaltet werden – das macht auch der Be-
triebsrat von Volkswagen sehr klar.“ Unter
Blumes Vorgänger Herbert Diess hatte es
Streit über das Timing strategischer Ziele
und weitere Sparideen bei der Kernmarke
Volkswagen gegeben.

Den im November erzielten Tarifabschluss
für die rund 125.000 Beschäftigten in West-
deutschland sowie bei einigen VW-Konzern-
töchtern bewertete Gröger als gelungen. Im
Vergleich zum Flächenabschluss für die Me-
tall- und Elektroindustrie biete das Volkswa-
gen-Paket wieder einige Extra-Punkte: „Wir
finden schon, dass es nicht nur ‚einen
Schnaps mehr‘ enthält, sondern gleich ‚ei-
nige Schnäpse mehr‘.“

Die tabellenwirksamen Lohnerhöhungen
bei VW begännen zum selben Zeitpunkt wie
in der Fläche, obwohl der Vertrag um zwei
Monate versetzt sei. „Bei einem Entgelt von
zum Beispiel 4000 Euro bedeutet die 5,2-Pro-
zent-Steigerung der ersten Stufe dann schon
ein paar hundert Euro mehr. Der ‚zweite
Schnaps obendrauf‘ ist, dass wir für die Azu-
bis eine Inflationsausgleichsprämie von 1500
Euro beschließen konnten – in der Fläche
sind es 1100 Euro. Der ‚dritte Schnaps‘ ist die
Verlängerung der Möglichkeit zur Altersteil-
zeit um fünf Jahre.“

VW: Weg zu eigener
Steuerelektronik

DPA

Frankfurt/Main. Die Commerzbank be-
kommt im neuen Jahr eine neue Personal-
chefin: Sabine Mlnarsky rückt zum 1. Januar
2023 in den Vorstand des Frankfurter MDax-
Konzerns. Die Juristin, die zuvor die Perso-
nalthemen bei der österreichischen Erste
Bank Group verantwortete, ist Nachfolgerin
von Sabine Schmittroth. Diese hatte im Fe-
bruar mitgeteilt, dass sie die Commerzbank
auf eigenen Wunsch zum Ende des Jahres
2022 verlassen wird.

Sabine Mlnarsky
wird neue Personalchefin

COMMERZBANK

DPA

Shenzhen. Trotz des Drucks durch amerika-
nische Sanktionen hat sich der chinesische
Telekomriese Huawei nach eigenen Angaben
wieder gefangen und ist zum Normalbetrieb
zurückgekehrt. Der Umsatz ist in diesem
Jahr mit 636,9 Milliarden Yuan stabil ausge-
fallen, nachdem er allerdings im Vorjahr um
28,6 Prozent eingebrochen war. Die US-Re-
gierung hat seit 2019 weitreichende Sanktio-
nen gegen Huawei verhängt. Dem chinesi-
schen Konzern wurde der Zugang zu Chips
aus internationaler Produktion und zum
amerikanischen Betriebssystem Android ge-
kappt. Die USA unterstellen Huawei enge
Verbindungen zu chinesischen Behörden
und warnen vor einer Gefahr von Spionage
oder Sabotage. Das Unternehmen weist die
Vorwürfe zurück.

Huawei kehrt in
Normalbetrieb zurück

US-SANTKIONEN

DPA
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Bremen. Wer an den Beruf von Barbara Po-
blenz denkt, bei dem rattert vermutlich fol-
gendes Kopfkino los: Eine Souffleuse sitzt
aufmerksam in ihrem Versteck am Bühnen-
rand. Und von dort flüstert sie höchstens,
wenn die Schauspieler einen Hänger haben.
In Wirklichkeit nimmt Poblenz aber ganz
sichtbar im Publikum in der ersten Reihe des
Saals ihren Platz ein. Die Illusion einer Mu-
schel gibt es hier am Theater Bremen und
anderen Häusern nicht mehr – kein Kasten
für Poblenz in Sicht.

Ihr Weg an die Bühne dauerte, nahm ein
paar Abzweigungen. Umso glücklicher ist Po-
blenz heute. Wie ein riesiger Schatz sei es,
sagt die Bremerin, hier im Theater am Goet-
heplatz Souffleuse zu sein. „Tatsächlich. Es ist
damit ein Lebenstraum in Erfüllung gegan-
gen.“ Das Stück liegt dabei im wahrsten Sinne

in ihren Händen: Zeile für Zeile begleitet Po-
blenz die Szenen in ihrem beleuchteten Buch,
um bei einem Aussetzer sofort weiterhelfen
zu können. Und das durchaus lautstark.

Das Wort Souffleuse kommt aus dem Fran-
zösischen. Souffler lässt sich mit Flüstern
und Hauchen übersetzen. Das passt aller-
dings nicht mehr zur Aufgabe am Theater.
„Wenn jemand hängt, brülle ich so laut rein,
dass er es auch versteht“, sagt Poblenz und
gibt auf Nachfrage eine Kostprobe: „Ich bin
schon so laut!“ Nichts wäre schließlich
schlimmer, findet sie, als nicht verstanden
zu werden.

Insgesamt gibt es vier Souffleusen am Thea-
ter Bremen. In einem Stück übernimmt eine

Kollegin von Poblenz sogar eine eigene Rolle.
Auch Poblenz hatte schon Auftritte. In einer
Aufführung sang sie „Creep“ von Radiohead.
„Ich musste mal aus dem Nichts einen Zom-
bie töten. Das hat total Spaß gemacht!“

Eine Ausbildung gibt es für den Beruf
nicht. Poblenz brachte allerdings viel Erfah-
rung als Amateurin mit, schrieb zuvor Stü-
cke, schauspielerte, soufflierte, sang. In
Hamburg machte sie an einer Schauspiel-
schule Scheine – aber kein Studium. Das
Theater musste in ihrem Leben lange eine
Nebenrolle einnehmen.

Dabei begeisterte Barbara Poblenz das
Schauspiel bereits früh. Als Zweitklässlerin
übernahm sie in einer Schulaufführung eine
Rolle. Das Stück? „Schornsteinfeger ging spa-
zieren“. Ganz erbärmlich und langweilig sei
es gewesen. Doch das Spiel gefiel sofort. „Ich
habe da schon gemerkt“, erinnert sich Po-
blenz, „das ist ja großartig!“

Ihr Berufsleben ging jedoch anders los. Po-
blenz machte eine Ausbildung zur Verkäufe-
rin in einem Modehaus in Hemelingen. „Ich
musste mich damals entscheiden: Arbeit
oder Kunst?“, denkt sie zurück. Die Eltern
wollten für ihre Tochter Sicherheit. Dagegen
habe sie sich nicht wehren können. Es seien
andere Zeiten gewesen. „Heutzutage hätte
ich gesagt: Lasst es mich versuchen!“ Die
Ausbildung sei recht „grob“ gewesen.

Später war Poblenz lange Zeit Kranken-
schwester – 30 Jahre. Im Nachtdienst. In der
Neurologie arbeitete Poblenz mit Wachko-
mapatienten. Danach ging es in die Ortho-
pädie. Die Arbeit sei wichtig und schön ge-
wesen, setzte ihr aber immer mehr zu. Ihre
Lunte gegenüber Patienten sei immer kürzer
geworden, weil einfach zu viel Arbeit da ge-
wesen sei. „Ich habe immer gesagt: Ich würde
gar nicht mehr Geld haben wollen, sondern
einfach mehr Kollegen. Damit der Beruf wie-
der Freude macht.“

Ein Zufall brachte die Bremerin dann hier
an die Bühne. „Als Schauspielerin war ich de-
finitiv zu alt. Das wusste ich.“ Das Hand-
werkszeug fehle ihr. Ihre Bekannte sei aber
fürs Theater Bremen als Souffleuse tätig ge-

Wenn die Souffleuse brüllt
Wie werde ich…? Für Barbara Poblenz geht am Theater Bremen ein Traum in Erfüllung

von Lisa schröder

Es gibt Berufe, für die keine spezielle Ausbil-
dung nötig ist, sondern in erster Linie Interes-
se, viel Engagement und vor allem Spaß an der
Arbeit. In der Serie „Wie werde ich ...?“ stellen
wir Menschen vor, die ihr Geld in den unter-
schiedlichsten Bereichen verdienen.

Barbara Poblenz liebt das Theater – das wird im Gespräch schnell klar. Erfüllt hat sich der Traum, die Liebe zum Beruf machen zu können, aber erst vor ein paar Jahren. FOTO: KUHAUPT

„Ich musste mich
damals entscheiden:
Arbeit oder Kunst? “

Barbara Poblenz

wesen. „Die habe ich schon immer gelö-
chert“, sagt Poblenz. Als sie in Rente ging,
sah sie ihre Chance gekommen, bewarb
sich. Und es klappte. „Unser Intendant Mi-
chael Börgerding hat sofort gesehen, dass
ich brenne.“ Nach einer Probezeit gab es die
Schlüssel fürs Haus – ein wichtiger Moment
für die Souffleuse: „Ich habe sie wie den Hei-
ligen Gral vor mir hergetragen und innerlich
Saltos geschlagen.“ Die Bremerin fühlt sich
hier wohl.

Die Arbeitswoche sieht immer ein biss-
chen anders aus – auch je nach Wunsch der
Regisseure. Als Souffleuse begleitet Poblenz
alle Proben. Das sei der Kernjob. So kennt
die Bremerin die Abläufe der Inszenierung.
Und sie sieht, wie ein Stück lebendig wird:
„Das finde ich jedes Mal wieder faszinie-
rend.“ Das Vergnügen am Theater, findet die
56-Jährige, sollte eine Souffleuse schon mit-
bringen. Außerdem Sinn für Sprache und Li-
teratur. Und ganz viel Gespür.

Meistens könnten sich die Schauspieler
selbst wieder einfinden. Wenn Schillers oder
Büchners Worte einfach nicht kommen wol-
len, nimmt Poblenz bei den Kolleginnen und
Kollegen durchaus den Schreck wahr, die
„Panikaugen“. Der Text ist weg.

Wie oft sie als Souffleuse gefragt ist? Wäh-
rend mancher Vorstellung gar nicht. Alles

laufe von alleine. Dennoch sei es immer
wichtig, hier zu sein – eine Sicherheit. „Das
ist wie ein Anker“, bringt es Poblenz in ein
Bild. An anderen Abenden müsse sie mehr-
mals helfen. Manchmal kämen Kollegen bei
einem Hänger auch in ihre Richtung gelau-
fen. Unruhe aus dem Publikum könne das
Spiel stören. Zu sehr ins Staunen über die In-
szenierung darf Barbara Poblenz jedoch
auch nicht geraten. Das falle ihr manchmal
schwer.

Als Souffleuse muss sie stets hellwach
sein, wenn sich der Vorhang am Abend öff-
net. Jeder Zeit könnte ihre Hilfe – ein Satz
oder Stichwort – gefragt sein. „Die Antennen
müssen an sein.“ Lampenfieber gibt es auch
bei ihr auf dem Zuschauerplatz, dass den
Kollegen alles gelingt. „Total“, sagt Poblenz.
Vor allem bei den Premieren sei das so. Wenn
es im Foyer das letzte Mal klingele, bevor es
losgehe, sei sie sehr nervös. „Da sind wir alle
gleich. Jeder möchte, dass es gut wird. Das
ist Adrenalin bis in die Haarspitzen.“

Weniger Exporte nach Brexit
Noch ein Fünftel kleinerer Unternehmen verkauft ins Ausland

London. Der Anteil kleinerer Unternehmen
in Großbritannien, die ins Ausland exportie-
ren, ist nach dem Brexit zurückgegangen.
„Einer von acht Exporteuren hat zeitweise
oder endgültig seine Verkäufe in die EU ein-
gestellt – und ein weiteres Zehntel erwägt
dies“, sagte Lucy Monks vom Branchenver-
band Federation of Small Businesses, der
kleinere Firmen und Selbstständige vertritt.
Aktuell exportiere noch rund ein Fünftel die-
ser Unternehmen seine Güter oder Dienst-
leistungen ins Ausland – dies ist nach Anga-
ben des Verbandes der niedrigste Stand seit
Beginn der Pandemie, als Einschränkungen
den Handel insgesamt einbrechen ließen.

Großbritannien hatte Ende Januar 2020 die
Europäische Union verlassen und ist seit Ja-
nuar 2021 auch nicht mehr Mitglied der EU-
Zollunion und des -Binnenmarkts. Zwar si-

chert der im letzten Moment vereinbarte Bre-
xit-Handelsvertrag in den meisten Bereichen
Zollfreiheit. Dennoch kommt es wegen ge-
stiegener bürokratischer Anforderungen zu
Schwierigkeiten im Handel.

„Kleine Unternehmen wollen Handel trei-
ben und neue Märkte erschließen, aber se-
hen sich weiterhin Hürden gegenüber“, sagte
Monks, die beim Branchenverband für inter-
nationale Beziehungen zuständig ist. Dazu
gehörten etwa höhere Lieferkosten und
mehr Papiere, die auszufüllen seien.

Der Verband erhofft sich künftige Erleich-
terungen durch eine geplante Digitalisierung
von Handelskontrollen. Auch bei der Aus-
handlung weiterer Handelsverträge müsse
die britische Regierung die Herausforderun-
gen und Bedürfnisse kleinerer Unternehmen
berücksichtigen, mahnte Monks. DPA

Euro-Beitritt sei gutes Signal

Frankfurt/Paris. Der Euro-Beitritt Kroatiens
zum 1. Januar ist nach Ansicht des ehemali-
gen EZB-Präsidenten Jean-Claude Trichet ein
gutes Signal. Er sei sehr froh gewesen, dass
er in seiner Zeit als EZB-Präsident fünf neue
Länder im Euroraum habe begrüßen dürfen,
sagte Trichet im Gespräch. „Von zwölf auf
17. Heute sind wir 19 Länder im Euroraum.
Und wir werden noch zahlreicher. Europa ist
dabei, Geschichte zu schreiben.“ Kroatien
wird als 20. Land den Euro einführen.

Zugleich bedeute der Beitritt zur Gemein-
schaftswährung eine große Verantwortung
für jeden Kandidaten, führte Trichet aus:
„Der Beitritt zum Euro-Währungsgebiet ist
ein sehr wichtiger Schritt, der das Schicksal
eines ganzen Landes, aller seiner Bürger, un-
abhängig von ihren politischen Befindlich-
keiten, bestimmt“, sagte Trichet, der vom 1.
November 2003 bis zum 31. Oktober 2011 Prä-
sident der Europäischen Zentralbank (EZB)
war. „Wir haben Kriterien für die Erweiterung
der Eurozone. Die Kriterien müssen einge-
halten werden, wenn ein Land beitritt, aber
ich habe immer betont, dass sie auch nach
dem Beitritt eingehalten werden müssen.“

EU werde sich behaupten müssen
Insgesamt muss Europa nach Einschätzung
Trichets mehr für die eigene Verteidigung
tun. „Die Einheit der Europäischen Union ist
äußerst wichtig. Sie erfordert nicht nur, dass
wir langfristig eine politische Föderation an-
streben, sondern auch eine echte europäi-
sche Verteidigung, die damit einhergeht“,
sagte Trichet.

„In der Welt von morgen, in der aufstre-
bende Mächte – nicht nur China, sondern
auch Indien, Indonesien, Brasilien, Nigeria
und so weiter – eine entscheidende Rolle spie-
len werden, wird sich die Europäische Union
als eine der wichtigsten geostrategischen
Mächte behaupten müssen, gleichwertig mit
den USA, China und Indien“, sagte Trichet.

Dass sich die Europäer angesichts des rus-
sischen Angriffskrieges gegen die Ukraine
geschlossen präsentieren, halte er für sehr
wichtig, sagte er. Gerade eine enge Bezie-
hung zwischen Deutschland und Frankreich
sei ein entscheidender Faktor. „Natürlich ha-
ben wir in letzter Zeit gesehen, dass es Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen den bei-
den Ländern gab. Ich bedauere, dass diese
Diskussionen – die durchaus legitim sind –
sehr sichtbar wurden“, sagte Trichet zum Ver-
hältnis von Deutschen und Franzosen. „Den-
noch bin ich sicher, dass auf beiden Seiten
der Wille besteht, die bilaterale Freundschaft
und Zusammenarbeit zu stärken.“

Ex-EZB-Präsident
Trichet zu Kroatien

von Jörn Bender
und Friederike Marx

Der Eurobeitritt
Kroatiens ist nach
Ansicht des ehemali-
gen EZB-Präsidenten
Jean-Claude Trichet
ein gutes Signal.

FOTO: ALBERT/DPA
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JETZT AUCH MIT ONLINE-SHOP

METZ AURUS 48TY88 OLED TWIN
48“ OLED mit 33 Mio. OLED-Pixeln für ein über-
wältigendes Bild und ein Seherlebnis auf einem nie
dagewesenen Level. 6 Frontlautsprecher für klare
Sprachverständlichkeit und einfach zu bedienen.
Made in Germany! Energieeff. G (Spektrum A bis G)

Aktion gültig bis 08.01.2023

ALT GEGEN NEU
AURUS 48 OLED twinR 2.199,–*
Ihr Altgerät z.B. - 200,–

Ihr Preis z.B. 1.999,–

2-Wege Audio-System mit
kraftvollem Subwoofer, sensa-
tionellem Klang, Internetradio,
Streaming, UKW & DAB+, Blu-
etooth®, einfache Bedienung,
hochwertiges Holzgehäuse.

SONORO PRIMUS

699,–

KEF R3
Ein echter 3-Wege-Regallautsprecher
mit überragendem Klang. 3 Farben.
Nur 19,9cm breit. UVP * 1800,- / Paar

Paketpreis
2.499,–

SONORO MAESTRO
Eleganter, hochwertiger Hifi Receiver mit Internetradio, DAB,
UKW + CD. Handgeschliffenes Holzgehäuse in vielen Farben und
einfach zu bedienen. Entwickelt in Deutschland. € 1.499,–



22 1 . JANUAR 2023
31 . DEZEMBER 2022Wirtschaft

ROHSTOFFE
Baumwolle (NY) cts / b 30.12. 28.12.
März 83,36 83,26
Mai 83,48 83,30
Juli 83,37 83,20
Oktober 80,11* 81,00
Dezember 80,81 81,06
Getreide/Futter (Chic.) cts/bsh 30.12. 29.12.
Weizen März 791,50 774,00
Mais März 678,50 679,50
Sojabohnen Januar 1.518,75 1.508,75
Sojaschrot Januar 478,40 464,10
Sojaöl Januar 63,80 66,40

METALLE&MÜNZEN
Edelmetalle & Metalle 30.12.

Gold, €/Feinunze 1.700,53
Silber, €/Feinunze 22,26
Kupfer Indikation 921,82
London, Blei ($/t) 2.335,00
London, Kupfer Grade A ($/t) 8.387,00
London, Nickel ($/t) 30.425,00
London, Zink, LME ($/t) 3.025,00
London, Zinn ($/t) 24.800,00
Barren und Münzen (€) Ankauf Verkauf
Gold (10 g) 537,50 591,50
Gold (100 g) 5.378,00 5.697,00
Gold (1 kg) 53.785,00 56.296,00
Silber (1 kg) 701,50 965,21
Maple Platin (1 oz) 927,00 1.499,40
Krügerrand (1 oz) 1.681,00 1.806,00
Am. Eagle (1 oz) 1.681,00 1.839,00
Britannia (1 oz) 1.681,00 1.806,00
Maple Leaf (1/2 oz) 840,50 941,10
Dänemark 20 Kr. 428,00 526,00
Vreneli (20 Fr.) 315,70 356,00

SORTEN&DEVISEN
1€ ist aus Sicht der Bank Sorten Devisen
30.12. Ankauf Verkauf EZB
Austr. Dollar 1,49 1,65 1,5693
Dänische Kr. 7,11 7,81 7,4365
Brit. Pfund 0,85 0,92 0,8869
Hongk. Dollar 7,42 9,31 8,3163
Japan. Yen 135,10 149,10 140,66
Kanad. Dollar 1,38 1,52 1,4440
Kroat. Kuna 6,78 8,28 7,5365
Norw. Kr. 9,98 11,08 10,5138
Poln. Zloty 4,21 5,15 4,6808
Schwed. Kr. 10,63 11,80 11,1218
Schweizer Fr. 0,95 1,02 0,9847
Singapur Dollar 1,33 1,60 1,4300
Südafrik. Rand 15,39 21,19 18,0986
Thail. Baht 31,20 44,00 36,8350
Tschech. Kr. 22,40 26,80 24,1160
Türk. Lira 16,64 22,52 19,9649
Ungar. Forint 360,00 460,00 400,87
USA 1,02 1,12 1,0666

Aktienkurse in €, Schweiz = CHF, DAX, MDAX und SDAX = Xetra Handel
(Ende um 17:30 Uhr), die übrigen Präsenzhandel. Vz = Vorzugsaktie; Dividende = ausgeschüttete Jahres-Beträge
in Landeswährung einschließlich eventueller Boni. Barren/Münzen = Degussa Goldhandel.
* = Preis vom Vortag oder letzt verfügbar. Nikkei-Index = © Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Angaben ohne Gewähr. Quelle

Mondelez Intern. 1,47 62,60 –0,22 65,77 53,55
MPCMünchmeyer 0,12 2,95 +2,79 3,85 2,35
MühlbauerHold. 1,50 59,60 +1,02 61,80 50,50
Nestlé (CH) 2,80 107,14 –1,03 130 103
Novartis (CH) 3,10 83,59 –1,38 88,42 72,84
Pfizer 1,60 47,96 –0,58 53,20 39,20
Procter &Gamble 3,52 142,42 –0,15 155 125
PSI Software 0,40 22,25 +0,91 46,30 18,56
RocheHold. GS (CH) 9,30 290,50 –0,80 404 291
Shell 0,84 26,59 +0,11 29,19 19,25
Siltronic 3,00 68,80 +1,85 142 53,90
Sixt 3,70 86,85 +2,12 165 80,45
SLMSolutionsGr. 16,64 –2,12 20,20 9,01
SNP 26,95 +6,94 39,84 14,40
Sony 65,00 71,82 +0,06 119 64,50
Takkt 1,10 13,20 +3,13 16,50 9,01
Toyota 52,00 12,85 +0,78 18,78 12,58
TUI 1,51 –0,56 3,58 1,17
UBSGroupN (CH) 0,50 17,21 –0,92 19,90 13,10
Vodafone 0,08 0,96 –1,00 1,67 0,95
Volkswagen 26,56 147,55 –0,20 280 145
WCMBeteil.u.Grund.0,11 3,66 –2,14 5,40 3,60
Westag&Getal.St. 32,00 ±0,00 35,00 27,80

SDAX 11.925,70 –0,75%
Dividende 30.12. Veränd. 12Monats-

Schluss in% Hoch Tief
1&1 0,05 11,60 –0,68 24,64 11,20
adesso 0,60 131,80 –1,64 229 92,00
ADVAOptical Net. 22,06 +0,46 22,18 11,66
Amadeus Fire 3,04 115,60 –1,87 184 80,60
Atoss Software 1,82 139,20 –3,20 220 110
Auto1Group 7,80 –0,89 21,38 5,41
Basler 0,21 29,55 –6,78 54,60 21,65
BayWa 1,05 43,20 –0,80 49,20 32,35
Bilfinger 4,75 27,08 –1,24 39,98 24,62
Cancom 1,00 27,36 –1,37 59,90 23,04
Ceconomy 0,17 1,86 –2,31 4,19 1,10
CeWeStiftung 2,35 88,70 –0,22 130 69,90
CompuGroupMed. 0,50 35,98 –1,21 73,15 30,56
CropEnergies 0,45 13,02 +0,62 16,66 9,81
DermapharmHold. 2,17 37,52 –0,32 91,95 35,82
Deutz 0,15 4,05 +0,25 7,04 2,99
DICAsset 0,75 7,62 –0,13 16,19 6,51
Drägerwerk Vz 0,19 41,75 –4,13 55,85 38,20
Dt. Pfandbriefbank 1,18 7,27 –0,82 12,44 6,76
Dt.Wohnen Inh. 0,04 19,89 –1,07 38,34 16,88
DWSGroup 2,00 30,36 –0,59 39,48 23,16
Eckert &Ziegler 0,50 46,40 –1,44 98,40 29,44
Elmos Semic. 0,65 53,60 –3,60 63,40 34,90
Energiekontor 0,90 77,00 +2,39 102 52,10
Fielmann 1,50 37,02 +0,76 59,70 27,56
flatexDEGIRO 6,33 –1,92 22,50 5,59
GFTTechnologies 0,35 33,95 –0,73 49,00 27,70
GrandCity Prop. 0,82 9,19 –0,22 21,26 8,63
Grenke 0,51 19,58 +0,31 33,32 17,99
Hamborner Reit 0,47 6,73 –1,17 10,31 6,23
HeidelbergerDruck. 1,48 –1,47 3,14 1,09
Hensoldt 0,25 22,10 –1,34 30,25 11,56
Hochtief 1,91 52,68 –0,57 73,78 45,18
HornbachHold. 2,40 77,25 –0,26 140 59,55
Hypoport SE 97,40 –0,61 516 72,55
IndusHolding 1,05 21,95 –0,23 34,80 17,22
Jenoptik 0,25 25,56 –0,54 37,80 18,44
JostWerke 1,05 52,60 –0,57 54,90 34,00
Klöckner &Co. 1,00 9,24 –0,16 13,50 6,43
Kontron 0,35 15,29 –1,16 18,40 11,22
Krones 1,40 105,00 –0,76 111 67,50
KWSSaat 0,80 64,10 –0,62 76,90 53,50
Metro 9,13 +0,72 10,29 6,12
MorphoSys 13,21 –0,68 34,86 11,81
Nagarro 110,60 –1,60 212 83,00
NewWork 6,36 152,60 –0,91 230 114
Nordex 13,20 +2,96 17,45 6,97
NormaGroup 0,75 17,00 –1,51 36,02 13,15
Patrizia 0,32 10,36 –0,77 21,40 6,98
Pfeiffer Vacuum 4,08 171,60 –0,46 219 121
PNE 0,08 21,35 –0,70 24,10 7,89
PVATePla 18,56 –1,64 44,60 13,87
SAFHolland 0,35 8,82 +0,06 13,32 5,98
Salzgitter 0,75 28,52 –2,66 48,76 18,99
Schaeffler Vz 0,50 6,37 –1,09 7,85 4,44
Secunet 5,38 196,40 –0,51 465 164
SFCEnergy 25,10 +0,40 29,54 15,32
SGLCarbon 6,93 –1,84 8,07 4,59
ShopApotheke 44,11 –2,91 118 36,51
SMASolar Techn. 66,85 ±0,00 71,25 25,10
Sto&Co. Vz 5,00 150,40 –1,57 260 112
Stratec 0,95 81,10 –0,98 139 72,70
Südzucker 0,40 16,34 +1,05 16,43 9,75
Suse 16,84 –1,75 43,60 12,00
Synlab 0,33 11,33 –0,96 23,84 10,96
Traton 0,50 14,13 –0,35 23,50 11,77
Varta 22,54 –1,57 119 21,60
Vitesco Techn.Grp. 54,25 –1,45 59,50 25,65
WackerNeuson 0,90 16,34 –0,79 26,14 12,84
ZealNetwork 2,10 28,15 –1,23 40,75 24,65

TECDAX 2.921,12 –1,09%

MDAX 25.117,57 –1,26%
Dividende 30.12. Veränd. 12Monats-

Schluss in% Hoch Tief
AdtranHold. 0,36 16,90 –2,31 25,10 15,80
Aixtron 0,30 26,97 –2,95 32,21 15,20
Aroundtown 0,07 2,18 –1,36 5,73 1,73
Aurubis 1,60 76,36 –2,30 120 51,00
Bechtle 0,55 33,06 –1,17 63,84 32,45
Befesa 1,46 45,06 +0,36 73,60 29,04
Carl ZeissMeditec 0,90 117,90 –1,09 187 102
Commerzbank 8,84 +0,23 9,51 5,17
CTSEventim 59,60 –0,75 70,20 40,32
DeliveryHero 44,78 –2,12 100 23,88
Dürr 0,50 31,52 –1,50 42,60 19,74
Encavis 0,30 18,49 –0,88 24,78 11,82
Evonik Industries 1,17 17,94 –0,77 29,73 16,52
Evotec 15,26 –2,09 43,10 14,80
Fraport 38,05 –3,55 68,40 35,56
freenet 1,57 20,42 –1,16 26,86 18,62
Fuchs Petrolub Vz 1,03 32,74 –2,09 41,12 24,20
GEAGroup 0,90 38,20 +0,29 48,55 31,18
Gerresheimer 1,25 62,80 –2,18 87,25 46,66
Hella 0,49 76,05 +0,86 82,55 51,82
HelloFresh 20,53 –2,61 70,14 19,94
HugoBoss 0,70 54,16 –0,15 59,12 42,05
Jungheinrich Vz 0,68 26,58 –0,97 46,56 19,77
K+S 0,20 18,38 –2,16 36,45 15,01
KionGroup 1,50 26,77 –2,12 101 18,66
Knorr-Bremse 1,85 51,04 –1,69 92,86 42,31
Lanxess 1,05 37,70 –0,71 59,04 28,16
LEG Immobilien 4,07 60,86 –1,68 124 52,28
Lufthansa 7,77 –1,12 8,25 5,25
Nemetschek 0,39 47,69 +0,02 114 42,78
ProSiebenSat.1 0,80 8,35 +0,60 14,67 6,44
Puma 0,72 56,70 +0,25 109 41,31
Rational 10,00 555,00 –0,98 911 401
Rheinmetall 3,30 186,05 –3,85 228 82,88
RTLGroup 5,00 39,44 –0,50 54,15 30,86
Scout24 0,85 46,93 –1,41 63,20 46,12
Siltronic 3,00 68,15 –2,43 143 51,65
Sixt 3,70 85,95 –0,81 166 79,90
Software 0,76 24,22 +0,67 35,32 20,32
Stabilus S.A 1,25 62,90 –1,18 70,15 40,00
Ströer &Co. 2,25 43,56 –0,91 72,35 34,44
TAG Immobilien 0,89 6,05 –0,90 24,20 5,37
Talanx 1,60 44,32 –1,25 44,90 33,44
TeamViewer 12,05 –0,58 16,47 7,67
TelefónicaDtschl. 0,18 2,30 –1,07 3,03 2,01
thyssenkrupp 5,70 –1,32 10,94 4,17
United Internet 0,50 18,89 –1,61 36,15 18,08
Vantage Towers 0,63 32,10 –0,19 33,59 24,90
Verbio Verein. Bio. 0,20 60,60 –3,50 88,10 39,10
Wacker Chemie 8,00 119,40 –0,95 187 98,58

REGIONALEAKTIEN (Auswahl)
Dividende 30.12. Veränd. 12Monats-

Verlauf in% Hoch Tief

artec technologies 1,54 +7,69 2,78 1,43
BerentzenGroup 0,22 5,60 –1,06 6,76 5,06
Brem.Lagerhaus 0,30 10,50 +5,53 11,60 8,30
Brilliant 41,80 ±0,00 47,00 28,00
CeWeStiftung 2,35 88,50 –0,11 130 70,40
Energiekontor 0,90 77,40 +5,88 102 53,50
EnviTec Biogas 1,00 55,80 +5,28 64,00 27,80
Frosta 1,60 54,60 +0,74 86,20 46,60
H+R 5,98 ±0,00 7,66 5,20
MeVisMedical 0,95 35,00 ±0,00 40,60 29,60
Norddt. Steingut 3,70 ±0,00 5,60 0,90
Nordex 13,22 +7,44 17,05 7,35
OHB 0,48 32,70 +1,71 37,90 27,25
Reed. H. Ekkenga 5.400 ±0,00 5.500 3.460
Trade&Value 1,67 ±0,00 2,30 1,60

WEITEREAKTIEN
Dividende 30.12. Veränd. 12Monats-

Verlauf in% Hoch Tief
About YouHold. 5,93 –0,34 21,34 4,80
Adler Real Estate 6,60 +3,45 8,81 3,75
Allane 0,06 11,60 ±0,00 16,24 10,00
Allgeier 0,50 28,00 +3,51 59,20 25,75
Alphabet Inc. A 82,00 –1,30 135 81,04
AltriaGroup 3,68 42,90 –0,29 53,96 38,79
Amazon 78,13 –1,33 155 77,00
ArcelorMittal 0,38 24,75 –0,08 32,93 19,83
AT&T 1,35 17,24 –0,75 24,15 15,07
Aumann 0,10 11,50 +2,13 17,58 10,18
BBBiotech (CH) 3,85 55,20 –1,60 78,80 51,00
Biotest Vz 0,08 34,20 +0,88 38,30 32,40
BPPLC 0,22 5,40 –0,63 5,81 3,91
Brit. Am. Tobacco 2,18 37,57 –0,77 42,31 32,85
Cisco Systems 1,51 44,39 –0,70 56,76 38,95
Coca-Cola 1,76 59,95 –0,12 65,12 51,39
Credit Suisse (CH) 0,09 2,76 –1,95 9,12 2,65
DeutscheBeteilig. 1,60 27,65 +3,75 40,50 20,80
Dt. EuroShop 1,00 21,96 +4,37 26,36 14,17
Engie 0,53 13,52 +0,58 14,63 9,80
EricssonB 2,50 5,55 +1,06 11,18 5,33
Ernst Russ 4,39 +2,21 7,70 3,45
Eurokai 1,00 28,80 –0,69 37,60 24,40
FerratumOyj 0,18 2,87 –0,69 4,85 2,11
General Electric 0,47 77,60 +0,13 88,52 58,26
GerryWeber Intern. 6,75 –1,46 39,80 4,90
Global FashionGrp. 1,18 +4,62 5,07 1,05
Grammer 10,35 –3,27 19,55 7,64
Hapag-Lloyd 35,00 179,40 –4,42 470 160
HaweskoHldg. 2,50 39,80 +0,76 57,80 33,20
Highlight Comm. 0,17 3,62 –2,16 4,06 3,52
HomagGroup 1,01 47,00 +0,86 54,00 44,20
IBM 6,59 131,80 –1,23 145 105
Intel 1,46 24,37 –0,49 49,95 23,97
Johnson&Johnson 4,45 166,14 –0,28 178 134
Kellogg 2,34 66,63 –1,19 78,00 53,32
KraftHeinz Co 1,60 38,09 +0,12 42,78 29,99
KSBVz 12,26 335,00 +2,13 390 280
Kuehne +Nagel (CH)10,00 215,20 –0,65 299 197
Leifheit 1,05 13,60 –0,58 34,90 13,04
Medion 0,69 14,00 –0,71 15,20 14,00
Mensch&Maschine 1,20 45,85 –0,65 68,00 40,90
Meta Platforms 111,12 –1,17 305 89,52
Microsoft 2,42 223,60 –1,37 303 217

DEuro Stoxx 50 3.793,62
Veränderung zum Vortag -1,47%

DDAX 13.923,59
Veränderung zum Vortag -1,05%

UNikkei 26.094,50
Veränderung zum Vortag 0,00%

DDow Jones 32.883,15
Veränderung zum Vortag -1,02%

URohöl, Brent ($/Barrel) 84,83
Veränderung zum Vortag +1,31%

UUmlaufrendite 2,5000
Veränderung zum Vortag +0,04

UEuro in Dollar 1,0666
Veränderung zum Vortag +0,16%

DIEDAXWERTE ° = auch im Euro Stoxx 50
30.12. ± in % 12 Monate Div. Div. KGV
Schluss z. Vortag Tief Vergleich Hoch Rend. 2022

Adidas NA ° 127,46 WWW –0,72 93,4 __P________ 264 3,30 2,59 13,35
Airbus ° 111,38 WWW –0,61 86,5 _______P___ 121 1,50 1,35 22,06
Allianz vNA ° 200,90 WWWWW –1,37 156 ______P____ 233 10,80 5,38 9,13
BASF NA ° 46,39 WWW –0,79 37,9 ___P_______ 69,2 3,40 7,33 8,43
Bayer NA ° 48,33 WWWWWWW –1,85 46,6 _P_________ 68,0 2,00 4,14 10,07
Beiersdorf 107,20 WW –0,23 79,0 _________P_ 109 0,70 0,65 32,98
BMW St. ° 83,38 WWW –0,54 67,6 _____P_____ 100 5,80 6,96 5,67
Brenntag NA 59,72 WWW –0,60 53,6 __P________ 81,8 1,45 2,43 12,31
Continental 55,98 WWWWWWW –2,00 44,3 __P________ 99,8 2,20 3,93 6,51
Covestro 36,55 WWWW –0,89 27,7 ___P_______ 58,0 3,40 9,30 5,18
Daimler Truck 28,95 WWWWWW –1,53 20,3 ______P____ 35,8 - 9,81
Dt. Bank NA 10,59 WWWW –1,08 7,25 _____P_____ 14,6 0,20 1,89 7,06
Dt. Börse NA ° 161,40 WWWWWW –1,50 136 ______P____ 180 3,20 1,98 22,26
Dt. Post NA ° 35,18 WWWW –0,90 29,7 __P________ 57,8 1,80 5,12 8,48
Dt. Telekom ° 18,64 WWWWWWWW –2,34 14,5 ________P__ 19,9 0,64 3,43 17,75
E.ON NA 9,33 WWW –0,62 7,28 ____P______ 12,5 0,49 5,25 10,37
Fres. M.C.St. 30,57 +0,82 WWW 26,0 _P_________ 63,7 1,35 4,42 8,73
Fresenius 26,25 W –0,11 19,7 ____P______ 38,1 0,92 3,50 7,68
Hann. Rück NA 185,50 WWW –0,75 131 _________P_ 189 5,75 3,10 14,27
Heidelb.Cem. 53,28 WWWWW –1,37 38,7 _____P_____ 68,1 2,40 4,50 6,38
Henkel Vz. 65,02 WWW –0,67 56,6 ___P_______ 83,4 1,85 2,85 15,67
Infineon NA ° 28,43 WWWW –0,91 20,7 ____P______ 41,4 0,27 0,95 18,95
Linde PLC ° 305,45 WWWWW –1,32 244 _______P___ 335 4,44 1,45 30,39
Mercedes-Benz ° 61,40 WWWW –0,97 50,2 ____P______ 77,9 5,00 8,14 5,27
Merck 180,90 WWWWW –1,17 153 ____P______ 232 1,85 1,02 23,49
MTU Aero 202,20 WWWW –1,08 149 _______P___ 221 2,10 1,04 26,78
Münch. R. vNA ° 304,00 WWW –0,62 205 _________P_ 310 11,00 3,62 12,28
Porsche AG Vz. 94,75 WWW –0,68 81,0 ____P______ 112 -
Porsche Vz. 51,24 W –0,12 49,8 P__________ 97,7 2,56 5,00 3,42
Qiagen 47,01 WW –0,44 38,0 ________P__ 49,4 - 27,65
RWE St. 41,59 WW –0,34 32,5 ________P__ 44,0 0,90 2,16 19,80
SAP ° 96,39 WWWWW –1,23 79,6 ____P______ 125 2,45 2,54 25,70
Sartorius Vz. 369,40 WWW –0,62 293 __P________ 605 1,26 0,34 43,20
Siem.Energy 17,58 WWWW –0,93 10,3 _____P_____ 24,0 0,10 0,57
Siem.Health. 46,73 WWWW –0,97 40,3 __P________ 67,3 0,85 1,82 25,96
Siemens NA ° 129,64 WWW –0,61 93,7 ______P____ 158 4,00 3,09 15,16
Symrise 101,65 WWWWWW –1,50 91,9 __P________ 132 1,02 1,00 34,46
Vonovia NA ° 22,02 WWWWWW –1,78 18,6 _P_________ 51,3 1,66 7,54 8,31
VW Vz. ° 116,42 +0,24 WW 113 P__________ 195 26,62 22,87 3,70
Zalando 33,11 WWWWWWWWWWW –3,30 19,2 ___P_______ 73,7 - 33,11

EUROSTOXX 50 ohne deutsche Indextitel
30.12. ± in % 12 Monate Div. Div. KGV
Verlauf z. Vortag Tief Vergleich Hoch Rend. 2022

AB Inbev 56,24 WWWWW –0,90 45,7 ________P__ 59,6 0,50 0,89 16,54
Adyen 1.311 +2,26 WWWWWWWWWWW 1170 _P_________ 2374 - 60,40
Ahold Delh. 27,11 WW –0,33 24,2 ____P______ 31,1 0,95 3,50 12,32
Air Liquide 133,84 +0,13 WW 115 _____P_____ 152 2,64 1,97 24,33
ASML Hold. 507,30 WWWWWWWWWW –2,07 376 ____P______ 718 2,74 0,54 30,11
AXA 26,29 WW –0,32 20,5 _______P___ 29,1 1,54 5,86 8,62
BBVA 5,67 +0,53 WWW 4,00 ________P__ 6,04 0,20 3,53 7,08
Bco Santander 2,81 +0,20 WW 2,34 ____P______ 3,49 0,10 3,56 5,61
BNP 53,57 WWWW –0,59 40,7 _____P_____ 68,0 5,24 9,79 6,38
CRH 37,48 WW –0,23 32,1 ___P_______ 48,4 1,10 2,95 11,90
Danone 49,70 +0,17 WW 46,5 ___P_______ 58,2 1,94 3,90 16,30
Enel 5,08 WWWW –0,61 3,97 ___P_______ 7,25 0,38 7,48 9,23
Eni 13,49 WWWW –0,76 10,6 _______P___ 14,7 0,44 3,26 7,29
EssilorLux. 170,80 W –0,09 134 ______P____ 192 2,51 1,47 28,47
Flutter Ent. 128,95 +0,08 W 89,5 _______P___ 143 2,29 1,78 42,98
Hermes Int. 1.479 +0,75 WWWW 971 ________P__ 1583 11,07 0,75 51,44
Iberdrola 11,00 +0,55 WWW 8,26 __________P 11,1 0,03 0,23 16,92
Inditex 25,08 +0,97 WWWWW 19,5 ______P____ 28,9 0,93 3,71 19,29
ING Groep 11,44 WWWW –0,66 7,91 ______P____ 14,0 0,41 3,58
Intesa Sanp. 2,09 WWWW –0,62 1,58 ____P______ 2,93 0,15 7,22 6,97
Kering 479,60 +0,75 WWWW 434 __P________ 737 12,00 2,50 15,47
L’Oréal 338,15 WW –0,24 301 ___P_______ 433 4,89 1,45 34,16
LVMH 690,20 WWWWWWW –1,26 535 _______P___ 759 10,00 1,45 26,05
Nokia 4,36 WWW –0,54 4,11 __P________ 5,75 - 12,81
Nordea Bk AB 10,09 +0,82 WWWWW 8,01 ______P____ 11,4 0,69 6,84 11,21
Pernod Ricard 185,20 +0,22 WW 167 ____P______ 215 4,14 2,23 21,66
Prosus 64,89 WWWWW –0,96 40,3 ______P____ 79,4 0,14 0,22 15,09
Safran 117,10 WWW –0,36 88,0 ________P__ 124 0,50 0,43 32,99
Sanofi S.A. 90,59 WW –0,23 77,0 _____P_____ 105 3,32 3,66 15,10
Schneider El. 132,44 +0,18 WW 110 ___P_______ 179 2,90 2,19 20,38
Stellantis 13,33 WWW –0,40 11,3 ___P_______ 19,3 0,32 2,40 3,14
TotalEnerg. 59,12 WWW –0,42 43,7 _________P_ 60,4 2,64 4,47 5,14
Vinci 93,59 WWW –0,47 80,2 ______P____ 103 3,25 3,47 13,97

DIEWICHTIGSTEN INDIZES IMÜBERBLICK
S&P TSX

19.341,00 -0,74%

Nasdaq 100
10.804,14 -1,34%

Bovespa
109.734,60 -0,63%

S&P SA 50
3.233,94 -0,63%

CAC 40
6.473,76 -1,52%

Stoxx Eur. 50
3.651,83 -1,32%

S&P UK
1.519,45 -0,85%

Sensex
60.840,74 -0,48%

Nikkei 225
26.094,50 0,00%

Hang Seng
19.802,70 +0,44%

All Ordinaries
7.221,70 +0,34%

2. Fraport –1,40 WWWWWWWWWW –3,55
3. Verbio Verein. Bio. –2,20 WWWWWWWWWW –3,50
4. Zalando –1,13 WWWWWWWWWW –3,30
5. Aixtron –0,82 WWWWWWWWW –2,95

2. Fresenius M. C. +0,25 +0,82 WWW

3. Software +0,16 +0,67 WWW

4. ProSiebenSat.1 +0,05 +0,60 WWW

5. Befesa +0,16 +0,36 WW

GEWINNER ausDAXundMDAXVERLIERER
30.12. Veränd. € Veränd. % z.VT

1. Hella +0,65 +0,86 WWW

Die Börsenkurse und der Marktkommentar sind ein Service der Oldenburgische Landesbank AG

Amsterdam AEX 689,01 –1,71%
Athen Comp. Index 929,79 +0,97%
Brüssel Bel 20 3.701 –1,19%
Madrid IBEX-35 8.229 –1,07%
Shanghai B-Index 281,97 +0,73%

Stockholm OMX 781,86 –1,69%
Stoxx Singapore 20 1.867 +0,45%
Tokio Topix 1.892 –0,19%
Wien ATX 3.126 –0,33%
Zürich SMI 10.729 –1,18%

DEVISENWECHSELKURSE

30.12.

Euro - 1,0666 0,8869 140,6600
US $ 0,9347 - 0,8285 130,8690
Pfund 1,1281 1,2069 - 157,9445
Yen 0,0071 0,0076 0,0063 -

GELDMARKT
FMH Finanzmarktdaten 30.12. in %
Festgeld bis 5000 €, 1 Jahr 0,50 - 2,30
Hypothekenzinsen (eff.) 10 Jahre 3,05 - 4,47
Deutsche Leitzinsen 30.12. in %
Bund-Future 132,86 (30.12.22)
Basiszinssatz (nach § 247 BGB) -0,88 (01.07.22)
Spitzenrefinanzierung 2,75 (21.12.22)
Einlagefazilität 2,00 (21.12.22)

INTERNATIONALERENDITEN
Auswertung nach Renditeabstand zu Deutschland
10-j. Staatsanleihen 30.12. Abstand 23.12.
Russland 10,365 +7,87 WWWWWWWWWWWWW 10,350
Südafrika 10,185 +7,69 WWWWWWWWWWWWW 10,210*
Italien 4,619 +2,12 WWWWWW 4,501
Griechenland 4,587 +2,09 WWWWWW 4,495*
Neuseeland 4,475 +1,98 WWWWWW 4,358
Australien 4,051 +1,56 WWWWW 3,834
USA 3,841 +1,35 WWWWW 3,722
Großbritannien 3,699 +1,20 WWWWW 3,619
Spanien 3,575 +1,08 WWWWW 3,453
Portugal 3,534 +1,04 WWWW 3,395
Kanada 3,269 +0,77 WWWW 3,143
Norwegen 3,177 +0,68 WWWW 3,164
Belgien 3,140 +0,65 WWWW 3,028
Österreich 3,132 +0,64 WWWW 2,969*
Irland 3,042 +0,55 WWWW 2,905
Frankreich 3,038 +0,54 WWWW 2,925
Niederlande 2,818 +0,32 WWWW 2,697
Dänemark 2,722 +0,23 WWW 2,609
Deutschland 2,495 2,381
Schweden 2,379 WWW -0,12 2,286
Schweiz 1,571 WW -0,92 1,488*
Japan 0,411 W -2,08 0,378

ANLEIHEN
Deutsche Coupon Laufzeit Kurs Rend.
Staatsanleihen in % 30.12. in %
BOGrüne 20/25 0,000 10.10.25 93,64 2,399
Bund v. 13/23 1,500 15.02.23 99,98 1,624
Bund v. 13/23 1,500 15.05.23 99,93 1,676
Bund v. 13/23 2,000 15.08.23 100,03 1,936
Bund v. 94/24 6,250 04.01.24 103,92 2,252
Bund v. 14/24 1,750 15.02.24 99,16 2,517
Bund v. 14/24 1,500 15.05.24 98,65 2,506
Bund v. 14/24 1,000 15.08.24 97,58 2,538
Bund v. 15/25 0,500 15.02.25 95,81 2,556
Bund v. 15/25 1,000 15.08.25 96,12 2,548
Bund v. 16/26 0,500 15.02.26 94,04 2,511
Bund v. 16/26 0,000 15.08.26 91,50 2,485
Bund v. 17/27 0,250 15.02.27 91,38 2,478
Bund v. 97/27 6,500 04.07.27 116,92 2,476
Bund v. 17/27 0,500 15.08.27 91,44 2,484
Bund v. 20/27 0,000 15.11.27 88,69 2,496
S. 177 18/23 0,000 14.04.23 99,51 1,759
S. 178 18/23 0,000 13.10.23 98,17 2,397
S. 179 19/24 0,000 05.04.24 96,94 2,499
S. 180 19/24 0,000 18.10.24 95,56 2,564
S. 181 20/25 0,000 11.04.25 94,44 2,546
S. 182 20/25 0,000 10.10.25 93,33 2,522
S. 183 21/26 0,000 10.04.26 92,22 2,506
Unternehmensanleihen 30.12. 29.12.
2,25 Adidas 14/26 99,35 100,64
2,375 Airbus 20/40 74,47 74,89
2,121 Allianz 20/50 80,65 80,50
3,75 BASF 22/32 98,52 98,60
3,75 Dt. Bahn 10/25 104,00 104,00
2,00 Dt. Bahn 12/23 99,85 99,84
4,875 Dt. Telekom 10/25 104,31 104,31
2,75 Dt. Telekom 12/24 99,81 99,81
0,875 E.ON 17/24 96,96 97,00
5,875 Fraport 09/29 138,00 138,00
1,00 Fresenius 20/26 90,23 90,48
1,50 Mercedes-Benz 03/26 94,60 94,58
2,375 Mercedes-Benz 13/23 99,78 99,73
1,25 SAP SE 18/28 90,68 90,74
2,50 thyssenkr. 15/25 98,11 98,27
4,625 VW 14/26/unb. 95,70 95,50

1. Rheinmetall –7,45 WWWWWWWWWWW –3,85

Stand der Daten: 20.14 Uhr ME(S)Z

Frankfurt/Main. Nach einem von geopoliti-
schen Krisen, einer geldpolitischen Zeiten-
wende und vielen Enttäuschungen gepräg-
ten Börsenjahr 2022 dürften die Anleger zu
Beginn des neuen Jahres optimistischer nach
vorne blicken. Zwar wird es voraussichtlich
auch 2023 nicht an schlechten Nachrichten
für die Investoren mangeln, aber anders als
vor Jahresfrist sind viele dauerhaft belas-
tende Entwicklungen wie der Ukraine-Krieg,
die starke Inflation und die hohen Leitzinsen
bereits in den Kursen eingepreist. Dies birgt
Potenzial für positive Überraschungen.

Die Risiken lägen auf dem Tisch, be-
merkte Marktexperte Daniel Saurenz von
Feingold Research. Wie in jedem Börsenjahr
seien auch 2023 Rückschläge möglich, doch
dann müsse man als Anleger parat stehen.
„Denn 2023 wird ein Jahr der riesigen Chan-
cen“, glaubt Saurenz. Betrachte man Stim-
mungsdaten, den Investitionsgrad großer
Anleger und die Risikoprämien für Unter-

nehmen, sei das Chance/Risiko-Verhältnis
aktuell weit besser als ein Jahr zuvor, stellte
der Experte fest. „Am Ende des Tunnels ist
aber schon Licht zu sehen und nach der
Kurskrise dürfte es ziemlich strahlend wer-

den“, glaubt Saurenz. Auch Kapitalmarkt-
stratege Jürgen Molnar vom Handelshaus
RoboMarkets ist nicht bange vor der nahen
Börsenzukunft: Dass der Leitindex Dax im
abgelaufenen Jahr rund zwölf Prozent ver-

loren habe, sei auf den ersten Blick enttäu-
schend, „vor dem Hintergrund der ganzen
Probleme hätte aber alles auch viel schlim-
mer kommen können“. Der Experte geht
ebenfalls davon aus, dass die Reise an der
Börse in den kommenden Jahren weiter
nach oben geht.

Marktanalyst Craig Erlam vom Broker
Oanda erwartet, dass die Anleger mit einer
vorsichtigen Haltung in das Jahr 2023 gehen.
Die Kernfrage sei, wie energisch die Zentral-
banken die Inflation bekämpfen werden.
Und dann sei da noch China und seine ra-
sante Kehrtwende bei der Covid-Prävention,
erinnerte der Analyst. Sollten zu Jahresbe-
ginn die Fallzahlen in die Höhe schnellen
und sich das Gesundheitssystem als überfor-
dert erweisen, sei die Reaktion der politi-
schen Führung unberechenbar und könnte
bei den Anlegern rund um den Globus zu gro-
ßer Verunsicherung führen.

In der ersten Börsenwoche 2023 dürfte es
an den internationalen Aktienmärkten ru-
hig zugehen, da viele Marktakteure noch im

Urlaub sind. Zudem sind die Börsen in Aus-
tralien, China, Großbritannien, Hongkong,
Japan, Schweiz und den USA am Montag ge-
schlossen, in Japan auch noch am Dienstag.
Zudem stehen nur wenige kursbewegende

Konjunkturdaten auf der Tagesordnung: die
Dezember-Inflationszahlen für die Eurozone
sowie die US-Arbeitsmarktdaten für Dezem-
ber, die jeweils für Freitag terminiert sind.

Beide Daten dürften weitere Aufschlüsse
darüber geben, in welchem Tempo die Euro-
päische Zentralbank und die US-Notenbank
Fed die Leitzinsen weiter anheben.

Börsianer erwarten ruhigen Start ins neue Jahr
Marktanalyst: Kernfrage ist, wie energisch die Zentralbanken die Inflation bekämpfen werden

von Eduard HolEtic

Enttäuschend
endet das Bör-
senjahr. Mit
13.923,59 Punk-
ten und einem
Jahresminus von
12,35 Prozent
schlug die Dax-
Glocke unter
14.000 Punkten
zum letzten Mal
in 2022. Vor al-
lem der Krieg,

der einhergehende Anstieg der Energie-
preise und der Inflation sowie der schnelle
Zinsanstieg forderten ihren Tribut. Liefer-
engpässe aus China erschwerten zudem
vielenUnternehmendas Leben.Zwischen-
zeitlich betrug der Verlust desDax sogar 25
Prozent. Schlechtester Wert war Vonovia
(-54,6%) gefolgt von Zalando und Adidas,
bester Wert war Beiersdorf (+18,61%) vor
Münchener Rück undRWE.UnserMotto für
2023 nun:NachAbstieg folgt Aufstieg.Mut
beweisen!

Am Ende unter
14.000 Punkten

Carsten Brömstrup,
Chefanalyst der OLB

Zwar wird es voraus-
sichtlich auch 2023
nicht an schlechten
Nachrichten für die
Investoren mangeln,
aber anders als
vor Jahresfrist sind
viele dauerhaft
belastende Entwick-
lungen bereits in den
Kursen eingepreist.

FOTO: DEDERT/DPA

„Am Ende des Tunnels
ist schon

Licht zu sehen.“
Daniel Saurenz, Marktexperte
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Zweifellos hat sich der scheidende Keller-
meister Karl-Josef Kroetz um den Bremer
Ratskeller verdient gemacht, insbesondere
was die Vermarktung der Weine von der Mo-
sel, aus der Pfalz und aus Rheinhessen be-
trifft. Es wäre aber gut gewesen, wenn er
deutschen Anbaugebieten, die nicht in
Rheinland-Pfalz liegen, mehr Beachtung ge-
schenkt hätte.

Kroetz hebt in dem Gespräch mit Jürgen
Hinrichs zwei besondere Schätze des Rats-
kellers hervor – Weine, die aus den Jahren
1653 und 1727 stammen. Beide wuchsen auf
den Bergen um Rüdesheim, einer Stadt im
Rheingau, dessen Weinangebot in den letz-
ten 30 Jahren im Ratskeller ebenso zu kurz
gekommen ist wie das aus den anderen neun
Anbaugebieten. Es ist zu hoffen, dass der
neue Ratskellermeister Janus, der im Rhein-
gau, an der Hochschule Geisenheim, ausge-
bildet wurde, andere Schwerpunkte setzt.

DIETER KUTZSCHBACH, BREMEN

Zu Weihnachten denkt Landesbischof Ralf
Meister über die Zukunft der Kirchen nach.
Leider macht er nicht deutlich, inwiefern die
Gemeindemitglieder, die er für ihr Engage-
ment für Menschen in Not lobt, die Institu-
tion Kirche vor dem Bedeutungsverlust be-

Zum Artikel „Bis zum letzten Tropfen“
vom 13. Dezember:

Zum Gastkommentar „Die Zukunft
der Kirche ist ökumenisch“
vom 24. Dezember:

Wein aus dem Rheingau

Wie weit geht Ökumene?

REDAKTION LESERMEINUNG
Anschrift: Bremer Tageszeitungen AG

Lesermeinung • 28189 Bremen
Mail: lesermeinung@weser-kurier.de

Leser Dieter Kutzschbach wünscht vom neuen Ratskellermeister in Bremen eine Ausweitung des Weinangebots aus allen deutschen Anbaugebieten. Weine, die nicht aus Rheinland-Pfalz stammen,
seien in den vergangenen 30 Jahren zu kurz gekommen. FOTO: FRANK RUMPENHORST/DPA

wahren können, den der Religionsmonitor
erst vor Kurzem wieder festgestellt hat. In
derselben Ausgabe meldet der WESER-KU-
RIER, dass sich der Trend, die Institution Kir-
che zu verlassen, unaufhaltsam verstärkt:
„Kirchen steuern auf neuen Austrittsrekord
zu“. Daraus, dass sie Weihnachtsgeschichte
von allen Konfessionen geteilt wird, leitet
Meister ab, dass die Zukunft „unserer Kir-
chen“ ökumenisch sein wird. Was das heißt,
wie sich die kirchlichen Institutionen in
unserem Land zu der einen christlichen Kir-

che verhalten, die alle Christen umfasst, lässt
er völlig offen. Konkret gefragt: Würde er
sein Amt zugunsten des katholischen Bi-
schofs von Hildesheim, Münster oder Osna-
brück aufgeben? Wäre umgekehrt vorstell-
bar, dass ein katholischer Bischof einem
evangelischen Landesbischof von Hannover,
Braunschweig, Oldenburg oder Schaum-
burg-Lippe Platz macht? Wer macht den ers-
ten Schritt zur gemeinsamen ökumenischen
Zukunft? Ich fürchte, es bleibt bei schönen
Worten. JÜRGEN THIEDE, KIRCHLINTELN

Wer denkt sich bloß so etwas aus wie die Huf-
eisentheorie? Wenn in dem Standpunkt die
„Erzählung von Putins legitimen Sicherheits-
interessen“ und die „Kriegslüsternheit der
Nato“ so ironisch dargestellt werden, frage
ich mich: Wo sind der gesunde Menschen-
verstand und der Gerechtigkeitssinn geblie-
ben? Hat nicht die westliche Politik der letz-
ten Jahre mit der Osterweiterung der Nato
und dem geplanten Nato-Beitritt der Ukra-
ine erst zu Putins Angriffskrieg geführt? Die
Nato ist schließlich kein Naturfreunde- oder
Belustigungsverein, sondern das westliche
Militärbündnis mit der mächtigsten Militär-
macht der Welt, den USA, an der Spitze. Was
wäre wohl im umgekehrten Fall passiert? Er-
innert sei nur an die Kubakrise.

Und wen wundert die Kritik an einer Re-
gierung und besonders an einer Regierungs-
partei, deren Grundsatz „Keine Waffen in
Krisengebiete“ heute wie der reinste Hohn
klingt und die stattdessen mit hemmungs-
losem Enthusiasmus durch massive Waffen-
lieferungen Deutschland quasi zur Kriegs-
partei gemacht hat?

So zeugt das von Sahra Wagenknecht er-
wähnte Plakat eines Demonstranten weder
von links oder rechts, sondern scheint etwas
mit gesundem Menschenverstand zu tun zu
haben, wenn der Text lautet: „Wer Waffen
liefert, will Krieg, sonst würde er Diploma-
ten schicken.“ HORST WOLFF, STUHR

Zum Standpunkt „Wenn sich links
und rechts zur Querfront vereinen“
vom 27. Dezember:

Wen wundert die Kritik?

Über 60 Prozent der Lehrer werden laut einer
bundesweiten Umfrage über einen Zeitraum
von fünf Jahren direkt genötigt, ob gemobbt,
belästigt oder getreten. Daneben geben All-
tagsberichte über Polizisten oder Kranken-
schwestern viel Auskunft über die alltägli-
chen Beziehungen und der Debatte über den
Zustand unserer Gesellschaft.

Bei aller sozialen Präventions- und Inter-
ventionsarbeit, die einem Schüler-, oft viel-
mehr dem Elternhausversagen entgegenwir-
ken soll: Erziehung bleibt eine Schwerpunkt-
aufgabe des Elternhauses. Von guter Erzie-
hung, die in den Schulhof hineinwirkt,
scheint es zu wenig zu geben. Leider auch zu
viel von dem Tabu, etwaiges Elternhausver-
sagen auszusprechen!

Der Schulhof ist für mich Schutz- und Ga-
rantie Bereich für alle, die zum Gelingen des
schulischen Miteinanders beitragen. Wer
Lehrer schubst, hat dort nichts verloren – er
schubst die Gemeinschaft.

JOACHIM NOLTE, BREMEN

Zum Artikel „Gewalt gegen Lehrer nimmt
zu“ vom 16. Dezember:

Elternhaus versagt

Es ist sicherlich sinnvoll und gerecht, wenn
Bremen vom Wirtschaftsressort die Gebüh-
renordnung für Standmieten grundlegend
überarbeiten will. Auch dass die Kosten für
Sicherheits- und Sanitätsdienste sowie
Strom-, Reinigung und Mieten für Toiletten-
wagen einbezogen werden. Die Sprecher der
Schausteller wollen dabei kooperieren. In

Zum Artikel „Höhere Gebühren für
Schausteller“ vom 24. Dezember:

Gerechte Gebühren

Bremen werden Premiumrouten für Fahrrä-
der gebaut. Fahrradbrücken über die Weser
sind auch im Gespräch. Die Vorbereitungen
dafür sind nicht kostenlos. Dazu kommen
kostspielige Baumaßnahmen. Dass die Ver-
kehrssenatorin eine Nutzungsgebühr für
Fahrradpremiumrouten einführt, kann ich
mir nicht vorstellen. Also bezahlen den Bau,
die Wartung und Reparatur alle Bürger, die
Steuern an die Stadt Bremen bezahlen. Bür-
ger und Betriebe, die für diese Produkte der
Senatorin überwiegend keine Begeisterung
aufbringen, werden mit den Aufwendungen
belastet. Halten der Bürgermeister und der
Senat das für gerecht? Als Ausgleich könnte
ich mir vorstellen, dass die Partei, der Sena-
torin Maike Schaefer angehört, eine ange-
messene Gebühr für die Investition und die
laufende Unterhaltung aus ihrer Parteikasse
an die Stadt Bremen zahlt.

WILHELM WEIDEMANN, BREMEN

Stimmen, die warnen und Wege aus der Ge-
fahr weisen, sind notwendig. Ich bezweifle
allerdings, dass sie die Not noch wenden kön-
nen. Denn: „Die Welt ist bereits im Notstand.
Nach unseren Berechnungen geht es mit der
Welt vor dem Jahre 2100 rapide abwärts. Tod
und Entbehrungen werden auch bei uns Mil-
lionen Menschen erfassen. Da wir 50 bis 100
Jahre brauchen, um entsprechende Verände-
rungen herbeizuführen, müssen wir handeln
– sofort.“ So Aurelio Peccei, Generaldirektor
des Schreibmaschinenkonzerns Olivetti. Die
Berechnungen, von denen er sprach, wurden
vom Club of Rome in Auftrag gegeben.

Dessen Bericht „Die Grenzen des Wachs-
tums“ erschien 1972. Inzwischen sind 50
Jahre vergangen. Der Permafrostboden taut
auf. Die Gletscher schmelzen. Der Meeres-
spiegel steigt. Hitze- und Dürreperioden sind
schon da. Extreme Starkregenfälle und Über-
schwemmungen wie im Sommer 2021 im
Ahrtal sind nur die Ouvertüre zu dem, was
uns erwartet. Es fehlen Stimmen, die vor der
weltweiten Aufrüstung warnen. Diese ist we-
gen ihrer enormen Ressourcenverschwen-
dung der Klimakiller Nummer eins. Trotz-
dem wird sie auf allen Klimagipfeln ausge-
blendet. Die Gesundheitsbelastungen durch
das Militär werden vertuscht. Es herrscht der
Glaube an die Macht der Gewalt, der Waffen
und der Abschreckung. Gewalt erzeugt
Gegengewalt – ein irreversibler Vorgang. Es
gibt keine Methodik des Aufhörens. Eher
geht ein Kamel durchs Nadelöhr. Und die
Erderwärmung schreitet voran. Unaufhalt-
sam. HANS-LUDWIG SCHRÖDER, ACHIM

Zum Interview „Da muss man sich als
Gesellschaft auch ehrlich machen“
vom 22. Dezember:

Not ist kaum zu wenden

Es ist eine Schande, dass im Deutschland des
Jahres 2022 viele Medikamente für Kinder
nicht lieferbar sind. Das ist ein eindeutiges
Zeugnis für das grobe Versagen sämtlicher
Institutionen und Politiker, die mit diesem
Problem zu tun haben. Als Kinderarzt, der
mit dem Problem tagtäglich beschäftigt ist
und viele kranke Kinder versorgen muss,
steht man solchen Umständen rat- und hilf-
los gegenüber. Kinder fiebern und was tun?
Wadenwickeln können die fehlenden Anti-
biotika nicht ersetzen! NIDAL BADWAN, WEYHE

Zur Berichterstattung über fehlende
Medikamente:

Grobes Versagen

ANZEIGE

Vielfalt
leben beginnt

mit dir.
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E in rechter Mob zieht bei einer Demo
durch Kölns Straßen und brüllt „Wir
sind das Volk“, als sich einer der ver-

mummten Demonstranten aus der Gruppe
löst und einen Molotowcocktail in das Res-
taurant „Wunderlampe“ schmeißt. Als die-
ser nicht die gewünschte Wirkung zeigt,
steigt der Vermummte selbst durch das
zerbrochene Glas der Restauranttür, um
den Laden anzuzünden. Dabei wird er al-
lerdings gestört. Irgendjemand schlägt ihm
von hinten auf den Kopf. Der Zündler fällt
zu Boden und schließlich selbst den Flam-
men zum Opfer.

Schnell stellt sich heraus, dass das Res-
taurant, das im neuen Kölner „Tatort“ mit
dem Titel „Schutzmaßnahmen“ (Sonntag,
20.15 Uhr, ARD) brannte, Freddy Schenks
(Dietmar Bär) Tochter Sonja (Natalie Spi-
nell) und ihrem Freund Karim Farooq (Ti-
mur Isik) gehört. Passiert ist außer dem
Brandstifter selbst aber niemandem etwas.

Es braucht eine Weile, bis die Geschichte
von Paul Salisbury (Regie: Nina Vukovic)
an Fahrt aufnimmt. Erst plätschert sie –
mit einem Plot, denn man so oder ähnlich
schon einige Male gesehen hat – vor sich
hin. Spannend wird der Fall dann aber vor
allem dadurch, dass Schenks Familie direkt
betroffen ist. Der Ermittler ist davon über-
zeugt, dass die mafiös agierende Familie
Raschke etwas mit dem Brand zu tun hat.
Viktor Raschke (Manfred Zapatka) und
sein Sohn Marko (Paul Wollin) kontrollie-
ren das ganze Viertel und haben auch die
„Wunderlampe“ stark unter Druck gesetzt.
Nachweisen kann man ihnen allerdings
nichts, weil ihre Opfer aus Angst schwei-
gen. Die Raschkes – das haben sie in der
Vergangenheit bewiesen – schrecken auch
nicht davor zurück, Knochen zu brechen
oder ganze Existenzen zu zerstören.

Schenks Kollege Ballauf (Klaus J. Beh-
rendt) wiederum fürchtet, dass sein Part-
ner aus Befangenheit bei seinen Ermittlun-
gen nicht mehr neutral ist. Er verfolgt eine
ganz andere Theorie und hat Karim in Ver-
dacht. Bestärkt wird er darin durch die
Aussage von Kaschemmen-Besitzerin Ulla
Waldstätt (Almut Zilcher). Ihre verrauchte
Kneipe befindet sich in der Nachbarschaft,
und sie will Karim zur Zeit des Brandes in
der Nähe der „Wunderlampe“ gesehen ha-
ben. Sagt sie die Wahrheit oder haben auch
hier die Raschkes Druck ausgeübt? Die
Auflösung des Falles ist wenig vorherseh-
bar, auch das gibt der Geschichte noch ein-
mal einen besonderen Kick. Kurzum: Wie
fast immer lohnt sich das Einschalten beim
Kölner „Tatort“.

Ärger mit den
Nachbarn

von AlexAndrA Knief

DIE

TATORT-
KRITIK

Zwischen den Platten von Nirvana und The Offspring
Die Bremer Ska-Punk-Band Mad Monks hat ein neues Album veröffentlicht

Bremen. Ein bisschen Bammel hatten sie
schon. Ihr Weihnachtskonzert im Schlacht-
hof, das erste seit zwei Jahren, sollte auf je-
den Fall „fett“ werden. „Wegen des Ticket-
verkaufs haben wir uns im Vorfeld tierisch
Sorgen gemacht“, sagt Matthias Streich. Der
Posaunist der Ska-Punk-Band Mad Monks
blickt seine Bandkollegen vielsagend an. „Du
hast dir Sorgen gemacht“, bemerkt Schlag-
zeuger Sven Krumme, „ich bin morgens auf-
gewacht und wusste, das läuft.“

Alle Befürchtungen erwiesen sich als un-
begründet: Zum Konzert vor Weihnachten,
das gleichzeitig auch der Startschuss für das
neue Album war, kamen rund 600 Menschen.
Seit 2006, als die Bremer Band ihren ersten
großen Auftritt im Schlachthof hatte, gehört
der Konzertbesuch gegen Jahresende für die
Fans zur Tradition. „Das ist für viele ein Klas-
sentreffen, auch für Leute, die nicht mehr in
Bremen wohnen“, sagt Bassist Dennis Lack-
mann.

Als die Mad Monks 2004 ihre erste Einzel-
platte herausbringen, treffen sie auf einen
bestimmten Trend und auf ein bestimmtes
Bedürfnis der lokalen Musikszene. Ein Ver-
anstalter sagt damals zu Lackmann: „Man
muss nur Ska auf ein Plakat schreiben und
schon ist der Laden voll.“ Laut, tanzbar,
schnell, politisch und fröhlich: „In Bremen
gab es zu diesem Zeitpunkt keine andere
Band, die so eine Mucke gemacht hat“, ist
sich Lackmann sicher. Krumme ergänzt: „Die
Fans der ersten Stunden hatten ihr Debütal-
bum zwischen den Platten von Nirvana und
The Offspring stehen – so was ist ein mega-
schönes Gefühl.“

Damals geht es gleich gut voran für die
Mad Monks. Bereits in ihren Anfangsjahren

begleiten sie die international gefeierte
Wieslocher Ska-Band The Busters auf ihrer
Deutschlandtour. Es folgt ein gemeinsames
Konzert mit der amerikanischen Ska-Punk-
Größe Reel Big Fish im Bremer Tower. Immer
mehr Menschen buchen die fünf Jungs. „Wir
haben irgendwo gespielt, und es hieß: Ey, ihr
wart voll geil, habt ihr nicht Lust, bei uns zu
spielen?“, erzählt Lackmann.

Kostenloser Download
Für noch mehr Reichweite wagen die Mad
Monks ein Experiment: Sie stellen alle ihre
Lieder samt Texten als kostenlosen Down-
load im Netz zur Verfügung. „Es gab damals
nur zwei oder drei Bands weltweit, die das
auch gemacht haben“, hält Streich fest. Die

Band hält bis heute an diesem Konzept fest.
Die Gruppe kann sich das leisten, weil sie

Musik nach wie vor als Hobby versteht.
Außer Krumme, der in der Neustadt als
Schlagzeuglehrer und Produzent ein eigenes
Tonstudio betreibt, das der Band auch als
Proberaum dient, verdient der Rest außer-
halb des Musikbetriebs sein Geld. Dabei gibt
es 2009 einen Zeitpunkt in der Bandge-
schichte, da sind sie so gefragt, dass sie sich
Gedanken machen müssen. Trompeter Lasse
Timm bringt riesige Papierbögen mit zur
Probe. Sie schreiben alles auf: Was können
wir? Und was wollen wir? Am Ende steht fest:
Es bleibt ein Freizeitspaß.

„Es ist ja immer noch Spartenmusik“,
merkt Lackmann an, „Schon damals war es

schwierig, damit wirklich Kohle zu verdie-
nen. Man muss pausenlos auf Tour sein, da-
mit fünf Menschen davon leben können.“
Zeit für die Familien müsse schließlich auch
bleiben. „Früher war es normal, an drei Wo-
chenenden unterwegs zu sein. Heute ist es
okay, wenn einer von uns mal absagt und wir
deswegen nicht auftreten können.“ Wichtig
sei nur, dranzubleiben: „Wir haben alle Bock,
live zu spielen, und dafür wollen wir Lieder
produzieren“, sagt Lackmann.

Gekriselt hat es trotzdem einmal. Ende
2014 gibt Lasse Timm sein letztes Weih-
nachtskonzert, dann verlässt er die Mad
Monks. „Er war eine ganz zentrale Figur,
auch für den Erfolg der Band“, sagt Streich.
Die Band muss sich neu sortieren und ihre
Musik von nun an ohne Trompeter denken.
Einen Ersatz zu suchen, daran denkt keiner.
„Dieser neue Frühling hat uns einen starken
Energieschub gegeben“, erinnert sich Lack-
mann. Noch im darauffolgenden Jahr setzen
sie ein neues Live-Album um.

Für ihre aktuelle Platte „El Loko Karacho“
haben sich die Mad Monks mehr Zeit gelas-
sen. Das CD-Cover ist zugleich auch Konzept.
Lackmann erläutert: „Man sieht eine Loko-
motive, und die saust durch die Gegend. Wir
sitzen drauf und machen ordentlich Lärm.
Es gibt ein Intro, da kommt der Zug herein-
gefahren, wir machen Musik, und die Leute
können Party machen. Bis der Zug wieder
wegfährt.“ In der Tat strotzen die neuen Lie-
der vor Energie. Allen war klar, dass sie eine
neue Qualität erreichen wollten. Das Ziel:
„Lebensfreude, Spaß und ein leicht melan-
cholischer Touch.“

von HAnnAH Krug

Die Bremer Ska-Punk-Band Mad Monks in ihrem Proberaum in der Neustadt. FOTO: M. MÄRTENS

Hamburg/Bremerhaven. Obwohl Schwarz-
Weiß, bringt dieser kleine Theaterspaß all-
jährlich Farbe (und Freude) in viele Gesich-
ter: „Dinner for One“ mit Freddie Frinton und
May Warden. Der Sketch mit Butler James,
der der alten Miss Sophie zum 90. Geburts-
tag ihre vier längst verstorbenen Festgäste
beim Zuprosten ersetzen muss und dabei –
immer beschwipster – regelmäßig über ein
Tigerfell stolpert, ist in Deutschland so sehr
mit Silvester verbunden wie Sekt und Feuer-
werk. Vor 50 Jahren – am 31. Dezember 1972
– wurde beim Norddeutschen Rundfunk
(NDR) in Hamburg die Fernsehtradition be-
gründet, „Dinner for One“ stets zum Jahres-
ende auszustrahlen.

„The same procedure as every year“ (Der
gleiche Ablauf wie in jedem Jahr): Dieser Satz
ist ein geflügeltes Wort geworden. Im Fern-
sehen gibt es keinen Beitrag, der so oft wie-
derholt wurde wie „Dinner for One“. Schon
1988 kam der Sketch ins Guinness-Buch der
Rekorde als „am häufigsten wiederholte TV-
Produktion“.

Neujahrsansprache übertrumpft
Dass das 18-minütige Stück TV-Unterhaltung
zum Silvesterklassiker in Deutschland
wurde, geht auf den früheren NDR-Unter-
haltungschef Henri Regnier (1917-1988) zu-
rück. Er hatte 1972 die Idee, die Aufzeich-
nung für den letzten Abend des Jahres aus
dem Archiv zu holen. Warum Regnier ausge-
rechnet diesen Sketch wählte und wie die
Begleitumstände waren, kann 50 Jahre spä-
ter beim NDR niemand mehr so genau sagen.

Jedenfalls vergeht seither kein Jahres-
wechsel ohne „Dinner for One“. 1997, vor 25
Jahren, schauten laut NDR bereits 11,9 Mil-
lionen Zuschauer zu – damit sahen erstmals
mehr Menschen „Dinner for One“ als die
Neujahrsansprache des damaligen Bundes-
kanzlers Helmut Kohl (9,3 Millionen). 2003
waren es schon mehr als 13 Millionen, 2021
noch mehr: „‘Dinner for One‘ wurde Silves-
ter 2021 von rund 15 Millionen Menschen ge-
sehen“, heißt es beim NDR. „Sie hatten min-
destens für eine Minute Kontakt zu einer der
Ausstrahlungen in den Dritten Programmen
der ARD und im Ersten.“ Die diversen Mund-
artversionen wie Plattdeutsch, Schwäbisch,
Fränkisch, Hessisch, Nordhessisch, Kölsch
oder „Ruhrpott-Deutsch“ sind da noch gar
nicht eingerechnet.

Dass der in seiner Heimat Großbritannien
kaum bekannte Komiker Freddie Frinton
(1909-1968) unvergessen bleibt, dafür möchte
auch die Stadt Bremerhaven sorgen. Denn
Frinton stammt aus deren Partnerstadt
Grimsby und begann als Arbeiter im Fische-
reihafen seiner Heimatstadt: Für das Kultur-
amt regionaler Bezug genug, dem Nachlass
des Schauspielers künftig dauerhaft eine
feste Bleibe zu geben. 2013 hatte der Journa-
list Espen Aas, der für den norwegischen
Rundfunk in London arbeitet, die Nachfah-

ren Frintons nördlich der englischen Haupt-
stadt aufgespürt und dabei das Bühnenerbe
„in einer Art Schuppen“ gefunden. 2018
schloss die Stadt Bremerhaven mit den
Erben einen Vorvertrag.

Tigerfell in Bonn eingelagert
Die Pandemie durchkreuzte die Pläne indes
erst einmal. Investoren für das touristische
Konzept – Kulturamtsleiterin Dorothee
Starke schwebt ein Dreiklang aus Museum,
Varieté-Theater und Restaurant vor – ließen
sich in dieser Zeit nicht finden. Jetzt sucht
Starke wieder nach Räumlichkeiten und För-
dertöpfen. „Wir sind am Ball“, betont sie.
Noch aber lagern Requisiten, Kostüme, alte
Fotos, Papp-Aufsteller und einiges mehr in
dem „Schuppen“, eigentlich ein Wintergar-
ten, bei London.

Nur das berühmte Tigerfell befindet sich
bereits in Deutschland. Da es 2019 in der Aus-
stellung „Very british“ im Bonner Haus der
Geschichte gezeigt wurde, ruht es dort kli-
matisiert in einem Magazin. „Es guckt ziem-
lich gruselig“, erzählt Dorothee Starke, die

es in Augenschein nehmen konnte. „Das
Maul ist aufgerissen, die Augen starren recht
fies. Das Fell selbst ist an mehreren Stellen
ziemlich abgewetzt, hinten wurde es sogar
mit einem Stück Leopardenfell geflickt.“
Kein Wunder, elf Mal pro Vorstellung stieß
sich Frinton mit dem Fuß am Hinterkopf des
Raubtiers, wie sich jetzt wieder nachzählen
lässt.

Als deutscher Entdecker von „Dinner for
One“ gilt Fernseh-Altmeister Peter Franken-
feld (1913-1979): Vor 60 Jahren, also schon
1962, hatte er mit Regisseur Heinz Dunkhase
den Sketch im englischen Seebad Blackpool
gesehen und für seine Sendung „Guten
Abend, Peter Frankenfeld“ verpflichtet.

Dort lief der Sketch am 8. März 1963. Er
löste Begeisterung beim Publikum aus und
bewog den NDR, Frinton und Warden nach
Hamburg einzuladen, um dort im Studio B
in Lokstedt vom 30. April bis 4. Mai 1963 eine
Fernsehfassung fürs Archiv aufzuzeichnen.
Die beiden Schauspieler erhielten für den
Auftritt 4150 D-Mark. Die Aufzeichnung
wurde dann zwischen 1963 und 1972 hin und

wieder als Pausenfüller gezeigt. Erst neun
Jahre nach der Erstausstrahlung bekam der
Sketch seinen Sendeplatz an Silvester – und
wurde Kult.

May Warden (1891-1978) war bei der legen-
där gewordenen Aufzeichnung etwa 18 Jahre
von ihrem gespielten Alter entfernt, Butler-
Darsteller Freddie Frinton war gerade mal 54
Jahre alt. Er starb 1968, noch bevor sein
Schwipsspiel zum TV-Kult in Deutschland
wurde, mit nur 59 Jahren.

Silvesterspaß seit 50 Jahren
„Dinner for one“: Nachlass von Komiker Freddie Frinton soll dauerhaft in Bremerhaven gezeigt werden

von SebAStiAn loSKAnt
und gregor tHoll

Die neue CD „El Loko Karacho“ gibt es online
unter www.madmonks.de und auf allen gän-
gigen Streaming-Plattformen.

Freddie Frinton als Butler James strapaziert seit 50 Jahren regelmäßig zu Silvester die Lachmuskeln. FOTO: SIEGFRIED PILZ/DPA

Sendezeiten zu Silvester
Verpassen ist fast unmöglich. Das NDR Fern-
sehen zeigt den Sketch „Dinner for one oder
Der 90. Geburtstag“ am 31. Dezember viermal:
um 15.30, 17.35, 19.40 und 23.35 Uhr. Das Erste
sendet ihn um 18.40 Uhr sowie am Neujahrs-
morgen um 5.10 Uhr. Außerdem strahlen fol-
gende dritte TV-Programme den Silvesterspaß
aus: der WDR um 17.35 Uhr, der MDR um 19 Uhr,
der HR um 19.10 Uhr, SWR/SR um 19.25 Uhr und
BR um 19.40 Uhr. Beim RBB läuft er außer um
19 Uhr noch am 1. Januar um 5.30 Uhr. DPA

Schauspieler wurde 84 Jahre alt

Berlin. Der Schauspieler und Hörspielspre-
cher Hans Peter Hallwachs ist tot. Er zählte
zu den meistbeschäftigten Charakterdarstel-
lern im deutschen Fernsehen, war jedoch fast
immer in Nebenrollen zu sehen. So spielte
er in 16 „Tatort“-Krimis der ARD mit, unter
anderem in der allerersten Folge „Taxi nach
Leipzig“. In der ZDF-Serie „Der Alte“ hatte
Hallwachs 13 Auftritte.

Bei „Der große Bellheim“ (1993) wirkte er
mit, ebenso in der ARD-Serie „Mord mit Aus-
sicht“, in der er den Vater von Sophie Haas
(Caroline Peters) spielte. Noch 2020 war er
in einem neuen Fall der ZDF-Serie „Letzte
Spur Berlin“ zu sehen.

Hallwachs‘ Karriere begann in den 1960ern,
Intendant Kurt Hübner engagierte ihn da-
mals ans Bremer Theater am Goetheplatz.
In der Erich-Kästner-Verfilmung „Fabian“
(1980) spielte der Berliner die Titelrolle.

Seine Stimme hat unter Hörspielfans Kult-
status. So ist er in vielen Raymond-Chand-
ler-Krimis der 1980er-Jahre zu hören. Auch
seine Hauptrolle in Edward Boyds „Fünf Fin-
ger machen eine Hand“ 1969 gilt als Klassi-
ker des westdeutschen Kriminalhörspiels.

Wie am Freitag bekannt wurde, starb Hans
Peter Hallwachs bereits am 16. Dezember in
Berlin, er wurde 84 Jahre alt. „Für uns spielte
er immer Hauptrollen, ein langes erfülltes
Leben lang“, heißt es im Nachruf seiner Fa-
milie.

Hans Peter Hallwachs
gestorben

DPA
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D ie Frage nach dem Sinn des Lebens
ist für gewöhnlich schwere Kost.
Vielleicht hat Jean-Paul Sartre des-

wegen Konzepte und Definitionen über
den Haufen geworfen und der gelebten
Existenz den Vorrang gegeben. Im Stun-
denbuch „Das Wenige und das Wesentli-
che“ begibt sich der Schriftsteller und Dra-
maturg John von Düffel ebenfalls auf Wan-
derschaft durch die Abgründe der eigenen
Existenz. Er behandelt das Leben als of-
fene Erzählung und fragt: „Wie lebe ich
richtig?“. Das passt herrlich in unser Zeit-
alter mit stetem Optimierungsdrang. Inspi-
riert von der Landschaft Liguriens, studiert
er die Stunden zwischen Sonnenaufgang
und -untergang. Mit sanften und präzise
gesetzten Wörtern durchleuchtet er selbst
auferlegte Lebensregeln, preist den Mini-
malismus und eine daraus entstehende
Schönheit und Selbsterkenntnis.

Gedichte für
die Seele

von HannaH Krug

John von Düffel: Das
Wenige und das We-
sentliche. Ein Stun-
denbuch. Dumont,
Köln. 160 Seiten,
23 €.

F ans der Serie „Dead to Me“ müssen
stark sein: Mit der dritten Staffel sind
bei Netflix vor Kurzem die letzten

Folgen der Serie gestartet. Und nicht nur
deswegen müssen sie stark sein: Neben
jeder Menge schwarzem Humor – davon
lebt die Erzählung auch dieses Mal – wird
die Geschichte um die beiden ungleichen
Freundinnen Jen Harding (Christina Apple-
gate) und Judy Hale (Linda Cardellini) zum
Ende noch einmal unfassbar traurig. Ein
kurzer Rückblick, ohne allzu viel zu verra-
ten: Sowohl Judy als auch Jen begehen im
Laufe des Geschehens versehentlich einen
Mord, was sie zu sehr guten Freundinnen
zusammenschweißt. Freundinnen, die
allerdings auch immer wieder ins Visier
der Polizei geraten und sich in ständig
neue Lügengeschichten verstricken, um
dem Gefängnis zu entgehen. Mit viel Herz
nimmt die dritte Staffel den Zuschauer mit
auf eine emotionale Reise. Tränen und
Lacher sind gleichermaßen garantiert.

Eine Freundschaft
voller Geheimnisse

von alexandra Knief

Dead to Me. Dritte und
letzte Staffel. Zehn Fol-
gen. Anbieter: Netflix.

D as Meer ist wie Musik, es berührt
alle Träume der Seele“, schrieb Sig-
mund Freud 1909 nach einer sechs-

tägigen Atlantiküberquerung von Bremer-
haven nach New York. Das Meer, faszinie-
rend, bedrohlich und schwer zu erforschen,
blieb für ihn das Symbol für das Unterbe-
wusstsein. Der Londoner Historiker Ri-
chard Hamblyn unternimmt in seinem gut
bebilderten Buch „Das Meer“ eine geo-
grafisch und kulturell geprägte Reise von
den Flussmündungen bis in die Tiefseegrä-
ben. Er verfolgt Küstenlinien, macht Halt
bei Strandräubern und Feriengästen. Er
beschreibt seltsame Lebewesen und schil-
dert Entdeckungsreisen. Eigene Kapitel
handeln davon, wie sich Wissenschaft,
Kunst und Musik das Meer eroberten. Der
Blick ist etwas Britannien-lastig, der Plau-
derton angenehm. Walöl, Schiffbruch,
Golfstrom, „weißer Hai“ und „Teppich von
Bayeux“ reihen sich munter aneinander.
Ein Lesebuch, mit dem man sich gut auf
einen Urlaub am Ozean einstimmen kann.

Wie sich der Mensch
das Meer eroberte
von SebaStian loSKant

Richard Hamblyn: Das
Meer. A. d. Engl. v. To-
bias Rothenbücher.
Knesebeck, München.
272 Seiten, 22 €.

M it „DreamLab“ gibt es in der ARD
Audiothek ab sofort eine neue,
achtteilige Mystery-Thriller-Hör-

spielreihe des NDR. Die Macher verspre-
chen „Eine Traumstudie, die zum Trauma
wird“, und übertreiben damit nicht. Denn
während einer experimentellen Klartraum-
Studie kommen sowohl die leitende Neu-
rowissenschaftlerin als auch ihre Studien-
teilnehmer ums Leben. Niemand weiß, wie
es passierte. Nur zwei Probanden überle-
ben und kommen schwer traumatisiert in
eine psychiatrische Klinik. Hier versucht
die Psychologin Lina Weiss in Gesprächen
herauszufinden, was während der Traum-
studie passiert ist. Schnell wird allerdings
klar, dass es auch Menschen gibt, die alles
daran setzen, dass die Geschehnisse nicht
ans Licht kommen. Der Mystery-Thriller
stammt von Rhea Schmid und Thomas
Kornmaier. Regie bei dem Hörspiel-Erleb-
nis führte Oliver Versch. Es sprechen unter
anderem Luise Helm, Matthias Matschke
und Annette Frier.

Mystery-Hörspiel
zum Gruseln

von alexandra Knief

„DreamLab“. Acht
Folgen in der ARD
Audiothek.

D as 1997 erschienene Buch „Ihr sollt
die Wahrheit erben“, in dem Anita
Lasker-Wallfisch schilderte, wie sie

als junge Cellistin im Lagerorchester des
Konzentrationslagers Auschwitz überlebte,
und die Erschütterung, die es auslöste,
lassen sich nicht überbieten. Insofern wird
man das Buch der Tochter Maya Lasker-
Wallfisch, „Ich schreib euch aus Berlin“,
womöglich mit einer leichten Enttäu-
schung zur Hand nehmen. Doch wer selbst
schon dem Drang der Nachgeborenen
nachgeben wollte, den Spuren der Eltern
und Großeltern im Dritten Reich zu folgen,
wird der Autorin mit Interesse durch Berlin
folgen. Zur Ausstellung „Topografie des
Terrors“, zu den Amtsstuben der Vernich-
tungsmaschinerie, zu den Wegen, auf
denen Juden deportiert wurden, zur Syna-
goge, zu den Friedhöfen. Die anschließend
verfassten Briefe an die Großeltern, hilflos
und fast zu persönlich, machen deutlich,
wie die Gräuel von einst auch noch spätere
Generationen in Geiselhaft nehmen.

Auf den Spuren der
Verfolgung in Berlin

von SebaStian loSKant

Maya Lasker-Wallfisch:
Ich schreib euch aus
Berlin – Rückkehr in
ein neues Zuhause.
Insel, Berlin. 172 Sei-
ten, 24 €.

TIPPS ZUM WOCHENENDE

Hamburg. Die Hamburgerin Zoe Wees ist ein
Phänomen. Innerhalb scheinbar kurzer Zeit
ist die 20-Jährige die Stimme ihrer Genera-
tion geworden. Millionenfach werden ihre
Lieder abgerufen, ihre Videos angeklickt.
Schon mit ihrer ersten Single „Control“
räumte sie in mehreren Ländern die Goldene
Schallplatte ab. Und ihr Erfolg beschränkt
sich längst nicht nur auf Europa. In den USA
wurde sie schon von James Corden und
Jimmy Fallon in deren Late-Night-Shows ein-
geladen und durfte als erste deutsche Sän-
gerin bei den American Music Awards auf-
treten, einer der wichtigsten Musikpreisver-
leihungen der Branche. Mit dem plötzlichen
Hype habe sie nicht gerechnet, sagt Wees in
Hamburg.

Erfolg mit dem ersten Song
„Der hat mich auf jeden Fall überrascht, weil
das die erste Single war. Also normalerweise
ist es so, dass man erst mal ein bisschen was
macht und ein paar Songs droppt und dann
irgendwann dazu kommt, dass vielleicht ir-
gendwelche Leute das hören. Aber das war
ja der erste Song direkt. Das war schon echt
krass.“ Zehn Lieder hat sie mittlerweile ver-
öffentlicht.

Am Anfang war vor allem das Internet ihre
Bühne. Auf Instagram, Tiktok, Facebook und
Youtube veröffentlicht sie die von ihr ge-
schriebenen und gesungenen Songs, sam-
melt Klicks und Follower. Und arbeitet sich
damit auf die echten Bühnen der Musikwelt
und in das Bewusstsein der großen Marken.
Sie tritt beim Deutschen Radiopreis auf,
singt beim Finale von „Germany‘s Next Top-
model“, wird das Gesicht einer übergroßen
H&M-Werbung und der Weihnachtskampa-
gne von Amazon Music.

Rückblickend sagt die im Gespräch fast
schon schüchtern wirkende Hamburgerin
dazu: „Es war auf jeden Fall sehr krass. Es
war sehr viel. Es war schön. Es war auch nicht
so schön.“ Dieses Jahr habe ihr Leben ein
bisschen verändert. Sie selbst sei aber die
gleiche geblieben. Der Stress habe ihr den-
noch zugesetzt, gibt sie zu. Diese Seite des
Berühmtwerdens habe sie überrascht.

Obwohl die Senkrechtstarterin für viele
quasi über Nacht auf der Bildfläche erschie-
nen war, kommt der Erfolg nicht von unge-
fähr. Wees hat schon früh ihren Fokus auf
die Musik gelegt. Seit sie 12 war, hatte sie Ge-
sangsunterricht. In der Schule verbrachte sie
jede freie Minute am Klavier. Mit 14 machte
sie bei der Castingshow „The Voice Kids“ mit
und kam bis zur dritten Runde.

Und auch danach blieb sie dran. Sang Co-
ver-Songs und stellte sie online. Ihre erste
selbst geschriebene Single „Control“ dreht
sich um ihre epileptischen Anfälle während
der Schulzeit. Darin beschreibt sie, was das
mit ihr gemacht hat, und bedankt sich bei
der Lehrerin, die ihr in dieser Zeit auch im
wahrsten Sinne des Wortes die Hand gehal-
ten hat. Das Lied markiert ihren Durchbruch.

Die Anfälle sind kein Thema mehr. Doch
Themen für ihre Lieder hat sie auch so ge-
nug. Wees ist bei ihrer alleinerziehenden
Mutter aufgewachsen, ihren Vater lernte sie
erst mit 16 Jahren kennen. Und das war kein
durchweg schönes Erlebnis, wie sie oft in
Interviews betont. Auch aus dieser Erfah-
rung macht sie ein Lied. „Daddys Eyes“ geht
in den Streamingdiensten genauso steil wie
zuvor „Control“.

Auf dem Weg zum Weltstar
Zahlreiche Medien beschreiben die junge
Frau mit den tiefgründigen Liedern, der krat-
zig-tiefen Stimme und dem weltweiten Er-
folg bereits als Superstar und gar Weltstar.
Dennoch ist sie im Moment noch auf eher
kleinen Bühnen unterwegs. „Jeder fängt
klein an, auch live. Viel hat sich 2020 und
2021 getan. Trotzdem fängt man halt klein
an. Und genau wie jeder Künstler, der auch

in Clubs gespielt hat, wächst man dann mit
dem Publikum zusammen.“

Wees wird gern als die „Stimme ihrer Ge-
neration“ bezeichnet. „Ich glaube, das passt.
Weil ich viele Themen anspreche, die meine
Generation gerade durchmacht. Jeder ir-
gendwie.“ Gefragt nach der wichtigsten Bot-
schaft ihrer Lieder, hat sie schnell eine Ant-
wort: „Dass man nicht alleine ist. Das ist mir
immer wichtig, dass man nichts alleine
durchmachen muss und dass man nie alleine
ist.“

Es gibt definitiv zwei Seiten von Zoe Wees,
sagt die 20-Jährige. Das sei wichtig, auch um
sich selbst zu schützen. So spricht sie zum
einen vom sie belastenden Trubel, der ihr oft
zu viel wird. Und zum anderen sagt sie ge-
nauso deutlich: „Also dabei werde ich es auf
jeden Fall nicht belassen, obwohl das schon
eine sehr, sehr große Leistung ist und sehr
stark ist, wie weit wir gekommen sind, so im
Team. Trotzdem geht es immer größer und
da werden wir irgendwann hinkommen.“

Hamburg ist nach wie vor ihr Lebensmit-
telpunkt und das soll auch so bleiben, sagt
sie. Was ihr noch zum Glück fehle: „Einfach
ein bisschen Space für mich selber. Wenn ich
das habe – in einer gesunden Balance mit der
Arbeit zusammen – dann ist das, glaube ich,
schon ganz gut.“

Die Stimme ihrer Generation
Der Hamburger Sängerin Zoe Wees ist der internationale Durchbruch gelungen

von CHriStiane boSCH

Zoe Wees, hier bei
einem Spenden-
konzert im Ham-
burger Restaurant
„Bullerei“, ist auf
dem besten Weg, ein
Weltstar zu werden.
Schon jetzt feiert sie
Erfolge in Europa und
den USA. Hamburg
soll trotzdem ihr Le-
bensmittelpunkt
bleiben, so die Sän-
gerin.FO
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IN DER KRITIK

D er tschechische Komponist Bedřich
Smetana hat in seinem sechsteili-
gen sinfonischen Zyklus „Má vlast“

(„Mein Vaterland“) seiner Heimat ein ein-
drucksvolles Denkmal gesetzt. Zum echten
Klassik-Hit wurde der zweite Teil, „Vltava“,
besser bekannt als „Die Moldau“. Ein pas-
sender Einstieg für das Konzert der Tsche-
chischen Symphoniker Prag in der Glocke.
Unter dem Dirigat von Martin Peschik prä-
sentierte das Projekt-Orchester die roman-
tische Beschreibung des längsten tschechi-
schen Flusses und seiner Umgebung mit
musikantischem Herzblut. Die sorgfältig
nachgezeichneten Klangbilder teilten sich
unmittelbar mit: Munter dahinplät-
schernde Quellen, fröhliche Jagdfanfaren,
eine heitere Bauernhochzeit, ein ätherisch
zarter Nymphenreigen im Mondenschein.
Dann das turbulent tosende Brausen der
(inzwischen in einer Talsperre verschwun-
denen) St.-Johann-Stromschnellen.

Schließlich, in eingängigen Themen, der
breit strömende Fluss und die altehrwür-
dige Prager Burg Vyšehrad. Ein wohliges
Schwelgen in opulentem, kontrastreich
zwischen mittlerer Lautstärke und martia-
lischer Fortissimo-Urgewalt wechselndem
Orchesterklang. Gleichermaßen stim-
mungsvoll, von melodischen Motiven der
Solo-Harfe eingeleitet, aber mit deutlich
melancholischerer Färbung schloss sich
der weniger populäre Teil eins, „Vyšehrad“,
als Erzählung ruhmreicher, aber längst
vergangener Zeiten tschechischer Ge-
schichte an.

Großes orchestrales Theater
Atmosphärisch ähnlich dicht angelegt ist
auch die Fantasie-Ouvertüre „Romeo und
Julia“ von Pjotr Iljitsch Tschaikowsky. Das
konfliktreiche Liebesdrama mit bekannter-
maßen tödlichem Ausgang imponierte als
ganz großes orchestrales Theater, mal in-
nig beseelt, mal drängend in hammerhar-
tem Getöse. Nicht immer in optimaler or-
chestraler Transparenz, gelegentlich mit
kleinen intonatorischen Unschärfen der
Blechbläser. Aber durchweg in vollem Ein-
satz mitreißend dargeboten.

Das galt auch für Antonín Dvořáks faszi-
nierende 9. Sinfonie e-Moll op. 95 „Aus der
Neuen Welt“. Entstanden in New York,
weist sie deutlich amerikanisch-folkloristi-
sche Anklänge auf, ist aber im Grundton
unverkennbar böhmisch. Der zweite Satz
(Largo) mit dem hochemotionalen Klage-
gesang des Englischhorns hätte gewiss
noch etwas mehr an Weite und weltent-
rückter lyrischer Verklärung vertragen. Die
Stärke des Orchesters, eine markant zupa-
ckende, auf ausgeprägte Rhythmik und Dy-
namik setzende Spielweise, kam indes bes-
tens zum Ausdruck in den beiden span-
nungsreich inszenierten, mitunter gera-
dezu ungebärdig dahingaloppierenden
Folgesätzen. Ein grandioser Abschluss,
gefolgt vom frenetischen Beifall des
rundum begeisterten Auditoriums.

Tschechische
Symphoniker Prag

von gerd Kingeberg
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D as Jahr 2022 ist fast rum, 2023 steht
vor der Tür – was bringt das neue Jahr
dem SV Werder? Unsere Deichstube

hat 23 Themen herausgesucht, die Werder
2023 beschäftigen werden.

Werder ist zurück in der ersten Liga
und will dort selbstverständlich blei-
ben. Erstes Saisonziel ist und bleibt
nach Aussagen der Bremer Verant-
wortlichen der Klassenerhalt.

Am 2. Januar startet Werder ins Trai-
ningslager: Im spanischen Murcia
will Werder den Grundstein für eine
erfolgreiche Bundesliga-Restrunde
legen. Ganz wichtig: Möglichst ohne
Verletzte nach Bremen zurückkeh-
ren!

Im Sommer startet die dritte Wer-
der-Saison von Cheftrainer Ole Wer-
ner. Mit dem Nachfolger von Markus
Anfang haben die Bremer nach dem
Abstieg zurück in die Erfolgsspur ge-
funden. Werners bisheriger Punkte-

schnitt mit dem SV Werder in der 1. und 2.
Bundesliga: 1,86. Zum Vergleich Anfangs
Ausbeute im Unterhaus: 1,46. Werner und
Werder – das passt. Der Vertrag des Trainers
verlängert sich bei einem Nichtabstieg auto-
matisch. Aber müssen sich die Werder-Fans
womöglich Sorgen machen, dass andere
Klubs sich um den Bremer Coach bemühen?

Vier Verträge laufen am 30. Juni 2023
bei Werder aus: die von Manuel
Mbom, Anthony Jung, Christian
Groß und Michael Zetterer. Mit wem
wird verlängert, wer wechselt den
Verein?

Ein 3-5-2 ist die favorisierte Grund-
ordnung von Werder-Trainer Ole
Werner. Ist Werder in diesem System
auf Dauer zu berechenbar, und
braucht es demzufolge mehr Flexi-
bilität?

Baustelle Sechser-Position: Werder
sieht sich mit Christian Groß, Ilia
Gruev und Dikeni Salifou gut aufge-
stellt, viele Fans bewerten das an-
ders und fordern schon lange einen
Neuzugang für das defensive Mittel-

feld. Holt Werder im neuen Jahr einen Sech-
ser? Oder wird Sommer-Transfer Salifou
(kam aus der U19 des FC Augsburg), der we-
gen Verletzungen noch kein Pflichtspiel für
die Werder-Profis bestritten hat, vielleicht
sogar zum Überraschungshit?

Sieben Neuzugänge hat der SV Wer-
der für die laufende Saison verpflich-
tet. „Königstransfer“ war Mittelfeld-
spieler Jens Stage, der für vier Mil-
lionen Euro vom FC Kopenhagen an
die Weser gewechselt ist. Der Däne

stand in 15 Bundesliga-Spielen aber nur
sechsmal in der Startformation. Vom Neu-
zugang wird mehr erwartet, Werder hofft,
dass er in der zweiten Saisonhälfte den
Durchbruch schafft.

Acht Spieler hat Werder aktuell an
andere Klubs verliehen: Nick Wolte-
made (SV Elversberg), Justin Njin-
mah (Borussia Dortmund II), Yan-
nick Engelhardt (SC Freiburg II),
Kyu-hyun Park (Dynamo Dresden),

Oscar Schönfelder (Jahn Regensburg), Abde-
nego Nankishi (Heracles Almelo), Johan
Mina (CS Emelec) und Dominik Becker (1. FC
Saarbrücken). Werder wird genau hin-
schauen, wer das Zeug hat, um sich nach der
Leihe in Bremen durchzusetzen.

Niclas Füllkrug ist Werders einziger
echter Neuner – und sorgte in dieser
Rolle auch für Deutschland bei der
WM 2022 für Aufsehen. Für Werder
hat „Lücke“ in der laufenden Bun-
desliga-Saison bereits zehn Tore er-

zielt, für die DFB-Elf traf er in Katar zweimal
in drei Spielen. Im Zuge der Erfolgsstory
wurde zuletzt viel über einen möglichen Ver-
kauf des Stürmers spekuliert. Sollte es tat-
sächlich ein unmoralisches Angebot für Füll-
krug geben, wird sich Werder damit beschäf-

tigen müssen. Gleichzeitig kann Werder
eigentlich nicht auf die Torjäger-Qualitäten
des 29-Jährigen verzichten.

Leonardo Bittencourt trägt bei Wer-
der Bremen die Rückennummer
zehn. Der Mittelfeldmotor hat sei-
nen Vertrag 2022 zu reduzierten Be-
zügen langfristig verlängert. „Es war
eine Gefühls- und keine Zahlen-Ent-

scheidung. Das Geld habe ich nie in den Vor-
dergrund gestellt“, so Bittencourt, der auf
und neben dem Platz immer wichtiger für
Werder geworden ist. Auch auf ihn wird es
ankommen, ob das Ziel Klassenerhalt reali-
siert werden kann.

Elf Freunde müsst ihr sein – ein gro-
ßes Pfund wird im Kampf um den Li-
gaverbleib auch im Jahr 2023 der
Teamspirit sein. Verteidiger Amos
Pieper dazu: „Wir unternehmen
auch außerhalb des Platzes relativ

viel als Mannschaft. Das habe ich in dieser
Häufigkeit noch nicht erlebt. Wir wissen
untereinander viel mehr von uns als nur das
Fußballerische. Das ist cool, da fühlt man
sich direkt wohl. Das geht hier sehr, sehr
schnell.“ Hoffentlich bleibt es dabei.

Der viel zitierte zwölfte Mann ist
auch häufig eine Frau: Gemeint ist
natürlich der besondere Support der
Werder-Fans. Das ausverkaufte
Wohninvest Weserstadion soll 2023
eine Festung und ein lautstarker
Gegner-Schreck sein.

13 Tore haben Niclas Füllkrug und
Marvin Ducksch in der aktuellen
Bundesliga-Saison zusammen er-
zielt. Die „hässlichen Vögel“ sind
Werders Lebensversicherung. Aber
wer macht den beiden Druck im An-
griff? Sommer-Neuzugang Oliver
„Burkules“ Burke blieb nach einem
furiosen Saisonstart zuletzt blass,
und auch Youngster Eren Dinkci hat
bei Werder noch nicht den Durch-
bruch geschafft.

14 Jahre wird Werders letzter Titel-
gewinn im neuen Jahr her sein: 2009
holte der SVW den DFB-Pokal. In
dieser Saison ist Werder schon in der
zweiten Runde gegen den SC Pader-
born ausgeschieden. In der Serie

2023/24 darf es gerne mehr sein, zumal die
Pokal-Einnahmen für die Bremer wegen der
weiterhin angespannten Finanzlage beson-
ders wichtig sind.

15 Spieltage sind in der laufenden
Bundesliga-Saison absolviert, blei-
ben 19 weitere, um möglichst schnell
die 40-Punkte-Hürde für den Klas-
senerhalt zu nehmen. Werder steht
nach 15 Partien mit 21 Zählern auf

Platz neun der Tabelle überraschend gut da,
wird aber nicht nachlassen dürfen.

Seit 2016 ist Frank Baumann Ge-
schäftsführer Sport beim SV Werder
Bremen. Im Zuge des Abstiegs gab
es viel Kritik an der Arbeit des Ma-
nagers. Nicht wenige Fans forderten
sogar Baumanns Rauswurf, doch

Werder hielt an ihm fest. Eine Entscheidung,
die sich ausgezahlt hat: Werder ist zurück in
der ersten Liga, auch weil Baumann einen
guten Kader zusammenstellte. Die Kader-
planung wird selbstverständlich auch in 2023
ein entscheidender Faktor für die Grün-Wei-
ßen – wie schlägt sich Baumann?

Mitchell Weiser hat in der aktuellen
Saison alle 17 Pflichtspiele für Wer-
der bestritten. Die Bilanz des Rechts-
verteidigers: Acht Vorlagen und drei
Tore. Mitchell Weiser ist ein Unter-
schiedsspieler. Behält er seine Form,

ist Werder dem Klassenerhalt ein ganzes
Stück näher.

FabioChiarodiagiltalsabsolutesAus-
nahme-Talent. Der Innenverteidiger
wird im kommenden Jahr 18 und hat
seinenVertragbeiWerdererstkürzlich
langfristig verlängert – allerdings mit
einer Ausstiegsklausel. Bleibt Chiaro-
dia dem SVW erhalten?

U15, U19, U23 und Co.: Der SV Wer-
der will eigene Talente zu Profis ma-
chen – am liebsten in einem neuen
Leistungszentrum (LZ) in der Pauli-
ner Marsch. Problem: Die Anwohner
spielen (noch) nicht mit. Klappt es
vor der Haustür oder muss Werder
das neue LZ im Bremer Umland
bauen?

2:0 hat der BVB bis zur 89. Spielmi-
nute gegen den SV Werder geführt.
Binnen sechs Minuten drehten die
Bremer die Partie in einen 3:2-Aus-
wärtssieg. Einer von gleich mehre-
ren Last-Minute-Triumphen in der

aktuellen Saison. Bemerkenswert: Zwölf
Punkte und mehr als ein Drittel aller erziel-
ten Tore weniger (15 statt 25) hätte Werder
Bremen, wenn die bisherigen 15 Partien
schon nach 80 Minuten abgepfiffen worden
wären. Wurden sie aber nicht, und ein Spiel
dauert eben mindestens 90 Minuten. Werder
und der Turbo in der Schlussphase dürfen
gerne auch 2023 Freunde bleiben.

Am 21. Januar wird es ernst: Werder
startet gegen den 1. FC Köln in die
Bundesliga-Restrunde. Ein guter
Auftakt wäre wichtig, um mit einem
Erfolgserlebnis in einen Flow zu
kommen.

22 Niederlagen, vier Unentschieden:
Seit 26. Bundesliga-Spielen wartet
Werder gegen den FC Bayern Mün-
chen auf einen Sieg. Die nächste
Chance: 31. Spieltag, Anfang Mai
2023 im Wohninvest Weserstadion.

2023 bricht beim SV Werder ein
neues Zeitalter an – zumindest auf
dem Trikot. Denn Ausstatter Um-
bro wird den im Sommer auslau-
fenden Vertrag nicht verlängern.
Wer wird neuer Trikotausstatter,
und wie viel Geld bringt der neue
Partner mit? Hummel gilt als hei-
ßester Anwärter auf die Umbro-
Nachfolge.

23 Themen für 2023

von Timo STrömer
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Topklubs locken mit viel Geld

Dortmund. Viele Gespräche, keine Einigung
– Youssoufa Moukoko wird bei Borussia
Dortmund mehr und mehr zum Dauer-
thema. Alle Versuche des Fußball-Bundes-
ligisten, den Jungstar zu einer Verlängerung
seines bis 2023 datierten Vertrages zu bewe-
gen, blieben bisher erfolglos. Zuletzt sorg-
ten Medienberichte für Aufregung, wonach
der Nationalspieler eine üppige Offerte des
BVB über angeblich sechs Millionen Euro
ausgeschlagen haben soll. Das empfand
Moukoko als rufschädigend. „So eine Lüge
über mich werde ich niemals akzeptieren“,
wetterte er via Instagram, „auch wenn ich
noch jung bin, lasse ich mich in meiner Ent-
scheidung über meine Zukunft nicht unter
Druck setzen“.

Lange Zeit galt eine Einigung zwischen
Verein und Jungprofi als Formsache. „Es gibt
für mich keine andere logische Schlussfol-
gerung, als dass Youssoufa sagt, ich bleibe
beim BVB“, sagte Geschäftsführer Hans-Joa-
chim Watzke noch Mitte November und ver-
wies auf den steilen Aufstieg des Talents
zum Nationalspieler und WM-Teilnehmer:
„Youssoufa muss sich darüber im Klaren
sein, welcher Klub ihn in diese komfortable
Situation gebracht hat, in der er heute ist.
Hier weiß er, dass die Leute auf ihn setzen,
dass er von den Fans geliebt wird und dass
der Trainer ihn massiv unterstützt.“

Als Fixpunkt für eine Unterschrift galt der
20. November. An diesem Tag wurde der in
Kamerun geborene Moukoko, der schon im
Junioren-Bereich mit unglaublichen Treffer-
quoten für Aufsehen gesorgt hatte, 18 Jahre
alt. Eine Zustimmung des Vaters bei der Pla-
nung seiner sportlichen Zukunft ist seither
nicht mehr erforderlich. Doch die überra-
schende Nominierung für den deutschen
WM-Kader verzögerte die Gespräche mit
dem BVB – und machte sie komplizierter.
Denn mit dem Status als Nationalspieler ver-
besserte sich die Verhandlungsposition des
Angreifers.

Leistungsbezogene Verträge
Erschwerend kommt hinzu, dass bei Mou-
koko offenbar die neue Maxime der Vereins-
spitze greift, Verträge künftig leistungsbe-
zogener zu gestalten. Erfahrungen mit hoch
bezahlten Profis, die allenfalls als Teilzeit-
kräfte taugen, veranlassten den BVB zu
einem Strategiewechsel. Neuerdings sollen
in Verhandlungen weniger Grundgehalt,
aber dafür höhere Erfolgsprämien angebo-
ten werden. Das könnte ein Grund dafür
sein, warum die Vorstellungen beider Seiten
beim Fixgehalts dem Vernehmen weiterhin
auseinander liegen. Medienberichte über
ein angebliches Drei-Millionen-Euro-Ange-
bot für Moukoko, das bei maximalen Erfol-
gen auf sechs Millionen Euro ansteigen
könnte, ließ der Verein unkommentiert.

Bei dieser vertrackten Ausgangslage dürf-
ten die Spekulationen über einen Vereins-
wechsel mit dem Start der Wintertransfer-
Periode Anfang Januar noch zunehmen. So
will das Sportportal „The Athletic“ in Erfah-
rung gebracht haben, dass der FC Chelsea
bereits in aussichtsreichen Verhandlungen
mit Moukoko steht.

Moukoko lässt
Dortmund zappeln

von Heinz Büse

Der Vertrag von
Youssoufa Moukoko
bei Borussia Dort-
mund endet im Som-
mer 2023.
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BASKETBALL
Euroleague
Saski Baskonia – Real Madrid 92:86
Maccabi Tel Aviv – Anadolu Efes 80:72
Partizan Belgrad – Bayern München 83:77
EA7 Mailand – Basket Club Valencia 90:79
AS Monaco – Zalgiris Kaunas 84:82
Roter Stern Belgrad – FC Barcelona
Panathinaikos Athen – Olympiakos Piräus
ASVEL Lyon-Villeurbanne – Alba Berlin
Bologna – Fenerbahce Ülker Istanbul alle bei Red.schluss n. beendet

1. Saski Baskonia 16 11 5 1376:1287 11
2. AS Monaco 16 11 5 1322:1295 11
3. Fenerbahce Ülker Istanbul 15 10 5 1253:1157 10
4. FC Barcelona 15 10 5 1191:1138 10
5. Real Madrid 16 10 6 1343:1263 10
6. Olympiakos Piräus 15 9 6 1296:1175 9
7. Maccabi Tel Aviv 16 9 7 1304:1290 9
8. Roter Stern Belgrad 15 8 7 1120:1159 8
9. Anadolu Efes 16 8 8 1321:1245 8

10. Zalgiris Kaunas 16 8 8 1223:1253 8
11. Partizan Belgrad 16 7 9 1336:1364 7
12. Basket Club Valencia 16 7 9 1300:1357 7
13. Panathinaikos Athen 15 6 9 1192:1232 6
14. Virtus Bologna 15 6 9 1138:1209 6
15. ASVEL Lyon-Villeurbanne 15 6 9 1108:1185 6
16. EA7 Mailand 16 6 10 1133:1214 6
17. Bayern München 16 5 11 1192:1261 5
18. Alba Berlin 15 3 12 1207:1271 3

REDAKTION SPORT
Telefon 0421 / 36 71 38 90

Mail: sport@weser-kurier.de

São Paulo/Rio de Janeiro. In der Nacht der
Tränen leuchtete die Christus-Erlöser-Sta-
tue von Rio de Janeiro in den brasilianischen
Farben. Die US-Raumfahrtbehörde Nasa
ehrte den verstorbenen Pelé mit einem
Sternbild in Grün und Gelb. Brasilien und
die ganze Fußball-Welt weinen um „O Rei“.
„Der Fußball hat seinen König verloren. Pelé
war die Sonne Brasiliens“, schrieb die fran-
zösische Tageszeitung „Le Figaro“. Nach
dem Tod des Idols hat die Regierung seiner
Heimat Brasilien eine dreitägige Staats-
trauer angeordnet. „Pelé ist unsterblich,
und wir werden immer daran arbeiten,
seine Geschichte zu bewahren und sein Ver-
mächtnis fortzuführen“, sagte der Präsident
des brasilianischen Fußballverbandes CBF,
Ednaldo Rodrigues.

Am Montag können die Fans in der Hafen-
stadt Santos Abschied von dem dreimaligen
Weltmeister nehmen. Der Sarg mit dem
Leichnam werde im Stadion des FC Santos
in der Mitte des Spielfelds aufgebahrt, teilte
sein langjähriger Verein mit. Am Dienstag
soll Pelé dann im Kreis seiner Familie beige-
setzt werden.

Edson Arantes do Nascimento, wie der ein-
zigartige Stürmer mit vollem Namen hieß,
war am Donnerstag im Alter von 82 Jahren
einem Krebsleiden erlegen. „Pelé, der König
des Fußballs, war einer der größten Sportler
aller Zeiten. Der einzige dreifache Weltmeis-
ter bewies mit seinen Taten, dass er nicht nur
ein großartiger Sportler war, sondern auch
ein großer Bürger und Patriot, der den Na-
men Brasiliens überall bekannt machte“, hieß
es in einer Mitteilung der scheidenden Re-
gierung des rechten Präsidenten Jair Bolso-
naro. Auch der künftige Staatschef Luiz In-
ácio Lula da Silva, der an Neujahr sein Amt
antritt, würdigte Pelé. „Ich hatte ein Privileg,
das die jüngeren Brasilianer nicht hatten: Ich
habe Pelé live spielen sehen. Er hat eine Ge-
wissheit hinterlassen: Es hat nie eine Rü-
ckennummer 10 wie ihn gegeben. Vielen
Dank, Pelé“, schrieb er auf Twitter.

In ganz Brasilien trauerten die Menschen
um den früheren Ausnahmespieler. „Die
Menschen sind hier sehr, sehr traurig. Alle
gehen auf die Straße, alle weinen um den
größten Fußballer aller Zeiten. Das ist ein
trauriger Tag für den Fußball, für die Men-
schen in Brasilien“, sagte der frühere deut-
sche Nationalstürmer Kevin Kuranyi, der ge-
rade in Brasilien Urlaub macht. In Pelés Ge-
burtsstadt Três Corações beteten die Gläubi-
gen in der Kirche Matriz Sagrada Família, in
der er getauft wurde, für den Ausnahme-Ath-
leten.

Der Brasilianer war schon zu Lebzeiten
eine Legende. Der Weltverband Fifa kürte ihn
– ebenso wie den 2020 verstorbenen Argen-
tinier Diego Maradona – zu einem der „Spie-
ler des 20. Jahrhunderts“. Mit 77 Toren in 92
Länderspielen ist Pelé bis heute Rekordtor-
schütze der Seleção. Mit Brasilien holte er

1958, 1962 und 1970 den WM-Titel, beim ers-
ten war er gerade mal 17 Jahre alt. Sein Tod
hat weltweit unzählige bestürzte Reaktionen
hervorgerufen.

„Pelé war einer der größten Fußballer, der
je gespielt hat. Und als einer der bekanntes-
ten Athleten der Welt verstand er die Kraft
des Sports, Menschen zusammenzubringen“,
schrieb der frühere US-Präsident Barack
Obama über einem gemeinsamen Foto mit
Pelé auf Twitter.

Ronaldo, der beim WM-Finale 2002 von Yo-
kohama gegen Deutschland beide Tore zum
bislang letzten brasilianischen WM-Titel er-
zielt hatte, würdigte den Verstorbenen: „Ein-
zigartig. Genial. Technisch. Kreativ. Perfekt.

Unerreicht.“ Pelé sei der König des Fußballs,
„der Größte aller Zeiten“. Pelés Vermächtnis
werde Generationen überdauern, schrieb der
frühere Weltklasse-Stürmer. „Heute und im-
mer werden wir dich feiern. Vielen Dank,
Pelé. Ruhe in Frieden.“

Die drei großen europäischen Ligen in Eng-
land, Italien und Spanien kündigten an, Pelé
bei den kommenden Spieltagen mit Gedenk-
minuten zu würdigen. Das Vermächtnis des
dreifachen Weltmeisters lasse sich nicht in
Worte fassen, sagte Fifa-Präsident Gianni In-
fantino: „Sein Leben besteht aus mehr als nur
Fußball. Er hat die Wahrnehmung in Brasi-
lien, in Südamerika und in der ganzen Welt
zum Besseren verändert.“ Pelé sei schon seit

langer Zeit unsterblich „und wird deshalb für
immer bei uns sein.“

Schon während der Weltmeisterschaft in
Katar hatte Brasiliens erneut gescheitertes
Nationalteam um den schwer erkrankten
Pelé gebangt. „Lange vor Maradona, Ro-
naldo und Messi gab es nicht einmal eine
Debatte über den größten Fußballer aller
Zeiten. Jeder Fan wusste, dass es Pelé war,
und sie verehrten ihn“, schrieb nun der
„Daily Mirror“ in Großbritannien. Für Bun-
destrainer Hansi Flick hat es einen „besse-
ren Spieler als Pelé nicht gegeben, für mich
war und ist er der König des Fußballs. Sein
Spiel war nahe der Perfektion, er war kom-
plett, hatte keine Schwächen.“

Die Welt weint um Pelé
Nach dem Tod der Fußball-Ikone hat die Regierung seiner Heimat Brasilien eine dreitägige Staatstrauer angeordnet

Die Christus-Erlöser-Statue ist in den Farben der brasilianischen Nationalflagge beleuchtet, um die verstorbene Legende Pelé zu ehren. FOTO: PRADO/DPA

von Ulrike JoHn Und denis düttmann

„Ich hatte ein Privileg,
das die jüngeren Brasilianer
nicht hatten: Ich habe Pelé

live spielen sehen.“
Luiz Inácio Lula da Silva,

künftiger brasilianischer Präsident

Flick auf Bewährung
Wie der Bundestrainer mit einer erfolgreichen Heim-EM die verkorkste Weltmeisterschaft in Katar vergessen machen will

Frankfurt/Main. 2023 soll alles besser wer-
den. Und das mit Hansi Flick. Trotz Katar-
Kater. Und trotz der schlechten Erfahrungen
bei der Weiterbeschäftigung von Joachim
Löw nach dem WM-Desaster vor vier Jahren
in Russland. Dieser DFB-Plan steht. Darüber
hinaus ist gut vier Wochen nach dem ebenso
unnötigen wie selbst verschuldeten nächs-
ten WM-Vorrunden-Aus der Fußball-Natio-
nalmannschaft zum Jahreswechsel vieles of-
fen.

Eine Expertengruppe um Bayern-Chef Oli-
ver Kahn intensiviert nach ersten Sondie-
rungen die Suche nach dem Nachfolger für
den nach 18 DFB-Jahren zurückgetretenen
Manager Oliver Bierhoff. Ein großflächiger
Umbruch in Flicks Spielerkader und dem Be-
treuerstab zeichnet sich dagegen nicht ab.
Und es war vor dem letzten Tag des Jahres
2022 nicht einmal klar, gegen welche Gegner
die DFB-Auswahl Ende März die ersten Län-
derspiele nach der Winterpause bestreitet.

„Wir Trainer haben gewisse Wünsche.
Jetzt gucken wir, ob sie erfüllbar sind“, sagte
Flick vor Weihnachten zur Länderspiel-Pla-
nung 2023. Dass der 57-Jährige trotz des ver-

murksten Katar-Turniers weitermachen
darf, hatten DFB-Präsident Bernd Neuen-
dorf und DFL-Aufsichtsratschef Hans-Joa-
chim Watzke dagegen schon kurz nach dem
WM-Aus in einer Dreierrunde entschieden.
Flick hat danach viel telefoniert. Mit seinen
WM-Akteuren wollte er Kontakt aufneh-

men, um die Katar-Analyse noch vor dem
Jahreswechsel „abzuschließen“, wie er sagte.

Der Blick soll im neuen Jahr nach vorne
gerichtet werden. Flicks neuer Fixpunkt ist
der 14. Juni 2024. An diesem Tag bestreitet
die Nationalmannschaft in München das Er-
öffnungsspiel der EM, für die Deutschland

als Gastgeber automatisch qualifiziert ist.
„Es ist für mich eine Herausforderung, die
EM zu einem guten Ende zu bringen“, sagte
Flick.

Der Bundestrainer hat das Turnier im eige-
nen Land zu seinem neuen „Projekt“ erklärt.
Die Nation soll sich im Fußball-Sommer
2024 wieder hinter der Nationalelf versam-
meln. Das vermissten Flick und seine Spie-
ler in Katar. Es ging viel um Politik, um Men-
schenrechte und die Ablehnung des Gastge-
bers Katar – und wenig um Fußball. Nun
träumt der DFB wieder von einem deutschen
Sommermärchen, dann 18 Jahre nach der
stimmungsvollen Heim-WM 2006.

Dafür muss sich jedoch viel verändern, auf
und neben dem Platz. Länderspiele sollen
wieder eine gelungene Abendunterhaltung
für ein Millionen-Publikum werden. Neuen-
dorf wünscht sich für das Heim-Turnier eine
Nationalmannschaft mit den Attributen
„jung“, „begeisternd“ und „erfolgreich“. Trai-
ner, Verband und Spieler müssen jedoch in
Vorleistung treten. Es gilt, eine neue Nähe
zu den Fans herzustellen, etwa durch öffent-
liches Training. Die EM 2024 nennt Ver-
bandschef Neuendorf „eine großartige
Chance – die wir nicht verpassen dürfen“.

Obwohl Hansi Flick
mit der National-
mannschaft bei der
Weltmeisterschaft
schon in der Vor-
runde ausgeschieden
ist, erhält er weiter
das Vertrauen vom
DFB.
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von klaUs Bergmann

Bremen. Der Tod von Pelé hat auch Max Lo-
renz traurig gemacht. Doch bei der Werder-
Legende setzt im Gespräch mit unserer
Deichstube sofort auch eine unglaubliche Be-
geisterung ein, der 83-Jährige schwärmt von
„diesem wunderbaren Menschen. Ich bin
stolz, dass ich ihn kennenlernen und gegen
ihn spielen durfte.“ Gleich zwei Mal war Lo-
renz das mit der deutschen Nationalmann-
schaft vergönnt – jeweils im legendären Ma-
racana-Stadion von Rio de Janeiro.

„Jeder weiß ja, dass Pelé verdammt gut Fuß-
ball spielen konnte“, erzählt Lorenz: „Aber
Pelé sah auch unglaublich gut aus, er war so

athletisch. Und fair war er auch. Ich bin ja
schon jemand gewesen, der mal etwas härter
zur Sache gegangen ist. Pelé hat das einfach
weggesteckt.“ Beim ersten Aufeinandertref-
fen am 6. Juni 1965 waren unglaubliche
143.315 Zuschauer in Brasiliens berühmter
Arena. „Ein Wahnsinn“, erinnert sich Lorenz
und bringt noch einen anderen großen Wer-
deraner ins Spiel: „Horst-Dieter Höttges war
auch dabei.“ Wenige Wochen zuvor hatten sie
mit Werder die erste deutsche Meisterschaft
geholt.

In Brasilien lief es sportlich nicht ganz so
gut, es setzte eine 0:2-Niederlage. Pelé traf in

der Nachspielzeit per Freistoß. „Das Ergeb-
nis ist doch okay, die hatten damals eine un-
glaubliche Mannschaft“, betont Lorenz. Nach
dem Spiel habe es am Strand der Copacabana
noch eine dritte Halbzeit mit beiden Teams
gegeben: „So war das damals. Da haben wir
mit Pelé ein Bierchen getrunken. Er war sehr
nett und sympathisch.“ Zweieinhalb Jahre
später gab es in Rio ein Wiedersehen, diesmal
holte Lorenz mit der Nationalmannschaft so-
gar ein 2:2 gegen Pelés Brasilianer. „Eine tolle
Zeit“, schwärmt Lorenz und fügt dann seuf-
zend an: „Schade, dass Pelé nicht mehr da ist.
Aber die Welt wird ihn nie vergessen.“

Als Max Lorenz mit Pelé am Strand ein Bier trank
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Der „German Giant“ schreibt Geschichte
Gabriel Clemens steht bei der Darts-WM 2023 als erster Deutscher überhaupt im Viertelfinale

London. Nachdem er deutsche Darts-Ge-
schichte geschrieben hatte, fiel eine riesige
Last von Gabriel Clemens. Der 39 Jahre alte
Saarländer pustete nach seinem 4:1-Sieg über
Alan Soutar erst mal tief durch, dann setzte
er als erster deutscher Viertelfinalist in der
WM-Historie doch noch zu euphorischem Ju-
bel an. „Einfach geil“, sagte Clemens in einer
ersten Reaktion bei Sport1. An Neujahr be-
kommt der „German Giant“ nun in der Runde
der letzten Acht das ultimative Duell mit dem
walisischen Weltranglistenersten Gerwyn
Price – und das auf der größten Darts-Bühne
der Welt.

„Ich habe immer nur gelesen, dass ich eine
Runde gewinne. Jetzt bin ich erstmals nach
Silvester im Ally Pally. Ich bin damit ganz gut,
ich könnte mich dran gewöhnen. Hotel ist ge-
bucht, wir werden irgendwo schlafen können.
Wir werden bestimmt auch einen Sekt trin-
ken“, sagte Clemens nach seinem dominan-
ten Auftritt am Freitag. Der schwache Schotte
Soutar, der zuvor in Daryl Gurney und Danny
Noppert zwei gesetzte Profis aus der WM ge-
worfen hatte, hatte am Nachmittag zu kei-
nem Zeitpunkt eine wirkliche Chance.

Fußball-Star Thomas Müller war begeistert.
„Gagamania in #allypally. Auf gehts GaGa,
weiter so und hol dir das Ding #dartswm
#heisswiefrittenfett #germandartshistory“,
schrieb der Profi des FC Bayern München bei

Twitter. Der Saarländer Clemens war vor zwei
Jahren der erste Deutsche, der bei der WM das
Achtelfinale erreicht –und ist nun der erste,
der beim mit 2,5 Millionen Pfund (rund 2,82
Millionen Euro) dotierten Turnier im Alexan-
dra Palace in der Runde der letzten Acht steht.
Das Duell mit dem bislang makellosen Mus-
kelprotz Price, der zu den großen Favoriten
zählt, wartet nun an Neujahr.

Für Darts-Deutschland wird es das größte
Match der bisherigen Geschichte. „Wenn ich
wieder die Leistung bringen kann, glaube ich,
dass ich auch Gerwyn Price gefährlich wer-
den kann“, sagte Clemens, auf den zum Start
ins Jahr 2023 ein echter Feiertag wartet. Am

2. Januar finden abends die Halbfinals statt,
einen weiteren Tag später gibt es das mit
Spannung erwartete Endspiel.

Im bisherigen Turnierverlauf hatte Cle-
mens den Iren William O‘Connor (3:0) und Jim
Williams aus Wales (4:3) besiegt. Beide waren
wie Soutar ungesetzt, doch der Feuerwehr-
mann und Blindenhund-Ausbilder aus
Schottland galt als bislang größte Hürde. Der
44-Jährige absolvierte zwischen seinen Mat-
ches in London noch Feuerwehr-Schichten
und ist auch für die Silvester-Nacht eingeteilt.
Auf die Frage, wann er denn überhaupt
schlafe, antwortete Soutar: „Im Januar.“

Lautstark angefeuert von mehr als 500

deutschen Fans startete Clemens stark. Di-
rekt die erste Aufnahme brachte die Maximal-
punktzahl von 180 Zählern – und erfreute die
wie immer bunt verkleideten Anhänger, die
„Oh wie ist das schön“ anstimmten. Den ers-
ten Satz holte sich Clemens daraufhin ohne
große Probleme.

Die Partie war von vielen Fehlern geprägt
und bei weitem nicht so unterhaltsam und
hochklassig wie das Drittrundenduell mit
Williams, doch Clemens hatte auch diesmal
wieder seine starken Momente. Als er beim
Stand von 1:1 im dritten Satz über Bullseye
ein Finish meisterte, jubelte er ausgelassen
in Richtung seiner Box um Freundin Lisa. Der
vierte Satz wurde zu einem Krimi, den Cle-
mens nervenstark für sich entschied. Danach
war die Partie schnell entschieden, auch wenn
es im fünften Satz noch einmal knapp wurde.

Nach drei emotionalen WM-Einzelerfol-
gen, die sportlich aber in die Kategorie
„Pflichtsieg“ fielen, wartet nun die ultimative
Prüfung für Clemens. Der frühere Rugby-Profi
Price ist in Form und muss die 500.000 Pfund
(rund 566 000 Euro) für den Titel holen, um
auch am Tag nach dem WM-Endspiel am 3.
Januar (21.00 Uhr/Sport1 und DAZN) der Pri-
mus der Darts-Welt zu bleiben. Nach seinem
4:1-Sieg über José de Sousa aus Portugal hatte
Price gesagt, er wisse gar nicht, wer sein Geg-
ner im Viertelfinale sei. Zuvor hatte der ehe-
malige Rugby-Spieler Ex-Weltmeister Ray-
mond van Barneveld deutlich mit 4:0 besiegt.

Bekommt es im Vier-
telfinale mit dem wa-
lisischen Weltranglis-
tenersten Gerwyn
Price zu tun: Gabriel
Clemens (Foto).
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von Patrick reichardt

Oberstdorf. Die Gefühlswelten im deut-
schen Doppelzimmer hätten nach dem mit-
reißenden Auftakt der Vierschanzentournee
kaum weiter auseinander liegen können.
Während Karl Geiger vor der Überfahrt von
seiner Heimat Oberstdorf nach Garmisch-
Partenkirchen am Ruhetag richtig Lust auf
mehr verspürte, dachte sein Freund Markus
Eisenbichler nach einem weiteren sportli-
chen Vollflop darüber nach, noch vor der be-
rühmten Station an Silvester und Neujahr
(jeweils 14.00 Uhr/ARD und Eurosport) aus
dem Traditionsevent auszusteigen.

„Da glaubst du wirklich, da läuft der Mist
jetzt auch noch bergauf“, fluchte Eisenbich-
ler, der nach seinem Aus im ersten Durch-
gang zeitnah das Gespräch mit Coach Ste-
fan Horngacher suchen wollte. Dabei sollte
die Kernfrage beantwortet werden: Ergibt
diese „Qual“, wie Deutschlands Rekord-
Weltmeister Eisenbichler seine aktuellen
Auftritte nennt, wirklich weiter Sinn?

Zimmerpartner Geiger hingegen ist nach
seinem vierten Platz von Oberstdorf, wo nur
der siegreiche Norweger Halvor Egner Gra-
nerud vor 25.000 Zuschauern punktemäßig
schon deutlich weiter enteilte, nicht nur als
deutsche Gesamtsieg-Hoffnung gefragt,
sondern gerade in den nächsten Tagen auch
als Zuhörer für seinen kriselnden Kumpel.

Sportlich ist der 29 Jahre alte Geiger mal
wieder rechtzeitig in Form gekommen. Als
er am Freitag seine Allgäuer Heimat per
Auto in Richtung Garmisch verließ, waren

seine Chancen in jedem Fall intakt. „Ich
fühle mich ganz wohl, weil ich mir denke:
Ich habe nichts zu verlieren. Ich kann voll
auf Angriff gehen. Und vielleicht schaut ja
was raus. Man muss immer bereit sein, man
darf sich keine Schwäche erlauben. Ich habe
Bock drauf“, sagte Geiger.

Auf seiner Heimschanze am Schattenberg
hatte der Familienvater selbst ohne seine
zweijährige Tochter Luisa vor Ort mal wie-
der einen emotionalen Abend erlebt. Dass
Granerud und die beiden Polen Piotr Zyla
und Dawid Kubacki am Ende etwas stärker
waren, machte Geiger kaum etwas aus.
Nach seinen dürftigen Vorleistungen war
schon dieses Resultat als Erfolg zu werten.
„Es war schon Druck auf dem Kessel. Ich bin
da sehr, sehr zufrieden. Wir sind deutlich
näher herangekommen und sind definitiv
auf einem sehr guten Weg“, sagte Bundes-
trainer Stefan Horngacher.

Sehnsucht nach dem goldenen Adler
Die große Sehnsucht nach dem goldenen
Adler, die seit Sven Hannawalds Triumph
2002 inzwischen 21 Jahre unerfüllt ist, soll
in diesem Winter beendet werden. Dafür
gibt es trotz des sechsten Platzes von And-
reas Wellinger eigentlich nur einen Anwär-
ter: Geiger. „Er hat wirklich seinen Wett-
kampf-Geiger rausgeholt und ist voll aufs
Pedal gestiegen“, lobte Horngacher seinen
Topathleten, der im Gegensatz zum schwer
kriselnden Kumpel Eisenbichler rechtzeitig
Sprünge auf absolutem Topniveau zeigt.

Doch in den kommenden Stresstagen
kann nicht nur Geiger für Eisenbichler wich-

tig werden, sondern auch andersherum. So
sieht es zumindest Chefcoach Horngacher.
„Man muss in Ruhe mit ihm reden, aber ich
werde schon dafür appellieren, dass er
(Eisenbichler) weiter mit dabei ist. Er kann
das jetzt völlig entspannt sehen, sich ein
bisschen beobachten und für die anderen
Jungs da sein. Das ist auch wichtig“, sagte
der 53-Jährige. Der spontane und emotio-
nale Eisenbichler ist im Team beliebt. Ein
vorzeitiger Ausstieg, den Horngacher aktiv
abzuwenden versucht, könnte auch Geiger
und Co. einen Dämpfer versetzen.

Bei Eisenbichler (31) scheint aber deutlich
mehr im Argen zu liegen als ein paar ver-
korkste Sprünge zur Unzeit. Der Bayer über-
legte im Sommer, seine Karriere zu beenden
und machte dafür mentale Probleme ver-
antwortlich. „Es ist schwierig, so etwas zu-
zugeben“, beschrieb Eisenbichler bei Euro-
sport. Leidenschaft und Emotionen hätten
nach dem vergangenen Winter komplett ge-
fehlt.

„Entweder ich hole mir Hilfe oder ich höre
auf“, beschrieb Eisenbichler seine Überle-
gungen vor dieser Saison. Zumindest feh-
lende Emotionen konnte man „Eisei“ in
Oberstdorf nicht vorhalten. Allerdings wa-
ren diese zuletzt ausschließlich negativ. Als
er den Qualifikationstag am Mittwoch ver-
patzt hatte, polterte Eisenbichler in ge-
wohnter Manier los. „Es nervt mich einfach.
Ich könnte gerade irgendwas zusammen-
dreschen.“ Die grenzenlose Freude, die er
zum Beispiel bei seinen insgesamt sechs
WM-Titeln zeigte, sah man bei ihm schon
lange nicht mehr.

Geiger top, Eisenbichler ein Flop
Warum zum Tournee-Auftakt unter den deutschen Springern Lust und Frust herrscht

Während Karl Geiger (links) zum Start der Vierschanzentournee den vierten Platz belegt, hadert Teamkollege Markus Eisenbichler mit sei-
ner Leistung. FOTO: VON DITFURTH/DPA

von Patrick reichardt
und thomas esser

Sonnabend, 31. Dezember
13.30 Uhr: Skispringen – Vierschanzentour-
nee aus Garmisch-Partenkirchen: Qualifika-
tion (ARD/Eurosport)
15.20 Uhr: Langlauf – Weltcup aus Val Müs-
tair, Sprint freier Stil Damen und Herren

(ARD)
15.50 Uhr: Skispringen – Weltcup aus
Ljubno: Damen, erster Tag (ARD)
22.05 Uhr: American Football – NCAA Col-
lege Football, Horned Frogs - Michigan Wol-
verines (Pro7 Maxx)
02.00 Uhr: American Football – NCAA Col-
lege Football, Ohio State Buckeyes - Georgia
Bulldogs (Pro7 Maxx)

Sonntag, 1. Januar
11.50 Uhr: Langlauf – Weltcup aus Val Müs-
tair, Tour de Ski: 10 km klassisch Verfolgung
Damen (Eurosport)
13.00 Uhr: Langlauf – Weltcup aus Val Müs-
tair, Tour de Ski: 10 km Klassik Verfolgung
Herren (ARD/Eurosport)
13.30 Uhr: Darts – Weltmeisterschaft aus
London: Viertelfinale (Sport1)
13:45 Uhr: Skispringen – Vierschanzentour-
nee aus Garmisch-Partenkirchen: erster und
zweiter Durchgang (ARD/Europsort)
16.20 Uhr: Skispringen – Weltcup aus
Ljubno: erster und zweiter Durchgang
Damen (ARD/Eurosport)
19.00 Uhr: American Football – NFL, Tampa
Bay Buccaneers - Carolina Panthers (Pro7)
20.30 Uhr: Darts – Weltmeisterschaft aus
London: Viertelfinale (Sport1)
22.20 Uhr: American Football – NFL, Green
Bay Packers - Minnesota Vikings (Pro7)

SPORT IM TV

Melbourne. Österreichs Tennisstar Dominic
Thiem wird dank einer Wildcard an den am
16. Januar beginnenden Australian Open teil-
nehmen. Das teilten die Veranstalter des ers-
ten Grand-Slam-Turniers des Jahres am Frei-
tag mit. Der US-Open-Gewinner von 2020
hatte das Turnier in Down Under im Vorjahr
wegen einer Handgelenkverletzung ver-
passt. Aufgrund der langen Ausfallzeit von
neun Monaten war der 29-Jährige aus den
Top-100 der Weltrangliste gefallen, die sich
direkt für das Hauptfeld der Australian Open
qualifizieren. Zwischenzeitlich war Thiem
sogar nicht mal mehr unter den besten 350
der Welt gelistet, dank einer Aufholjagd in
der zweiten Saisonhälfte steht er aktuell auf
Platz 102. Thiem gewann 22 seiner vergange-
nen 33 Spiele. Sein bestes Ergebnis bei den
Australian Open war der Finaleinzug 2020.
Dort hatte er sich in fünf Sätzen dem serbi-
schen Ausnahmekönner Novak Djokovic
knapp geschlagen geben müssen.

Thiem erhält Wildcard
für Australian Open

TENNIS

DPA

Almaty. Schach-Star Magnus Carlsen hat das
Titel-Triple perfekt gemacht. Zwei Tage nach
dem Gewinn der Schnellschach-WM gewann
der Norweger am Freitag auch den Titel als
Weltmeister im Blitzschach. Der 32-Jährige,
der zudem Titelträger im klassischen Schach
ist, setzte sich am Freitag bei dem zweitägi-
gen Turnier im kasachischen Almaty mit 16
Punkten aus 21 Partien durch. Zweiter wurde
Hikarus Nakamura aus den USA vor Haik Mi-
kaeli Martirosyan aus Armenien, die jeweils
auf 15 Punkte kamen. Der deutsche Jung-
profi Vincent Keymer, der beim Schnell-
schach-Turnier WM-Zweiter geworden war,
belegte mit 13,5 Zählern den 13. Rang. Dabei
verlor er unter anderem erneut gegen Carl-
sen. Beim Blitzschach stehen den Spielern
für die gesamte Partie weniger als zehn bis
15 Minuten Bedenkzeit zur Verfügung.

Titel-Triple perfekt: Carlsen
auch Blitzschach-Weltmeister

DENKSPORT

DPAMechelen. Hans-Dieter Dreher hat den Sieg
beim Weltcup-Turnier der Springreiter im
belgischen Mechelen knapp verpasst. Auf
Cous Cous blieb der 50-Jährige aus Eimeldin-
gen am Freitag fehlerfrei und legte als erster
Starter im Stechparcours mit 35,19 Sekunden
vor. Schneller war am Ende nur der letzte
Starter des Stechens: Wilm Vermeir aus Bel-
gien auf Iq van het Steentje.

Das Siegerpaar benötigte 34,45 Sekunden.
Für den Sieg erhielt Vermeir 82.500 Euro Prä-
mie, Dreher bekam 50.000 Euro. Der in Bel-
gien lebende Daniel Deußer war auf Tobago
im Stechen 0,2 Sekunden langsamer als Dre-
her und wurde Dritter, 2014 hatte Deußer das
Finale gewonnen.

Ex-Weltcup-Finalsieger Christian Ahl-
mann aus Marl und sein zwölfjähriges Pferd
Dominator kamen nach zwei Abwürfen nicht
ins Stechen. Philipp Weishaupt aus Riesen-
beck und Che Fantastica hatten den Umlauf
gar nicht beendet.

Mechelen war die neunte der insgesamt 14
Weltcup-Etappen für die Springreiter. Mit
Stuttgart und Leipzig werden zwei Etappen
in Deutschland ausgetragen, Stuttgart war
bereits im November dran, Leipzig steht im
Januar auf dem Weltcup-Programm. Zum Fi-
nale dürfen die besten 18 Reiter der West-
europa-Liga fahren, es findet zum zweiten
Mal nach 2017 Anfang April in Omaha in den
USA statt.

Springreiter Dreher
verpasst Weltcup-Sieg

DPA

München. Auf der Suche nach einem Ersatz
für den schwer verletzten Torwart Manuel
Neuer (36) soll sich der FC Bayern selbst eine
Frist gesetzt haben. Wie die „Bild“ am Freitag
ohne Angabe einer Quelle berichtete, soll bis
zum 6. Januar ein neuer Schlussmann in Mün-
chen sein. An diesem Tag reist der Bundes-
liga-Tabellenführer von Trainer Julian Nagels-
mann zu einem sechstägigen Trainingslager
nach Doha. Offizielle Aussagen lagen dazu
nicht vor. Der Münchner Sportvorstand Ha-
san Salihamidzic prüft die Optionen. Der an-
geblich heißeste Kandidat soll nun Yann Som-
mer (34) von Borussia Mönchengladbach sein.
Der Vertrag des Schweizer Nationaltorwarts
läuft im Sommer aus. Als Ablöse sollen rund
fünf Millionen Euro im Gespräch sein.

Bayern setzt sich bei Suche
nach Neuer-Ersatz Frist

FUSSBALL

DPA

Lewandowski-Sperre ausgesetzt

Madrid . Der eigentlich mit einer Sperre für
drei Spiele belegte Weltfußballer Robert Le-
wandowski vom FC Barcelona darf an Sil-
vester überraschend doch auflaufen. Der
Torjäger dürfe am Sonnabend um 14.00 Uhr
gegen Espanyol spielen, teilte der Klub am
Freitag mit. Das Schiedsgericht in Madrid
habe die vom Sportgerichtshof Tad ausge-
sprochene Sperre gegen den Ex-Bayern im
Zuge des vorläufigen Rechtsschutzes ausge-
setzt.

Noch kurz vor Weihnachten hatte der Tad
den Einspruch des katalanischen Klubs
gegen die Sperre gegen den 34 Jahre alten
Stürmer abgelehnt. Der Pole war mit der
Auswahl seines Landes in Katar im WM-Ach-
telfinale gegen Frankreich ausgeschieden.

Lewandowski hatte am 8. November im
Liga-Spiel des FC Barcelona bei CA Osasuna
in Pamplona bereits nach einer halben
Stunde die Gelb-Rote Karte gesehen und war
anschließend für drei Spiele der Primera Di-
visión gesperrt worden. Für ihn war es der
erste Platzverweis nach mehr als neunein-
halb Jahren gewesen. Davor hatte er zuletzt
im Trikot von Borussia Dortmund am 9. Fe-
bruar 2013 die Rote Karte gesehen.

Die relativ harte Strafe für den Ex-Bayern-
Profi ist darauf zurückzuführen, dass der
Ausnahmestürmer beim Verlassen des Spiel-
feldes den Zeigefinger an die Nase legte und
anschließend auf Schiedsrichter Gil Man-
zano zeigte, womit er eine „Missbilligung
der Entscheidung des Schiedsrichters“ aus-
gedrückt habe, wie im Spielprotokoll fest-
gehalten wurde. Barcelona bestritt diese
Interpretation, scheiterte aber zunächst mit
seinem Protest.

Torjäger darf an
Silvester spielen

DPA
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EISHOCKEY
DEL
Nürnberg Ice Tigers – Kölner Haie
Düsseldorfer EG – Fischtown Pinguins
ERC Ingolstadt – Augsburger Panther
Straubing Tigers – Eisbären Berlin
Löwen Frankfurt – Schwenninger W. Wings
Adler Mannheim – Bietigheim Steelers
EHC München – Wolfsburg alle bei Red.schluss n. beendet

1. EHC München 34 26 8 125:79 76
2. ERC Ingolstadt 33 21 12 103:80 62
3. Adler Mannheim 33 21 12 100:81 61
4. Fischtown Pinguins 35 20 15 97:85 60
5. Grizzlys Wolfsburg 35 18 17 112:95 58
6. Straubing Tigers 35 20 15 110:105 58
7. Düsseldorfer EG 33 18 15 91:83 53
8. Kölner Haie 33 18 15 111:89 52
9. Löwen Frankfurt 33 15 18 97:105 49

10. Schwenninger W. Wings 33 15 18 84:82 47
11. Iserlohn Roosters 34 16 18 90:111 46
12. Nürnberg Ice Tigers 34 14 20 92:115 43
13. Eisbären Berlin 34 12 22 89:109 37
14. Augsburger Panther 32 9 23 67:97 30
15. Bietigheim Steelers 33 9 24 73:125 24

Regionalliga Nord
EC Harzer Falken – Adendorfer EC 5:2

1. EC Harzer Falken 13 11 2 85:22 33
2. TAG Salzgitter Icefighters 12 10 2 106:25 30
3. Jadehaie Sande 12 9 3 73:43 26
4. Beach Devils Timmendorf 12 6 6 60:45 18
5. Adendorfer EC 11 6 5 46:34 17
6. Hamburger SV 14 5 9 49:70 17
7. Weserstars Bremen 9 2 7 37:57 6
8. ERC Wunstorf Lions 15 0 15 29:189 0

BASKETBALL
2. Bundesliga Pro A Männer
Schwenningen – Gladiators Trier bei Red.schluss n. beendet

1. RASTA Vechta 14 13 1 1271:1079 26
2. Tigers Tübingen 14 11 3 1236:1053 22
3. Phoenix Hagen 14 9 5 1238:1171 18
4. Dresden Titans 14 9 5 1174:1172 18
5. Gießen 46ers 14 8 6 1209:1211 16
6. Baskets Paderborn 14 8 6 1122:1106 16
7. Nürnberg Falcons BC 14 8 6 1082:1060 16
8. Artland Dragons 14 8 6 1137:1108 16
9. Jena 14 7 7 1171:1154 14

10. PS Karlsruhe LIONS 14 7 7 1192:1184 14
11. Gladiators Trier 14 7 7 1248:1236 14
12. VfL Kirchheim 14 7 7 1050:1077 14
13. Eisbären Bremerhaven 14 6 8 1123:1156 12
14. WWU Baskets Münster 14 5 9 1118:1151 10
15. ART Giants Düsseldorf 14 4 10 1187:1261 8
16. VfL Bochum 14 4 10 1219:1275 8
17. wiha Panthers Schwenningen14 3 11 1057:1174 5
18. Bayer Leverkusen 14 2 12 1037:1243 4

Sendung erscheint zum 250. Mal

Bremen. Das Bremer Sport-TV feiert Anfang
des neuen Jahres Jubiläum – und stellt des-
halb so einiges auf die Beine. „Wir erwarten
am 10. Januar 30 bis 40 Gäste im Studio“, sagt
der Sport-TV-Teamleiter Frank Harreß, der
eine Vielzahl von Einladungen an Vertreter
aus Gesellschaft, Politik und Sport ver-
schickt hat. Am 10. Januar ab 18 Uhr wird in
der Kulturwerkstatt Westend in der Waller
Heerstraße die 250. Sendung seit April 2002
aufgezeichnet. Es gebe deutschlandweit
keine ältere Sendung, die sich so um den
Breitensport kümmert wie das Bremer Sport-
TV, sagt Harreß. „Und das alles ehrenamt-
lich“, wie er stolz ergänzt.

Neben Gesprächen mit interessanten Gäs-
ten und Beiträgen planen Harreß und sein
Team zwei besondere Aktionen, für die sie
im Vorfeld der Sendung Unterstützung
außerhalb des Teams benötigen. Wer als Ver-
bands- oder Vereinsvertreter, als ehemaliger
Studiogast oder Fernsehzuschauer über
seine Berührungspunkte zum Bremer Sport-
TV etwas sagen möchte, könne das mithilfe
eines 20 Sekunden langen Handyvideos –
„Bitte im Querformat“, wie Harreß betont –
machen. Das Video soll bis zum 4. Januar an
sendeleitung@bremer-sport-tv.de gemailt
werden. In einer Collage werden die Videos
im Verlauf der Sendung veröffentlicht.

Der zweite Aufruf richtet sich an Bremens
Sportverbände und -vereine. Der Clou da-
bei: Das Bremer Sport-TV-Team verlost sich
für ein bislang noch unbekanntes Sportereig-
nis. „Egal zu welcher Sportart: Wir kommen
in den Verein“, verspricht Frank Harreß. Eine
Mannschaft, bestehend aus den Sport-TV-
Ehrenamtlichen, werde sich zum sportlichen
Vergleich mit dem Gegner treffen und darü-
ber auch in Ton und Bild berichten. Einzige
Bedingung: Wer das Medienteam bei sich ha-
ben möchte, muss sich zuvor ebenfalls bis
zum 4. Januar unter obiger Mailadresse für
die Teilnahme an einem kleinen, lustigen
Wettkampf im Studio bewerben und diese
Challenge dann auch gewinnen.

Bremer Sport-TV
feiert Jubiläum

Frank Harreß ist der Teamleiter des Bremer
Sport-TV. FOTO: ANNIKA REDMER

von Jörg niemeyer

Bremen. Seine Trainerin war Grażyna Rab-
sztyn. Das war ein Name in der Leichtathle-
tikszene, sie lief einst zweimal Weltrekord
über 100 Meter Hürden. „Sie war“, sagt And-
rei Fabrizius, „wie eine zweite Mama für
mich.“ Nicht nur, weil sie ein Vorbild und eine
Autorität war für junge Sprinter wie ihn. Sie
gab den Jungen und Mädchen, die ihr nach-
eiferten, eine Struktur und eine Richtung in
ihrem jungen Leben, so sieht Andrei Fabri-
zius das, der früher ein Sprinter beim SV
Werder war und dort heute ein 39 Jahre alter
Sprinttrainer ist. Aber vor allem wurde ihm
damals Grażyna Rabsztyn eine zweite Mama,
weil er so oft bei ihr war. Anfangs vier-, fünf-
mal pro Woche im Training, später täglich,
auch am Wochenende. Am Wochenende war
entweder Training oder Wettkampf.

Fast jeden Tag Training, seit er 16 ist: Das
bedeutet automatisch Verzicht. Zumindest
wenn man es sich so vorstellt, dass das Teen-
agerleben auch aus ordentlich Disco, Party,
Kino, Bei-Musik-Abhängen, Mit-Freunden-
Abhängen oder anderen Be-
schäftigungen besteht. Chillen
gilt als gängiges Jugendwort,
aber mit Chillen war nicht viel im
Alltag des jungen Leistungs-
sportlers Andrei Fabrizius, der
aus einer russlanddeutschen Fa-
milie stammt und als Kleinkind
1994 mit seinen Eltern aus der
Nähe von Omsk im Ural nach
Bremen kam. Das Dreieck Elternhaus –
Schule – Trainingshalle bestimmte hier
schon bald seinen Tagesplan. Er war im
Grunde andauernd auf Achse. Die Wohnung
war in der Vahr, die Schule in Obervieland,
Training im oder am Weserstadion. „Man
wird dabei fast zum Außenseiter“, sagt er, so-
wohl in der Gruppe der Gleichaltrigen als
auch in der eigenen Familie sei das so. Im-
mer ist was mit dem Sport, immer gibt es
eine Verpflichtung, einen Termin. Der Ver-
zicht lässt sich nicht in Zahlen, in Geld aus-
drücken. Aber er ist beträchtlich.

Verzichten: ja, vermissen: nein. Andrei Fa-
brizius kann und will das sauber trennen.
„Ich vermisse nix“, sagt er ungefragt. Der
Sport habe ihm doch viel gegeben, gibt ihm
immer noch so viel. Zwar erfüllte sich der

Traum des jungen Talents von olympischen
Meriten nicht. Natürlich hatte auch er die-
sen Traum. Kaum ein halbes Jahr im Training
stand er im Sommer 2000 schon in Dresden
im 200-Meter-Finale der deutschen U18-
Meisterschaften. Er stand häufig in nationa-
len Finals, aber ganz hoch an die nationale
Spitze gelangte er nicht. In seinem Jahrgang
waren andere noch schneller, womöglich
noch talentierter. Andrei Fabrizius sagt, er
habe sich zunehmend mental selbst im Weg
gestanden. Wirklich gutem Training seien
nicht wirklich gute Wettkämpfe gefolgt. Er
stagnierte.

Aber der Sport, der Sprint, das blieb sein
Ding. Er wurde Werder-Trainer, das ist seit
etlichen Jahren seine zweite halbe Stelle
neben der halben Stelle als verbeamteter
Lehrer an der Grundschule in Huchting. Der
Sport, sagt er, habe seine Persönlichkeit ge-
formt, habe ihm Sicherheit und Bestätigung
gegeben, seinen Freundeskreis und, nun ja:
auch seine Frau. Seine Frau Anja, mit der er
zwei Kinder hat, drei und sechs Jahre alt, hat
er über den Sport kennengelernt. Anja Fabri-

zius ist heute Jugendwartin in
Werders Leichtathletik-Abtei-
lung, und im CSR-Ressort des
Vereins betreut sie das Projekt
Windelliga.

„Wahrscheinlich würde das al-
les nicht funktionieren, wenn
meine Frau keine Sportaffinität
haben würde“, sagt er. Hat sie
aber. Er würde nie sagen, dass

nicht mal der Punkt kommt, ab dem es nicht
mehr funktioniert. Aber momentan hält es
die Beziehung aus, dass für lange Wochen-
enden oder längere Urlaube kaum ein Zeit-
fenster offensteht. Als Lehrer ist Andrei Fa-
brizius zum Urlauben mit der Familie auf die
Ferien angewiesen. Die Hauptferien fallen
aber mit der Hauptsaison in der Leichtath-
letik zusammen. In diesem Sommer sei er an
13 Wochenenden am Stück unterwegs gewe-
sen, sagt der Trainer.

Demnächst steht die Hallensaison an, da
sind auch schon wieder neun aufeinander-
folgende Wochenenden verplant. Die Wett-
kämpfe, die sich oft über viele Stunden zie-
hen, die langen Fahrten zu den Hallen oder
Stadien im Süden der Republik: Vorwiegend
sind das unbezahlte Überstunden. Über
zwei, drei Wochen zusammen irgendwo hin-
fahren, das geht in der Familie Fabrizius in
der aktuellen Konstellation nicht. Sie wür-
den es versuchen, zumindest ein bisschen zu
kompensieren durch gemeinsame Fahrten
zu Wettkämpfen oder ins Trainingslager,
sagt der Werder-Trainer. Ende März geht es
ins Trainingslager nach Mallorca, da sind Os-
terferien. Frau und Kinder kommen mit.

Zumindest diese starken Urlaubsein-
schränkungen für seine Familie würde er
dann doch als echten Verzicht definieren,
räumt Andrei Fabrizius ein. Dass da wenig
geht in den langen Sommerferien, das würde
auch seine Frau durchaus bedauern. Die Kin-
der werden es eventuell auch bedauern,
wenn sie etwas älter sind. Andererseits: Ein
hochemotionales Erlebnis hatte die Familie
in diesem Sommer ja. Sie ist zu den Europa-
meisterschaften nach München gefahren,
die vor allem in der Leichtathletik zu einem
rauschenden Fest wurden. Grandiose deut-
sche Sprinterfolge waren inklusive.

„Ich vermisse nix“
Werder-Trainer Andrei Fabrizius muss auf vieles verzichten

Jeden Tag Trainingseinheiten: Andrei Fabrizius in einem 200-Meter-Rennen, das er im Sommer
2004 lief. FOTO: ARCHIV/WOLFGANG BIRKENSTOCK

von olaf Dorow

Ein Großteil seiner Zeit gehört dem Sport:
Trainer Andrei Fabrizius. FOTO: KUHAUPT

VERZICH
T

Werder möchte Ronan Kratt verpflichten
Kanadischer U-20-Nationalspieler kommt zu Vertragsgesprächen nach Bremen

Bremen. Noch ist Ronan Kratt in Kanada,
aber Anfang der Woche wird der 19-jährige
Rechtsaußen in Bremen erwartet. Der SV
Werder möchte die schon vor Wochen anvi-
sierte Verpflichtung des kanadischen
U-20-Nationalspielers perfekt machen. Mit
dem Spieler und dessen Verein York United
wurde bereits mündlich eine Einigung er-
zielt. Ronan Kratt ist zunächst für die U23
Werders vorgesehen und soll sich in der Re-
gionalliga Nord für höhere Aufgaben emp-
fehlen.

„Wir müssen noch die sportärztliche
Untersuchung abwarten“, teilte Björn Schie-
renbeck, der Direktor von Werders Leis-
tungszentrum, auf Nachfrage unserer
Deichstube mit. Erst danach würde der Ver-
trag unterzeichnet. Ronan Kratt soll dann am
Mittwoch, 4. Januar, beim Trainingsauftakt
der U23-Mannschaft dabei sein.

Für ein Jahr beim SSV Ulm
Zu den Ablösemodalitäten machte Schieren-
beck keine Angaben. Kanadische Medien be-
richten von einem Leihgeschäft, das nach
einer bestimmten Anzahl von Einsätzen eine
Kaufverpflichtung beinhalte. Allerdings soll
dann keine große Ablösesumme, sondern le-
diglich eine Ausbildungsentschädigung fäl-
lig werden.

Kratt weist bereits in jungen Jahren eine
spannende Fußball-Vita auf. Der in den USA

geborene Stürmer spielte auch schon in
Deutschland – in der U19 des SSV Ulm. Im
Sommer verließ der Kanadier, der auch einen
US-amerikanischen Pass besitzt, die Schwa-
ben nach einem Jahr und unterschrieb einen
Vertrag bis Ende 2023 bei York United. In der
Canadian Premier League kam er in 15 mög-
lichen Partien 14 Mal zum Einsatz und er-
zielte dabei zwei Treffer, ein Tor bereitete der
Rechtsfuß vor. Auf seinem Konto stehen
auch zwei Einsätze in der kanadischen

U-20-Nationalmannschaft. Im November
weilte der Stürmer erstmals in Bremen. „Ro-
nan war bei uns in der U23 zehn Tage lang
im Probetraining und hat einen guten Ein-
druck hinterlassen. Wir sind mit den Betei-
ligten im Austausch. Es kann gut sein, dass
er ab Januar bei unserer U23 dabei sein wird“,
berichtete Sportchef Frank Baumann da-
mals. Anfang der Woche soll der Transfer des
Talents nun unter Dach und Fach gebracht
werden.

Deutschland ist für
Ronan Kratt (Num-
mer 37) kein Neu-
land. Der kanadische
Stürmer hat bereits
ein Jahr für die U 19
des SSV Ulm gespielt.

FOTO: IMAGO

von BJörn Knips

Bremen. Werder Bremen hat nach dem ab-
gesagten Testspiel gegen den FC St. Pauli
einen Ersatzgegner gefunden und bestreitet
im anstehenden Trainingslager im spani-
schen Murcia (2. bis 9. Januar) nun doch eine
zweite Vorbereitungspartie. Der Fußball-
Bundesligist tritt am 4. Januar um 12.30 Uhr
gegen den spanischen Drittligisten Real Mur-
cia an, wie die Bremer am Freitag mitteilten.
Gespielt wird in der Pinatar-Arena in Murcia.

Erst am Donnerstag hatten Werder Bre-
men und der Zweitligist FC St. Pauli das ge-
meinsame, ebenfalls für den 4. Januar ge-
plante Testspiel abgesagt. Begründet wurde
der Spielausfall damit, dass die Freund-
schaftspartie dem neuen Cheftrainer der
Hamburger, Fabian Hürzeler, nicht in den
Vorbereitungsplan passe.

Bei Werder hatte die Absage für Verärge-
rung gesorgt. „St. Pauli hat uns zwar bereits
einige Zeit vor Weihnachten darüber infor-
miert, aber da schon etliche Ligen den Spiel-
betrieb wieder aufgenommen haben oder
kurz davor stehen und daher weniger Mann-
schaften zur Vorbereitung vor Ort sind, war
es uns bislang nicht möglich, einen Ersatz zu
finden“, wurde Clemens Fritz als Leiter Pro-
fifußball bei Werder in den Vereinsmedien
zitiert. Die Hoffnung, kurzfristig doch noch
einen Gegner zu finden, hat sich mit dem nun
angesetzten Testspiel gegen Real Murcia
erfüllt.

Real Murcia springt
für FC St. Pauli ein

von mario nagel
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Der regionale Jobmarkt schlug sich 2022 wacker. Die Experten blicken optimistisch voraus. FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE/DPA

„Gut qualifizierte Arbeit-
nehmer haben gute Chancen

auf dem Arbeitsmarkt.“
Kaarina Hauer, Arbeitnehmerkammer

Bremen. Das an diesem Sonnabend zu Ende
gehende Jahr 2022 lässt sich als durchaus tur-
bulent beschreiben. Welche Auswirkungen
hatten die gerade allgegenwärtigen Krisen
auf den Arbeitsmarkt in Bremen? Die Exper-
ten aus der Wirtschaft geben einen Einblick.

„Trotz der Krisen ist der Arbeitsmarkt im
Land Bremen noch relativ robust. Allerdings
nimmt die Zahl prekärer Beschäftigungsver-
hältnisse wie Minijobs und Leiharbeit – nach
dem pandemiebedingten Rückgang – wieder
zu“, sagt Kaarina Hauer von der Bremer
Arbeitnehmerkammer und blickt zurück auf
eine ereignisreiche Zeit zu Beginn des Jahres
2022. Vor allem die Pflegebranche sei betrof-
fen. „Einsatzzeiten, Schichtplan, Impfpflicht
und der Pflegebonus haben viele arbeits-
rechtliche Fragen aufgeworfen“, stellt sie
fest.

Hoher Auskunftsbedarf
Was das Beratungsaufkommen bei der Bre-
mer Arbeitnehmerkammer betrifft, so wa-
ren die Anfragen bei arbeitsrechtlichen The-
men gleichbleibend hoch. „Auffallend dabei
war, dass die Fragen wegen betriebsbeding-
ter Kündigungen zurückgegangen sind“, sagt
Hauer. „Grundsätzlich haben wir deutlich zu
spüren bekommen, dass Corona, Energie-
krise und Inflation bei den Menschen Spuren
hinterlassen haben und sie belasten.“

Für das kommende Jahr ist die Expertin zu-
versichtlich, dass der Jobmarkt in der Han-
sestadt in Schwung bleibt. „Gut qualifizierte
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ha-
ben derzeit gute Chancen auf dem Arbeits-

markt, weil in vielen Branchen Fachkräfte
fehlen“, so Hauer. „Arbeitgeber müssen sich
dagegen anstrengen, um qualifiziertes Per-
sonal zu halten und zu finden.“ Die Betriebe
seien gut beraten, wieder mehr in die Aus-
bildung zu investieren – hier könne auch der
geplante Ausbildungsfonds helfen.

Der Fachkräftemangel zählt laut Friso
Schlitte, Volkswirt bei der Handelskammer
Bremen – trotz aller derzeitigen Krisen –
nach wie vor zu den größten Geschäftsrisi-
ken. Es gäbe zwar noch immer sehr hohe Be-
darfe an Mitarbeitern in fast allen Branchen
und Geschäftsbereichen, aber: „Unsere

Herbstbefragung hat gezeigt, dass die Unter-
nehmen aufgrund der großen Unsicherhei-
ten in Bezug auf die Geschäftsentwicklung
in den kommenden Monaten zurückhalten-
der bei der Personalplanung sind“, erklärt
Schlitte. „Trotzdem seien weiterhin viele
Stellen offen, die nun erst einmal nicht be-
setzt werden.“

Neben dem Fachkräftemangel sei man-
gelnder Nachwuchs in Form von Auszubil-
denden ein anhaltender Einflussfaktor auf
die bremische Wirtschaftsleistung. „Alles in
allem werden die Unternehmen aus diesem

Grund viel versuchen, um ihre Mitarbeiter
zu halten, gegebenenfalls auch mithilfe des
Kurzarbeitergeldes“, sagt der Volkswirt.

Der hohe Personalbedarf schlug sich auch
in der Beschäftigungsentwicklung nieder.
„Die vorläufigen Statistiken der Bundesagen-
tur für Arbeit zum Stichtag 1. Juni 2022 zei-
gen für das Land Bremen einen Anstieg der
sozialversicherungspflichtigen Jobs um plus
1,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr“, erklärt
Schlitte. „Damit liegt der Beschäftigungs-
stand um 2,4 Prozent über dem Vorkrisen-
niveau aus dem Jahr 2019.“ Im Vergleich zum
Bundesdurchschnitt (plus 1,7 Prozent gegen-
über 2021 und plus 3,1 Prozent gegenüber
2019) fiel die Beschäftigungsdynamik im
Land Bremen jedoch etwas geringer aus.

Höherer Landesmindestlohn
Die Gewerkschaften zeigten sich nach eige-
nen Angaben zufrieden mit dem vorigen
Jahr. Zu den Erfolgen gehörte demnach unter
anderem die Durchsetzung eines höheren
Landesmindestlohns im Land Bremen auf
12,29 Euro. „Davon profitieren 60.000 Be-
schäftigte“, erklärte Kornelia Knieper, stell-
vertretende Geschäftsführerin beim Verdi-
Bezirk Bremen-Nordniedersachsen. Zusätz-
liche Verhandlungen über weitere Mindest-
lohnsteigerungen und Verbesserungen für
das Personal stehen 2023 auf der Agenda.
„Die Inflationsentwicklung, Lebensmittel-
und insbesondere Energiepreise reißen tiefe
Löcher in die Haushaltskassen der Beschäf-
tigten“, so Knieper. „Nun ist es an der Zeit,
die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
durch bessere Tariflöhne zu unterstützen.“

Zuversichtlich ins neue Jahr
Bremens Arbeitsmarkt zeigt sich robust

von Sarah Meyer

Der Fachkräftemangel wird die Hansestadt weiterhin beschäftigen. FOTO: CHRISTOPH SCHMIDT/DPA

Komm an Bord und gehmit unseren Hanseatenkids auf Entdeckungsfahrt.Wir suchen
für unsere Bremer U3- und Ü3-Kitagruppen in Osterholz, Kattenesch (Gruppenleitung)
sowie der neu eröffneten Kita Gartenstadt Werdersee:

Staatlich anerkannte Erzieher*innen
Sozialpädagogische Assistent*innen
Die Entwicklung des Kindes ist dir genauso wichtig wie deine eigene – so bleibst du
kreative*r Impulsgeber*in und offen für neue pädagogische Ansätze.

Das bieten wir
• Langfristige Arbeitsverhältnisse mit einer tariforientierten Bezahlung, 30 Tage Urlaub
und außergewöhnliche Sozialleistungen wie z. B. betriebliche Altersvorsorge.

• Damit es dir und uns alltäglich gut geht, legen wir Wert auf ein familiäres Miteinander,
einen für alle gesunden Betreuungsschlüssel, mobile Massagen und das Programm
von OTHEB, das dich bei Work-Life-Belangen unterstützt.

• Wir geben dir in deiner Arbeit viel Gestaltungsspielraum, setzen auf Fortbildungen,
Fachberatungen, Supervision, einen konzeptionellen Austausch und lernen bei
einrichtungsübergreifenden Projekten voneinander.

• Ein sicherer Job in unsicheren Zeiten: kita-hanseatenkids Familienbündnis e.V.
steht für Beständigkeit – bei uns sitzen die SPARKASSE BREMEN und die BREMER
HEIMSTIFTUNG mit im Boot.

Für Fragen stehen dir Birgit Weber-Witt unter 0421 – 1793245 oder Finja Witt unter
0421 – 1793083 zur Verfügung. Mehr erfährst du auch hier: www.kita-hanseatenkids.de

Deine Bewerbung sende bitte an:
Familienbündnis e. V. • Pappelstraße 100 • 28199 Bremen
oder info@kita-hanseatenkids.de

Public

Du bist mindestens 18 Jahre alt, Schülerin/Schüler, Studentin/Student
oder Überbrückerin/Überbrücker und hast Lust auf eine
Ferienbeschäftigung im Bereich Produktion und Logistik?
Dann bist Du bei uns genau richtig.

Neugierig? Weitere Infos und Bewerbung unter:
https://mb4.me/ferienjobs/
Ausschreibungsnummer:MER000205S

Das Elektrizitäts-Werk Ottersberg (EWO) sucht zum nächst-
möglichen Zeitpunkt eine:n

Ihre Aufgaben: Montage im 20-kV- und 0,4-kV-Freileitungs- und Kabelnetz sowie in Stra-
ßenbeleuchtungsanlagen und Glasfasernetzen, Unterhaltung des Kanalnetzes und der
Pumpwerke, Montagearbeiten in Umspannstationen (20 kV und 0,4 kV) und Kabelvertei-
lern und Erstellung von Strom- und Glasfaser-Hausanschlüssen.
Weitere Informationen unter: www.ewerk-ottersberg.de

MONTEUR:IN ELEKTRO
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Bremen. Viele Branchen befinden sich im
Wandel: Die aktuellen Krisen hinterlassen
ihre Spuren und führen zu einem häufigen
Auf und Ab. Auch in der Konzertbranche
spiegeln sich Extreme wider: So musste der
Vorverkauf für die Stadiontour von Taylor
Swift gestoppt werden, weil zu viele Fans ein
Ticket ergattern wollten. Auch der britische
Sänger Ed Sheeran spielte 2022 in ausver-
kauften Stadien. Auf der anderen Seite sag-
ten etwa die deutsche Band Tocotronic oder
die Kölschrockband Kasalla ihre Konzerte
wegen zu geringer Kartenverkäufe ab. Wie
geht es der Branche also wirklich - werden
künftig nur Superstars ihre Shows ausver-
kaufen?

Nach Meinung des Präsidenten des Bun-
desverbandes der Konzert- und Veranstal-
tungswirtschaft, Jens Michow, erwecken die
wenigen ausverkauften Veranstaltungen
einen falschen Eindruck: „Alle, erst in die-
sem Jahr neu geplanten Konzerte und Tour-
neen mit nationalen Künstlern, laufen weit-
aus schlechter als vor der Krise.“ Dazu zähl-
ten auch Konzerte nationaler und interna-
tionaler Top-Acts.

Laut Michow fehlen aber nicht nur die
Fans für die Live-Veranstaltungen, sondern
sowohl Mitarbeitende als auch selbststän-
dige Fachkräfte im Bereich der Ton- und
Lichttechnik oder beim Aufbau- und Sicher-
heitspersonal. „Das ist vor allem darauf zu-
rückzuführen, dass viele aufgrund der in den
letzten drei Jahren andauernden Perspektiv-
losigkeit der Veranstaltungswirtschaft in an-
dere Branche abgewandert sind.“

Der Zukunftsforscher Ulrich Reinhardt
stimmt Michow im Hinblick auf die halbvol-
len Säle zu. Immer weniger Menschen gehen
auf Konzerte und verbringen ihre Freizeit zu-
nehmend passiv. „Die Gründe hierfür sind
zahlreich und reichen von einem attraktiven

Medienangebot bis zu den Nachwirkungen
von Corona. Aktuell kommt noch die finan-
zielle Unsicherheit dazu.“ Reinhardts Fach-
kollege Horst Opaschowski sieht das ähnlich.
Seiner Ansicht nach ist eine Rückkehr zum
alten Kulturleben erst wieder mit einer
neuen Generation möglich - „die vielleicht
gar nicht mehr weiß, was eine Corona-Krise
war.“

Die beiden Zukunftsforscher sind sich also
einig: Zu einer Freizeitgestaltung wie vor der
Pandemie werden die Menschen nicht mehr
zurückkehren. „Und das ist auch gut so, denn
das Freizeitangebot muss sich weiterentwi-
ckeln, so war es schließlich immer“, fügt
Reinhardt hinzu. Außerdem lohne es sich,
über neue Wege der Konzertgestaltung nach-
zudenken, statt nur zu jammern. Vielen rei-
che es, die Stars nur virtuell zu sehen. Fast
jeder Künstler sei heute in den sozialen Me-
dien aktiv, dort könnten die Fans ihren Ido-
len gefühlt näher sein als auf einem Konzert,
so Reinhardt.

Der Psychologe Leon Windscheid hält da-
gegen. Der Mensch sei eine hypersoziale Spe-
zies, die es seit rund 300.000 Jahren gebe. Di-
gitalisierung begleite die Gesellschaft hin-
gegen erst seit ein paar Jahrzehnten. „Denkt
denn irgendwer, dass unser soziales Wesen
dafür gemacht wurde, dass wir in der digita-
len Welt miteinander stattfinden? Auf gar
keinen Fall!“, sagt Windscheid. „Ich finde,

wenn man jetzt so pessimistisch auf etwas
guckt, was seit Jahrtausenden Kulturgut ist,
dann redet man etwas kaputt, was ein Kern-
bedürfnis des Menschen ist.“

Zudem sei das menschliche Gehirn form-
bar. „Wenn wir uns in zwei Jahren Pandemie
eine Angst davor, mit Menschen zusammen
zu sein, antrainieren können, dann können
wir das auch wieder verlernen“, erklärt der
Psychologe, der seit einigen Jahren mit Live-
Shows selbst auf der Bühne steht. Laut
Windscheid ist es für Künstlerinnen und
Künstler ein massiver Angriff auf die Persön-
lichkeit, wenn plötzlich der Applaus weg-
bleibt. Natürlich bricht Betroffenen teilweise
auch das Einkommen weg, schließlich ver-
dienen sie unter anderem mit Konzerten ihr
Geld.

Rapper Alan Julian Asare-Tawiah alias Ah-
zumjot schrieb kürzlich: „Ich war oft sehr
kurz davor, die Tour abzusagen. Die Vorbe-
reitungen waren anstrengend, die Kalkula-
tionen frustrierend, die Stimmung ange-
spannt. Auf Tour zu gehen, wird immer mehr
ein Privileg für die ganz großen Acts.“

Arbeit sei aber mehr als reiner Broterwerb,
sie gebe auch Struktur, sagt Windscheid.
Arbeit sei etwas, was Menschen aus einem
inneren Antrieb heraus tun. „Ich würde ver-
muten, dass die meisten sich vorstellen kön-
nen, dass gerade Künstlerinnen und Künst-
ler da vielleicht auch einen besonderen An-
trieb haben“, fährt der Psychologe fort. „Ge-
rade die, die vielleicht Kleinkunst machen
und am Anfang ihrer Karriere stehen, sind
jetzt doppelt geschnitten, weil sie die finan-
ziellen Probleme schon aus der Pandemie ha-
ben und vielleicht nie die großen Rücklagen
bilden konnten.“

Michows Blick auf die Zukunft ist ge-
mischt: „Insgesamt geht die Branche davon
aus, dass sich die Situation 2023 nochmals
verschlechtern wird. Mit einem Erholungs-
trend rechnen wir frühestens Ende 2023“,
sagt der Präsident des Bundesverbandes der
Konzert- und Veranstaltungswirtschaft.
Leon Windscheid hingegen ist zuversicht-
lich: „Ich glaube, dass die Menschen diesen
Wert und diese Freude, die sie alle noch in
Erinnerungen abgespeichert haben, vom Zu-
sammenkommen in Räumen, von echten ge-
teilten Emotionen, nicht von anderen blöden
Emojis oder Onlineapplaus kennen.“ Die
Idee, Künstlerinnen und Künstler müssten
jetzt auf das Digitale umschalten, hält er für
den völlig falschen Weg.

Die Konzertbranche steht vor
großen Herausforderungen

Fachkräfte im Bereich der Ton- und Lichttechnik gesucht

von oliwia nowakowska

Damit die Fans ihre Stars auf der Bühne feiern können, muss auch das Team gut aufgestellt sein. Doch Personal in den Bereichen Licht- und Ton-
technik, Bühnenbau und Sicherheit ist rar. FOTO: STOCK.ADOBE.COM/MJ
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Zahlreiche Sitzplätze
auf den Rängen der
Arena sind leer, wäh-
rend das Publikum
großteils in der Mitte
vor der Bühne sitzt.
Die Konzertbranche
leidet unter den Kri-
sen - viele Konzerte
müssen wegen gerin-
ger Ticketverkäufe
abgesagt werden.

Leon Windscheid
Der Psychologe steht
selbst mit seinen Live-
Shows auf der Bühne
und glaubt nicht, dass
digitale Angebote einen
Konzertbesuch komplett
ersetzen können.
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Horst Opaschowski
Der Zukunftsforscher ist
der Meinung, die Kon-
zertbranche müsse sich
in Zukunft verändern.
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Wir sind ein innovatives, seit 50 Jahren in Bremen tätiges Planungsbüro für
technische Gebäudeausrüstung mit über 35 Mitarbeitern.
Wir würden Sie gerne mit Spaß an der Arbeit in unserem Team integrieren
und bieten Ihnen abwechslungsreiche Aufgaben an innovativen Projekten.
Ihr Aufgabenbereich würde alle Leistungsphasen der HOAI beinhalten und Sie
somit zu einem vollwertigen Teil der Projektbearbeitung machen. Hierbei er-
stellen Sie unter anderen 3D-Pläne und arbeiten mit dem gesamten Planungs-
team zusammen.

Planen Sie mit uns ab 2023 als
Technischer Systemplaner (Versorgungstechnik) m/w/d

Wir bieten:
• Übertarifliche Vergütung • Vermögenswirksame Leistungen
• 30 Tage Urlaub • Gesundheits-Benefits
• Betriebliche Altersvorsorge • Team Events

Passen wir zusammen? Wir freuen uns auf Ihre interessante Bewerbung,
gerne an folgende Mailadresse: sabine.gergul@hansa-planung.de

Kreuznacher Str. 1A | 28325 Bremen | Tel.: 0421 - 42790-0 | www.hansa-planung.de

Der Abwasserzweckverband Oyten/Otters-
berg sucht zur Unterstützung des Teams
zum nächstmöglichen Zeitpunkt unbefristet
eine:n

Sie kontrollieren, steuern und betreiben die Pumpwerke und das Kanalnetz. Dazu gehört die
Überwachung, Koordinierung, Pflege und Instandhaltung der Maschinen, Messeinrichtun-
gen und Aggregate.
Dafür bringen Sie eine Ausbildung in technischer oder elektrotechnischer Fachrichtung oder
in einem mechanischen oder metallverarbeitenden Beruf mit, idealerweise als Fachkraft für
Abwassertechnik.
Weitere Informationen finden Sie unter www.azv-oyten-ottersberg.de

TECHNISCHE:N MITARBEITER:IN
Pumpwerke, Kanalnetz und Kläranlage

Wir suchen Verstärkungen in Bremen Neustadt

Fragen beantwortet
Herr Odabasi gerne unter der Tel. 0421-536 546 51.

Koch/Fleischer/
Bäcker (w/m/d) in Vollzeit

Meyer Menü GmbH & Co. KG, Paul-Feller-Str. 9, 28199 Bremen

Bei uns bist Du genau richtig!
Für unser „Michaelis Haus Am Doventor“ suchen wir Dich als

Pflegefachkraft (m/w/d) ID 13921
Wohnbereichsleitung (m/w/d) ID 20607

Pflegekraft (m/w/d) ID 13902
Physiotherapeut (m/w/d) ID 21121

Betreuungsassistent (m/w/d) ID 26130
Hauswirtschaftskraft (m/w/d) ID 23867

Du möchtest unsere Bewohner und das Team mit Herz und
Seele unterstützen?
Dann bewirb Dich direkt unter karriere.bethel.de/lobetal oder
per Email an bewerbung@lobetal.de

Du hast eventuell noch Fragen? Dann melde Dich gern bei dem
Einrichtungsleiter, Thomas Dehn, unter der Rufnummer
0421-478841000.Wir freuen uns auf Dich!
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Bremen. Ein Arbeitsleben ohne Stress - das
ist das Versprechen hinter Quiet Quitting.
Für dieses Verhalten am Arbeitsplatz wurde
2022 ein Begriff geprägt, der als „stilles Kün-
digen“ übersetzt werden kann und viel An-
klang im Netz fand. Gemeint ist damit, dass
Mitarbeitende nur noch das tun, was sie
müssen: Keine Überstunden, keine unbe-
zahlte Arbeit, nichts, was nicht explizit in
ihren Aufgabenbereich fällt oder zu ihrem
Anforderungsprofil gehört.

Quiet Quitter mögen in der Regel ihre Jobs,
sehen aber nicht ein, dafür private Zeit zu
opfern oder mehr zu machen, als notwendig

ist. Ihre Handlungsweise ist darauf ausge-
richtet, dass sie nicht angreifbar sind: Sie hal-
ten ihre Arbeitszeit ein und machen auch
sonst Dienst nach Vorschrift.

Doch wie reagieren andere Mitarbeitende,
wenn ein Teammitglied nur das Nötigste leis-
tet? Die Hälfte (50 Prozent) würde die Kolle-
gin oder den Kollegen darauf ansprechen
und versuchen, gemeinsam zu einer fairen
Lösung zu kommen. Das zeigt eine Umfrage,
die YouGov durchgeführt hat. Knapp ein
Drittel (29 Prozent) der 1000 befragten Er-
werbstätigen räumte ein, in einem solchen
Fall genervt und gestresst zu sein. Beim Vor-
gesetzten würde sich laut Umfrage aber nur
etwa jeder Zehnte beschweren (11 Prozent).

Rund 18 Prozent der Beschäftigten versu-
chen sogar noch, die Situation zu ihrem Vor-
teil zu nutzen, indem sie bei der nächsten Ge-
haltsverhandlung nach mehr Geld fragen,
weil sie das Gefühl haben, mehr zu leisten
als andere. 16 Prozent sind die Quiet Quitter
ohnehin gleichgültig. Sie vertreten die An-
sicht, jeder sei für seine Arbeitsmoral selbst
verantwortlich.

Grenzen setzen, um frühzeitiger Erschöp-
fung oder gar Burn-out vorzubeugen - klingt
doch eigentlich sinnvoll, oder? Bewunde-
rung für die Haltung des Teammitglieds, das
Dienst nach Vorschrift macht, können aller-
dings nur 7 Prozent der befragten Personen
aufbringen.

Stille Kündigung
Wie Quiet Quitter im Team ankommen

von Katja Sponholz

Während andere für
das Projekt Über-
stunden machen, ist
ein Teammitglied
pünktlich zu Hause:
Mit ihrer Arbeitsein-
stellung kommen
Quiet Quitter nicht
immer gut an.

FOTO: CHRISTIN KLOSE

Ingenieur (m/w/d)
Versorgungs- /Gebäudeenergietechnik
Kennziffer 206N-18-1002

Technischer Zeichner /Technischer Systemplaner /
CAD-Konstrukteur (m/w/d)
Fachrichtung Versorgungs- /Gebäudeenergietechnik
Kennziffer 206N-18-1003
Fachrichtung Elektrotechnik
Kennziffer 206N-20-1012

Technischer Sachbearbeiter (m/w/d)
Facility Management/Architektur
Kennziffer 206N-20-1013

Kfm. Sachbearbeiter Immobilienbetreuung (m/w/d)
Facility Management
Kennziffer 206N-22-1029

Haustechniker (m/w/d)
Facility Management
Kennziffer 206N-22-1025

Bauleiter /Bautechniker (m/w/d)
Architektur
Kennziffer 206N-22-1028

Seit über 25 Jahren sind wir in den Bereichen Planung, Technische Gebäude-
ausrüstung, Architektur und Facility Management für die verschiedensten
Auftraggeber überregional tätig. Innovative und individuelle Lösungen und ein
professioneller Gebäudebetrieb sind unsere Markenzeichen.

Wir suchen Sie zur Erweiterung unseres Teams. Starten Sie mit uns im neuen Jahr
durch als

Weitere Informationen zu den Positionen, zum Unternehmen und das Online-
Bewerbungsformular finden Sie unter www.ecotec-bremen.de/karriere

Ecotec GmbH
Wilhelm-Herbst-Straße 7 | 28359 Bremen
0421–201 12 10 | Herr Limberg
kontakt@ecotec-bremen.de
www.ecotec-bremen.de

...zu den Jobs:

Wir suchen:

• Vermessungsingenieure (m/w/d)

Bachelor / Master

• Vermessungstechniker (m/w/d)

• Vermessungsassistent / Quereinsteiger (m/w/d)

ES-Consult ist ein erfolgreiches, überregional tätiges und inhabergeführtes

Ingenieurbüro in dem Bereich Gleisvermessung/Planung.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir zum nächst-

möglichen Zeitpunkt Vermessungsingenieure (m/w/d),

Vermessungstechniker (m/w/d) und Vermessungsassis-

tenten (m/w/d) für den Innen- und Außendienst.

Haben Sie Lust auf eine neue Herausforderung? Dann

bewerben Sie sich jetzt bei uns!

BACK TO
SCHOOL?

SIE HABEN EIN
ABGESCHLOSSENES
MASTERSTUDIUM?

Dann können Sie zum
01.02.2023 damit jetzt
einfach und
unkompliziert durch
eine berufsbegleitende
Ausbildung Lehrkraft
für ein Unterrichtsfach
in der Stadt Bremen
werden.

#INNOVATION
ZUKUNFT
SCHULE

Sie werden eine fachliche
und berufspädagogische
Qualifizierung parallel zu
Ihrer Unterrichtstätigkeit
an einer Schule erhalten.
Wir lassen Sie nicht
alleine, Sie werden von
einem/einer Mentor:in auf
dem Weg zur Lehrkraft
eines Ihrem Studienfach
verwandten
Unterrichtsfaches
begleitet. backtoschool@bildung.

bremen.de

INTERESSE?

WERDE LEHRER:IN!

Die Senatorin für Kinder
und Bildung baut die
Möglichkeiten des
Einstiegs zur Lehrkraft
gegenwärtig massiv aus
und freut sich über Ihre
Bewerbung.

Nach erfolgreicher
Qualifizierung
(1,5 Jahr bei Vollzeit und
2 Jahre bei Teilzeit)
erfolgt die Übernahme in
ein unbefristetes
Beschäftigungsverhältnis
bei der Stadt Bremen.

HTTPS://WWW.BILDUNG.BREMEN.DE/
BACKTOSCHOOL

FIEGEFIEGE
passt zu mir

Freu dich auf ein tolles Team und:
• einen sicheren Arbeitsplatz in einem familiären Umfeld
• die Möglichkiet, ein JobRad zu erwerben und bei Hansefit
mitzumachen

• legendäre Teamevents wie z.B. unseren FIEGE Soccer Cup
• unsere Fiege Academy

• Kaufmännischer Sachbearbeiter (M/W/D) Innendienst
• Sachbearbeitung Customer Care Geschäftskunden (M/W/D)

Hast du Lust mit uns gemeinsam Erfolgsgeschichte zu schreiben?
Dann bewirb dich jetzt!

Fiege Logistik Stiftung & Co. KG
Joana Hartwig
Regina-Protmann-Straße 1
48159 Münster

karriere.fiege.com

Bremen

Vollzeit

Ab sofort

Landkreis Rotenburg (Wümme)
Haupt- und Personalamt
Postfach 14 40 · 27344 Rotenburg (Wümme)
E-Mail: bewerbungen@lk-row.de

Beim Landkreis Rotenburg (Wümme) sind folgende Stellen zu besetzen:

Mitarbeiter (m/w/d) für die
Verwaltungsdigitalisierung
(Entgeltgruppe 11 TVöD)
für die Abteilung eVerwaltung im Amt für Digitalisierung und IT am Standort
Rotenburg (Wümme).

Die vollständigen Ausschreibungen erhalten Sie unter
www.lk-row.de/stellenangebote.
Bei Interesse reichen Sie Ihre Bewerbung mit aussagekräftigen
Unterlagen bitte bevorzugt online ein oder übersenden Sie diese
an den

Fruchthaus Hulsberg: Berufskraftfahrer
gesucht! Ab sofort! Vollzeit. Mehr Infos
unter: ✆ 0421/427660 oder Mail:
info@fruchthaus-hulsberg.de
Neuer Standort Ganderkesee

PTA/PKA gesucht, ab Januar oder später,
in Voll- oder Teilzeit, Engel-Apotheke,
C. Krüger, Sankt-Gotthard-Str. 33 A,
28325HB.✆0421/4093400

ErfahrenerMaurer/Vorarbeiter, für Alt-
bausanierungmit FS zur Festeinstellung
gesucht.✆ 0421/61962900
Email: info@vetter-bau.de

Physiotherapeut/in (m/w/d) in Praxis
fürOHZ gesucht.✆04791/12772

Neurochirugische Praxis Bremen-Mitte
sucht zumnächstmöglichen Zeitpunkt
eine MFA in VZ/TZ, gutes Arbeitskli-
ma, übertarifliche Bezahl., Bewerbung
unter: Lüneburger Str. 21, 28205HB
✉p.assimakopoulos@nord-com.net

Wir suchen zum 1.2. - 7.5.23 flexible,
freundliche & zuverlässige Losverkäu-
fer und Gewinnausgeber (m/w/d) in
VZ/TZ (6 Tage/Woche)✆0421/323666

Bürgerpark-Tombola

ZFA, Auszubildende (Wechsler), Quer-
einsteiger, m/w/d, für die Assistenz, VZ,
evtl. TZ ab 09.01.2023. Iwona Hemken
MSc, MSc und Prof. Dr. Eike Hemken
MSc, Kirchhuchtinger Landstr. 120,
28259 Bremen ✆ 0421/5795102
info@drhemken-partner.de

Steuerfachangestellter (m/w/d), mögl.
m. DATEV-Erf., für halbtags o. Minijob,
per sofort o. später gesucht. Albert Kel-
ler, Steuerberater, 28309 HB-Hemelin-
gen, Bruchweg 84. ✆ 0421/411316,
Email: info@stbkeller.de

3 Kraftfahrer (m/w/d) C/CE, auch
Rentner, für Tagestour ab Syke gesucht
✆04242-780264

Putzstelle in Privat und Industrie.
Erfahren undMobile✆0176/80384094

Fruchthaus Hulsberg: Küchenhilfe ab
sofort gesucht, Fr. + Sa. frei, keine
Erfahrung notwendig, Vollzeit, Famili-
enunternehmen, geregelte Arbeitszei-
ten, kein Teildienst, ✆ 0421/427660
Neuer Standort Ganderkesee

Arbeitssuchend ? Jetzt LKW, Bus, Ku-
rierfahrer werden. Auch ohne Führer-
scheinmöglich.Wir bilden Sie aus und
vermitteln Sie inArbeit. Förderungen
über Jobcenter / Agentur für Arbeit.
VBZGmbHBremen,✆0421/2783140,
AP: Frau Plackert

STELLENGESUCHE

STELLENANGEBOTE

Folgen Sie uns auch auf Facebook! Jetzt reinklicken: facebook.com/WeserKurierJobportal

jobs.weser-kurier.de
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Als Versicherungsunternehmen suchen wir in der Region
Bremen, Bremerhaven und Rotenburg

Mitarbeiter für die Betreuung und Beratung unserer Kunden.

 Angestellte Kundenberater/Betreuer (m/w/d) mit Vorkenntnissen
 Angestellte Quereinsteiger Kundenberater/Betreuer (m/w/d) ohne Vorkenntnisse
 Angestellte Online-Kundenberater (m/w/d)
 Innendienst (m/w/d)
 Vertriebsassistenz (m/w/d)
 Selbstständige Agenturleiter (m/w/d)
 Auszubildende (m/w/d)

Bewerbertag
12.01.2023 (8 – 20 Uhr)

Einfach anrufen
oder per Mail einen
Termin vereinbaren



0421-
4492 265

im Atlantic Grand Hotel, Bredenstr. 2, 28195 Bremen, Lutz.Bruens@hdi.de

Gute Vorsätze umsetzen!
Jetzt Termin vereinbaren!

Delme-Werkstätten gGmbH Industriestraße 6 . 27211 Bassum, Telefon (04241) 9301 9026/34

QUALITÄT,
VON MENSCHEN
GEMACHT.

Die Delme-Werkstätten gGmbH bietet in den Landkreisen Diepholz, Oldenburg und
der Stadt Delmenhorst Menschen mit einer geistigen oder seelischen Behinderung
Teilhabe an Arbeit. Unsere hauptamtlichen Mitarbeitenden qualifizieren, fördern und
begleiten über 1350 Beschäftigte.

Wir suchen Sie zum nächstmöglichen Termin als:
 Bildungsbegleitung (w/m/d) unbefristet

in Weyhe/Syke in Vollzeit 39 Wochenstunden
 IT-Systemadministrator:innen (w/m/d) unbefristet

in Bassum in Vollzeit 39 Wochenstunden
 Heilerziehungspfleger:innen befristet und unbefristet

in Delmenhorst und Ganderkesee in Vollzeit 39 Wochenstunden
Schauen Sie für das genaue Anforderungsprofil und weitere
Stellenausschreibungen auf unsere Homepage

www.delme-wfbm.de/jobs
und nutzen Sie für Ihre schriftliche Bewerbung das Online-Bewerbungsportal.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungen.

Die Delme-Werkstätten gGmbH fördert die
Gleichstellung aller Mitarbeitenden und sieht in
der Vielfalt ihrer Belegschaft einen großen
Gewinn. Wir wünschen uns deshalb
Bewerbungen von Menschen mit vielfältigen
Hintergründen. Bei gleicher Eignung werden
schwerbehinderte Menschen bevorzugt
eingestellt. Postalisch zugestellte Bewerbungen
senden wir nach Abschluss des
Bewerbungsverfahrens nicht zurück.

Wir sind ein zukunftsorientiertes Medienhaus, das in Deutschland eine
der reichweitenstärksten Tageszeitungen verlegt. Zu Hause sind wir in
allen Sparten, in denen Worte gewichtig sind – gedruckt, online und als
Ideengeber.

Die Bremer Tageszeitungen AG sucht
zum nächstmöglichen Zeitpunkt einen

Controller (m/w/d)

Wir bieten:
Ein motiviertes, aufgeschlossenes, kreatives Team, das für neue Ideen offen
ist, eine unbefristete Festanstellung in Vollzeit, attraktives Gehalt,
Möglichkeit zum mobilen Arbeiten, Citylage mit guter Verkehrsanbindung,
eine betriebsnahe Kita, Nutzung des WK-Bikes, Firmenfitness, Events, Rabatte
für Mitarbeitende und ein Fahrradleasing.

Weitere Informationen finden Sie unter:
https://jobs.weser-kurier.de/stellenanzeigen/22870_1.html

Ihre aussagefähige Bewerbung unter Angabe Ihrer Gehalts-
vorstellung und Ihres möglichen Eintrittstermins senden Sie bitte an die

Bremer Tageszeitungen AG
Leitung Personal
28189 Bremen
bewerbung@weser-kurier.de

Die Gemeinde Lemwerder sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt

• eine/n Verwaltungsfachangestellte/n (m/w/d)

für den Bereich Wohngeld in der Gemeindeverwaltung.
Es handelt sich um eine befristete Vollzeitstelle. Eine Umwandlung in eine unbe-
fristete Stelle wird zeitnah angestrebt. Die Stelle ist bewertet nach Entgeltgruppe
9 a TVöD.

Schwerbehinderte Menschen oder diesen gleichgestellte behinderte Menschen
werden bei gleicher Eignung und Befähigung bevorzugt berücksichtigt.

Alle weiteren Informationen und Voraussetzungen zu der Stelle finden Sie im Inter-
net unter www.lemwerder.de – Rathaus – Stellenangebote.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung bis zum 22.01.2023 mit den
üblichen Unterlagen:
• per Mail: bewerbung@lemwerder.de
• per Post: Gemeinde Lemwerder, Stedinger Str. 51, 27809 Lemwerder

Wir sind ein zukunftsorientiertes Medienhaus, das in Deutschland eine
der reichweitenstärksten Tageszeitungen verlegt. Zu Hause sind wir in
allen Sparten, in denen Worte gewichtig sind – gedruckt, online und als
Ideengeber.

Die Bremer Tageszeitungen AG sucht
zum nächstmöglichen Zeitpunkt

Sales Manager (m/w/d)
für unsere Rubrikenmärkte (digital/print)

Wir bieten:
Unbefristete Festanstellung in Vollzeit, attraktives, erfolgsabhängiges Gehalt,
Möglichkeit zum mobilen Arbeiten, Citylage mit guter Verkehrsanbindung,
eine betriebsnahe Kita, Nutzung des WK-Bikes, Firmenfitness, Events, Rabatte
für Mitarbeitende und ein Fahrradleasing.

Weitere Informationen finden Sie unter:
https://jobs.weser-kurier.de/stellenanzeigen/3837381_1.html

Ihre aussagefähige Bewerbung unter Angabe Ihrer Gehalts-
vorstellung und Ihres möglichen Eintrittstermins senden Sie bitte an die

Bremer Tageszeitungen AG
Leitung Personal
28189 Bremen
bewerbung@weser-kurier.de

Fürsorgliche 24-h-Betreuung/Pflege ab
520€/Woche. SENCURINA-Auxilium,
HerrMeinken–✆0421 / 69 67 38 20,
www.24h-betreuung-bremen.de

„24-Std.“-Zuhause-Betreuung.
Alternative zum Altenheim.
✆0471/981 897 79

„Haushaltsauflösungen“ - Entrümpe-
lungen vom Profi - unverbindliche
Kostenermittlung - Termine kurzfristig
möglich. ✆ 0421/47885896, Mail:
info@ruempelkraft.de

Selbstst. Buchhalter hat noch Kapazitä-
ten frei. Zuverlässig, preiswert, schnell.
✆ 04202/953320 Fax 04202/953329
Bürozeiten: Montag - Freitag 10:30 -
12:30Uhr + 13:30 - 17.00Uhr

Haushaltsauflösungen, Entrümpelun-
gen undAbbrucharbeiten.✆0421-
16171939 undmobil✆0176/30408000
info@ruckzuck-rohdenburg.de

www.24h-betreuung-bremen.de/ jetzt
bei Ihnen zuhause ab 520€/Woche,
SENCURINA,✆0421/ 69 67 38 20

Haushaltsauflösungen u. Entrümpel.m.
Wertanrechnung. Fa. Seidler✆ 540 571 Gartenbrunnen bohrt ERWATEC.

✆0421/3475616, www.erwatec.de
Baumservice Elbenwald, Pflege, Fällung
Kurzfr. Termine frei. ✆ 0162/1732632

Neustadt und Grolland, suche deutsch-
sprachige Reinigungskraft 3 Std./
14-tägig , vormittags.✆ 51 59 997

HAUSPERSONAL

DIENSTLEISTUNGEN

Das WESER-KURIER Jobportal

jobs.weser-kurier.de

Haushaltshilfe gesucht?

@

stellenmarkt.weser-kurier.de
0421 / 3671 - 6655

kleinanzeigen@weser-kurier.de

Suche Haushaltshilfe für Privathaushaltfür wöchentliche Einkäufe und kleinereReinigungstätigkeiten, ca. 4-5 h / Woche✆0421/123456,m.muster@beispiel.de Ab 5,82 €
pro Zeile*

*Privatkundenpreis
inkl. MwSt.

Mit einer Kleinanzeige im WESER-KURIER
Stellenmarkt finden Sie engagierte Helfer
für Jobs im Privathaushalt.
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Sudoku – schwer – Alle Ziffern von eins bis neun müssen in jeder Spalte,
jederZeileund in jedem3x3-Feldgenaueinmalvorhandensein.

Die nachstehenden Wörter sind so in das Kreuzwortgitter einzusetzen, dass alle Wörter ihren
richtigen Platz erhalten. ImGitterfeld darf kein Feld frei bleiben.

4FASS,RUTE–5BLOSS,GUETE,HORST,KARIM,RHEIN, SCHUR, SPULE–6EIGENS, FUSSEL,
MORSCH,NEKTAR,NEPTUN, PESETA, SPRUNG– 7BEEILEN, FAEHRTE,GLEITER,MARITIM,
TEQUILA, TRIMMEN – 8 EISDIELE, METEORIT, SPIELART – 9 BRAUNBAER, EISBECHER –
10AEUSSERUNG, HARTHERZIG, LIBERIANER – 12 ILLUSTRIERTE

Silbenachteck – Aus den Silben sindWörter
nachfolgender Bedeutungen zu bilden. Die
nicht aufgeführtenMittelsilben ergeben das
Lösungswort.

BANK – BECK – BUE – CHEN – GE

GE – HA – LAND – PREIS – RO – SEE

SOM – VER – WU – WURM – ZEU

Schüttelschwede – Die alphabetisch sortierten Buchstaben in den Frage-
kästchenmüssen in Pfeilrichtung so eingetragen werden, dass sinnvolle
Begriffe entstehen.

Kreuzgitterrätsel – Mit Hilfe der vorhandenen Buchstaben ist ein Gitter
vonWorten zubilden.Untenfinden sichdieErklärungen inungeordneter
Reihenfolge.

1-2. ein Plattfisch,
3-4. lange, schmale Halbinsel,
5-6. dt. Tierparkgründer †,
7-8. Teil des Gerichtssaals,
9-10. breitkrempiger mexikan. Hut,
11-12. kriminelle Tat, 13-14. eifriger Leser,
15-16. überhöhte Forderung

Sauerkirsche – Bedürftigkeit – innerer Teil einer Kernfrucht – Fernseh-
zubehör – Abschiedswort – Mahlgerät – kleine Kirche – Heiligenbild der
Ostkirche –mittels, durch – nordisches Totenreich – engl.: ich bin – Zahl-
schalter – häufig – schlecht – Verhältniswort – Vorname von Filmstar
Gibson–arabischerFürstentitel – eineAmphibie–Elefantenführer–An-
pflanzung – Speisefisch – Holzraummaß- Herbstblume – Pferdegangart
– lateinisch: ich liebe – besitzanzeigendes Fürwort – Wasserrinne im
Watt – Zuckerrohrschnaps – tödlich (lat.) – altniederl. Kupfermünze –
Familienverband – Spielkartenfarbe – Segelleine – achtsam – Fremd-
wortteil: entsprechend–Höhenzug imWeserbergland –nicht diese, son-
dern ... – höchster Vulkan Hawaiis – aalförm. Meeresraubfisch – Alpen-
bewohner

Sudoku:Buchstabenrätsel:
REDEFLUSS 18, RUESSEL 7, DRUESE 6,
DUSSEL 6, FEUDEL 6, FREUDE 6, FUSSEL 6,
DRUSE 5, DUESE 5, DUSEL 5, FEUER 5,
FLUSE 5, FLUSS 5, FUSEL 5, LUDER 5,
REUSE 5, RUDEL 5, RUEDE 5, RUSSE 5,
SUDEL 5, UDSSR 5, EDUR4, EFEU4, EUER4,
EULE 4, EURE 4, FLUR 4, FUER 4, FUSS 4,
REUE 4, SUED 4, SURE 4, SUSE 4, UFER 4 ...
Lösungsvorschlag
(weitere Worte möglich)

Silbenachteck:
1-2 BRIEFTAUBE,
3-4 LITAUEN,
5-6 TAUSENDSCHOEN,
7-8 TAUSENDBLATT,
9-10 INSASSE,
11-12 DESASTER,
13-14 LISSABON,
15-16 RUEBSAMEN

TAUSENDSASSA

Auflösungen von Freitag

Brückenrätsel:
LAUF, PAPIER,
KOHL, HITZE,
HAUPT, BAUM,
MOND, TAGE,
STOCK, GOLF,
FROH, REDE,
FLUG,
ZAUN

FILZPANTOFFELN

»Was ist da los?«, wollte Alfons ärgerlich
wissen.

»Ich befürchte, Herr Behmer, dass wir hier
nicht weiterkommen«, rief Heinrich zurück.
»Bei St.Michaelis scheint etwas passiert zu
sein.«

»Dann wenden Sie, verdammt!«
»Das geht nicht, Herr Behmer. Die Straße

ist zu eng.«
Alfons fluchte noch einmal. Wütend stieg

er aus. »Ich gehe zu Fuß«, rief er zu Heinrich
hinauf, der auf dem Kutschbock saß und mit
gerunzelter Stirn über die Köpfe der Leute
hinweg Richtung Osten schaute.

Da zog ein scharfer Brandgeruch in Alfons’
Nase. Im selben Moment hörte er auch schon
das Läuten der Feuerwehrwagen. Wahr-
scheinlich brannte irgendwo ein Haus,
dachte Alfons noch. Offenbar hatte der Pö-
bel nichts Besseres zu tun, als zu gaffen. Rup-
pig bahnte er sich einen Weg durch die
Menge. Er würde nun endgültig zu spät kom-

men. Wütend klackte sein Gehstock auf das
Kopfsteinpflaster, als er an den Geschäften
vorbeimarschierte, in deren Türen ebenfalls
Neugierige standen. Rauschschwaden zogen
durch die Straße. Alfons hörte ein stetes
Knistern und Knacken über seinem Kopf, das
immer lauter wurde, je näher er der Kirche
kam. Alfons hob den Blick vom Gehsteig und
erstarrte.

St.Michaelis brannte!
Flammen schossen aus dem Turm der Kir-

che. Das Feuer fraß sich bereits gierig bis zur
kupfernen Spitze hinauf. Der Wind trieb
heiße Böen durch die Straße, brannte auf Al-
fons’ Wangen. Er stolperte zurück. Starrte
auf das brennende Gotteshaus. Irgendwo
schrien Menschen in das Feuerläuten der an-
deren Kirchen hinein, die die Leute vor dem
nahenden Flammenmeer warnten. So man-
cher dachte an damals, als 1842 ein Feuer fast
die gesamte Stadt vernichtet hätte.

Wie gelähmt blickte Alfons zu der Kirche,
in der er und Johann damals getauft worden
waren. Im dichten Rauch am Ende der Straße
sah er Gestalten eine Spritze aufbauen. Ent-
setzen kroch seinen Rücken hinauf, während
er zu dem gespenstischen Schauspiel hinü-
bersah, zu husten begann, unfähig, sich zu
rühren.

Jemand riss an seiner Jacke. »Los, Mann!
Weg hier! Der Turm stürzt gleich ein!«

Alfons erschrak, fuhr herum.
»Laufen Sie!«, schrie der Mann noch ein-

mal. Alfons stolperte dem Fremden hinterher,
wobei er seinen Arm gegen den beißenden
Rauch vor den Mund presste. Als er wieder in
der schützenden Menge stand, durch die er
sich eben noch so rabiat einen Weg gebahnt
hatte, bemerkte er, dass er seinen Hut auf der
Flucht verloren hatte. Doch das kümmerte ihn
nicht, denn ein einzelner, unendlich klarer

Gedanke schob sich plötzlich vor die Panik,
die noch immer sein Herz rasen ließ.

Er versuchte, die Idee zu fassen, während
er mit halbem Ohr erfuhr, dass Lötarbeiten
im Turm wohl der Grund für den Brand wa-
ren. Er starrte in das Inferno, sah die Funken
wie einen Regen auf die Häuser niedergehen
und hörte die entsetzten Stimmen der un-
gläubigen Menschen neben sich. Aber all das
kümmerte ihn mit einem Mal nicht mehr,
denn plötzlich wusste er, was zu tun war, um
einen schrecklichen Geist der Vergangenheit
zu besiegen, den seine Mutter ihm am Toten-
bett vermacht hatte. Die Enge um seinen
Brustkorb, die ihn seit ihrem Tod quälte, lo-
ckerte sich plötzlich. Tief atmete er ein, nur
um dann mit einem zufriedenen Lächeln aus
der Menge zu treten, während hinter ihm der
Turm von St.Michaelis einstürzte.

*
Als Gertrud sich die Perlenkette aus der dun-
kelblauen Samtschachtel von einem der
Dienstmädchen umlegen ließ, sah sie im
Spiegel ihren Mann durch die Tür eintreten.
Gertrud hatte darauf bestanden, dass er den
modischen Kummerbund um seinen ausla-
denden Bauch anlegte, so, wie man ihn seit
Kurzem auch am englischen Hof trug. Die
Schärpe stand Alfons gut, machte sie ihn
doch ein wenig schlanker. Ein letzter prüfen-
der Blick in den Spiegel sagte Gertrud, dass
auch sie für den wichtigen Besuch heute
Abend eine äußerst elegante Figur abgab.
Mit einer kurzen Handbewegung schickte
sie das Mädchen fort, welches ihr beim An-
kleiden geholfen hatte.

»Bist du fertig, Gertrud? Michahelles
müsste gleich hier sein.« Alfons warf einen
Blick auf seine goldene Taschenuhr. »Die
Bürgerschaftssitzung ist seit einer Stunde

vorbei. Er wollte nur noch seine Gattin ab-
holen und dann gleich zu uns kommen. Ich
verstehe nicht, wo er bleibt.«

Gertrud erhob sich von ihrem Hocker. Die
Seide ihres neuen Kleides raschelte leise, als
sie zu ihrem Mann hinüberging. Sie griff zum
Binder um seinen Hals, löste ihn, band ihn
noch einmal. »Ich bin froh, dass er später
kommt. Ich möchte zuvor noch etwas mit dir
besprechen.«

Alfons zögerte. »Geht es um Maria?«
»Es ist nicht hinzunehmen, dass sie sich

jetzt auch noch in Personalangelegenheiten
einmischt. Haus und Personal obliegen seit
jeher mir. Ich wünsche, dass du mit deinem
Bruder redest, der seine Frau in ihre Schran-
ken zu weisen hat, Alfons.« Sie trat einen
Schritt zurück, musterte den Binder und war
zufrieden. »Sie nimmt sich einfach zu viel
heraus.«

»Was ist denn nun schon wieder passiert?«
Alfons versuchte, den Binder etwas zu lo-
ckern, doch sie gab ihm eins auf die Finger.

»Es ist ja nicht nur, dass sie unserem Kü-
chenmädchen Stine und dem Kutscher die
Heirat erlauben will, nein, jetzt hat sie auch
noch …«

Unten klingelte die Glocke. Die ersten
Gäste kamen.

Alfons seufzte. »Ich weiß, dass ihr beiden
Frauen euch in all den Jahren immer mehr
spinnefeind geworden seid, aber könnten wir
bitte später darüber reden?« Er drehte sich
zur Tür und öffnete sie, damit seine Frau hi-
naustreten konnte.

Gertrud aber schloss die Tür wieder. »Ich
habe gehört, dass Maria sich regelmäßig mit
Gräfin von Bülow im Vier Jahreszeiten trifft.«

»Ja, und? Sie werden Kaffee trinken und
machen, was Frauen dort so tun. Bist du etwa
eifersüchtig?«

»Darum geht es doch nicht!« Gertrud sam-
melte all ihre Contenance ob der Begriffs-
stutzigkeit ihres Gatten. »Jeder in der Stadt
weiß, dass Gräfin von Bülow ihre Finger
überall im Spiel hat.« Ihre Worte wurden zu
einem Flüstern. »Sie ist der leibhaftige Ma-
chiavelli Hamburgs. Du weißt es. Jeder weiß
es. Denke an die Senatoren Holthusen und
Westphal. Sie steckte dahinter. Sie hat den
beiden den Senatorenposten verschafft.«

»Übertreibst du da nicht ein wenig?«
»Nein, das tue ich nicht. Und ich weiß, dass

demnächst wohl Mathies’ Senatssitz frei
wird. Mit seiner Gesundheit soll es nicht zum
Besten stehen, hörte ich.«

»Hast du deshalb den Präses der Handels-
kammer heute zum Essen eingeladen?«

»Natürlich habe ich deswegen Michahel-
les hergebeten. Das ist meine Aufgabe als
deine Gattin. Ich kann dir versichern, dass
viele einen Senator Behmer für eine gran-
diose Idee halten. Du wärst ein wunderbarer
Kandidat als Nachfolger für Mathies. Es ist
nur wichtig, dass die Gräfin uns nicht in die
Suppe spucken kann.«

»Gertrud! Was ist das für eine gassenhafte
Ausdrucksweise?«

Sie ignorierte seine Rüge. »Dieser Abend
ist für unsere Familie von Bedeutung, Alfons.
Es ist an der Zeit, dass dir die Stadt jenen Re-
spekt erweist, den du längst verdienst. Wenn
Michahelles deiner Ernennung zustimmt …«
Ihr Mann hörte jetzt aufmerksam zu. Ihm
schien die Vorstellung, Senator zu werden,
mit jedem ihrer Worte mehr zu gefallen.

60. von 102 Fortsetzungen

Anja Marschall: „Töchter der Speicherstadt –
Der Duft von Kaffeeblüten“,

Originalausgabe
© Piper Verlag GmbH, München 2022
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Hamburg. Autos, Kühlschränke, Kabel, ein
Einkaufswagen und ein alter Fernseher: Auf
Schrottplätzen türmen sich Berge aus altem
Metall. Die Firma TSR Recycling sorgt dafür,
dass aus altem Schrott wieder neue Dinge
entstehen können. So muss nicht immer wie­
der neues Metall produziert werden. Das
nennt man Recycling. TSR ist also ein Recyc­
lingrohstoff­Unternehmen. Es hat überall in
Deutschland Standorte.

„Das, was auf den Schrottplätzen passiert,
kann man sich wie einen Kreislauf vorstel­
len“, sagt Jenny Sbosny von TSR. Große Last­
wagen bringen den Metallschrott zu den gro­
ßen Schrottplätzen und laden ihn dort ab.
Der Schrott wurde von kleineren Wertstoff­
höfen aus den umliegenden Städten geholt.
Dort kann jeder von uns seinen alten Schrott
abgeben. Angekommen auf dem großen
Schrottplatz von TSR wird der Schrott abge­
laden und grob sortiert. Denn es gibt unter­
schiedliche Schrottsorten. Und es wird nach
unterschiedlichen Metallen wie Eisen, Alu­
minium, Kupfer und Messing sortiert.

Störende Kunststoffe
Altes Metall aufzubereiten, kann ziemlich
kompliziert sein. „An altem Schrott hängen
oft noch Reste“, erklärt Frau Sbosny. Zum
Beispiel sind in einem Auto Sitze aus Stoff
oder Kunststoff, die mit Kleber festgemacht
sind. Das muss alles voneinander getrennt
werden. Die Maschinen auf den Schrottplät­
zen ziehen das Plastik vom Metall ab und
entstauben es. Anschließend wird das Me­
tall zerschnitten und gepresst. In einem gro­
ßen Schredder wiederum schlagen Hämmer
auf das Material ein, bis es zerkleinert ist.
Mithilfe einer speziellen Technik werden die
metallischen von den nicht­metallischen
Stoffen wie Kunststoffe getrennt.

Auf dem Schrottplatz steht auch ein gro­
ßes Fallwerk. Das ist eine große Metallkugel,
die auf schweres Metall fällt. „Manchmal be­
kommen wir Metall nur mit diesem Fallwerk
klein“, sagt die Fachfrau. Und die Reste? „Wir
können auch den Kunststoff und die Stoffe
wiederverwerten. Alles aber nicht. Es gibt
immer einen kleinen Rest, den wir verbren­

nen müssen“, erklärt Frau Sbosny. Wenn al­
les aufbereitet ist, wird es an Stahlwerke oder
andere Firmen verkauft. Die Stahlwerke zum
Beispiel stellen daraus neuen Stahl her. Da­
raus können dann neue Gegenstände produ­
ziert werden. „Es kann also sein, dass in
einem neuen Auto Metall aus alten Zeiten
steckt“, sagt Jenny Sbosny.

Zum Wegwerfen zu schade
Wenn aus altem Schrott neue Gegenstände entstehen, spricht man von Recycling

In einem Schrotthaufen befinden sich viele unterschiedliche Metalle, die von Experten sortiert werden. FOTO: ARCHIV/SHIRIN ABEDI

von Helena ScHwar

Manche Metalle heißen Neuschrott
Nicht nur Altes landet auf dem Schrottplatz.
Dazu gehören auch Metalle, die Neuschrott
heißen. „Neuschrott sind Reste aus der Pro-
duktion“, erklärt die Fachfrau Jenny Sbosny.
Wenn zum Beispiel aus einer großen Metall-
platte etwas herausgeschnitten wird, bleibt

ein Stück von der Metallplatte übrig. Das ist so
ähnlich wie beim Ausstechen von Weihnachts-
plätzchen. Die Expertin sagt: „Die Reste kön-
nen noch weiter verwendet werden. Deshalb
werden sie bei uns gesammelt, verarbeitet und
wieder zu den Stahlwerken gebracht.“ DPA

Berlin. Seit Jahren flogen die blauen Papa­
geien nicht mehr frei durch die Wälder im
Land Brasilien. Nun sind sie wieder da. Auch
die Zahl von Tigern und Buckelwalen hat im
Jahr 2022 an manchen Orten wieder zuge­
nommen. Für andere Tierarten lief es nicht
so gut. Am Donnerstag berichtete die Natur­
schutz­Organisation WWF über Gewinner
und Verlierer im Tierreich.

Dugongs: Langsam bewegt sich der kurze
dicke Rüssel über den Meeresboden. Du­
gongs sind große graue Seekühe. Inzwischen
gibt es nicht mehr viele von ihnen. Das liege
besonders an der Fischerei, sagen Tierschüt­
zer. Dugongs verheddern sich in Fischernet­
zen und werden von Booten verletzt.

Rentiere: Vor knapp 20 Jahren lebten in Si­
birien in Russland noch eine Million Ren­
tiere. Inzwischen hat ihre Zahl stark abge­
nommen. Die Rentiere finden zu wenig zu
fressen. Das hat mit dem Klimawandel und
höheren Temperaturen zu tun.

Buckelwale: Für sie lief es deutlich besser.
Früher wurden sie viel gejagt, inzwischen ist
das verboten. Manchmal sterben Buckelwale
aber trotzdem durch Menschen: Sie stoßen
mit Schiffen zusammen oder verheddern
sich in Fischernetzen. Das Land Australien
vermeldet nun einen Erfolg: Die Zahl der Bu­
ckelwale hat wieder zugenommen.

Es gibt wieder mehr
Tiger und Buckelwale

DPA

ANZEIGE

Informationen, Beratung und Buchungsanfrage: 0421/36 71-66 33
Pressehaus Bremen, Martinistr. 43, 28195 Bremen bt-leserreisen@hanseatreisen.de · weser-kurier.de/leserreisen

0421/36 71-66 33 Osterholzer Kreisblatt/DER Deutsches Reisebüro

Montag bis Freitag: 9 – 18 Uhr Bahnhofstr. 77 · 27711 Osterholz-Scharmbeck

Unser exklusiver Leserreisen-Partner:
Hanseat Reisen GmbH · Langenstr. 20 · 28195 Bremen

Hinweis zur Barrierefreiheit: Unser Angebot ist für
Reisende mit eingeschränkter Mobilität nur bedingt
geeignet. Bitte kontaktieren Sie uns bezüglich Ihrer
individuellen Bedürfnisse.

Dolce Vita am Gardasee
Flugreise vom 8. bis 15. März 2023

Rhodos
Flugreise auf die Sonneninsel in der Ägäis vom 8. bis 15. Mai 2023

Erleben
Sie die

griechische
Gastfreund-

schaft!

Schönes
4-Sterne Hotel

mit Halb-
pension

BT311222

Der Gardasee übt eine gewaltige Faszination aus. Südlich der
Alpen verlieren die atlantischen Tiefausläufer ihre Wirkung
und man taucht ein in ein mediterranes Klima. Mit den
schneebedeckten Hochalpen im Hintergrund öffnet sich
eine subtropische Park- und Gartenlandschaft. Schon früh
im Jahr blühen Christrosen, Jasmin, Magnolien, Kamelien
und Oleander. Hinzu kommt der Reiz einer gewachsenen
Kulturlandschaft mit alten Städten und Dörfern, überragt von
romanischen Kirchen, den großen Jugendstilvillen des ausge-
henden 19. Jh. und der barocken Pracht der Isola del Garda.

Wer kennt nicht den berühmten „Koloss von Rhodos“, eines
der sieben Weltwunder des Altertums. Er schmückte die
Hafeneinfahrt der Hauptstadt und war ein Symbol für die
Macht der Insel in der Antike. Heute ist Rhodos eine belieb-
te Urlaubsinsel und bietet neben strahlendem Sonnenschein
auch kulturelle Höhepunkte und landschaftliche Schönhei-
ten. Genießen Sie ein paar unvergessliche Tage und lassen
Sie sich von der griechischen Gastfreundschaft verwöhnen.

Inklusive: Busfahrt von Bremen nach Hamburg und
zurück > Flug von Hamburg nach Mailand und zurück
> Alle erforderlichen Transfers vor Ort > 7 Übernachtun-
gen im Park Hotel Peschiera (Landeskategorie: 4 Sterne)
in Castelnuovo del Garda > Begrüßungsgetränk im Hotel
> Halbpension > Deutsch sprechende Reiseleitung vor
Ort > Zusätzliche Reisebegleitung

Inklusive: Busfahrt Bremen – Hannover –Bremen
> Flüge Hannover – Rhodos – Hannover sowie alle
erforderlichen Transfers vor Ort > 7 Übernachtungen
im Hotel Oceanis in Ixia (Landeskategorie: 4 Sterne)
> Verpflegung „all inclusive“ im Hotel > Halbtagesaus-
flug Stadtrundfahrt Rhodos-Stadt > Informationsmate-
rial / Reiseführer > Deutsch sprechende Reiseleitung

Reiseveranstalter: DERTOUR – Eine Marke der DER Touristik Deutschland GmbH,
Emil-von-Behring-Straße 6, 60439 Frankfurt

Reiseveranstalter:mundo Reisen GmbH & Co. KG,
Industriestraße 38a, 63150 Heusenstamm

Reisepreise pro Person:
imDoppelzimmer € 1.065,–
im Einzelzimmer € 1.265,–
(limitiertes Kontingent)

Zzgl. Sonderabgabe für touristische Serviceleistungen,
zahlbar vor Ort, ca. 2,– p.P./Nacht.

Zusätzlich nur vorab p.P. buchbar:
Ausflugspaket (4 Ganztagesausflüge) € 299,–

Reisepreise pro Person:
imDoppelzimmer € 1.430,–
imDoppelzimmer
zur Alleinbenutzung € 1.690,–
zzgl. Touristensteuer i.H.v. derzeit € 3,– p.P./Nacht.

Zusätzlich nur vorab p.P. buchbar:
Erlebnispaket (3 tolle Ausflüge) € 200,–

Ganztagesausflug „Unbekanntes Rhodos“ € 99,–
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